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Die Kauern und der Handels¬
vertrag mit Rußland .

Ter Bund der Landivirthe hat mit seiner hanebüchenen
Agitationsweise den deutschen Reichskanzler so erschreckt ,
daß er den widerborstigen Herren ans Lithauen und

Masuren , Hinterpommern und der Kassubei , noch bevor es

im Reichstage zur Schlacht gekommen , durch die Aufhebung
des Identitätsnachweises ein Geschenk in Aussicht gestellt ,
mit dem sie leicht ihre sämmtlichen Kricgskosten decken

können . Trotzdem haben sie ihren Widerstand gegen den

russischen Handelsvertrag in nichts aufgegeben ; im Gegen -
thcil , je näher der Tag der ersten Lesung rückt , desto ärger
ivird ihr Zetergeschrei . Wenn der Zoll auf russisches Gc -

treibe um ungefähr ein Dritttheil herabgesetzt wird , so
kommen die großen Güter an die Gant , der Bauer verliert

Hut und Kappe , die gesammte deutsche Landwirthschast geht
z>l GrundeZ Millionen arbeitsamer Menschen verlieren ihr
Brot , die Revolution bricht aus , und Staat , Gesellschaft ,
Kultur , alles , alles geht holter - die - polter zum Teufel ; so
sagen sie und behaupten sie, so jammern sie und

prophezeien sie.
Es ist aber alles nicht wahr . Als Bismarck im Interesse

seiner Mitjuuker die Getrcidczölle einführte , da schrieen alle
seine Kreaturen , Hampelmänner und Streber - Kameraden :

Aufgepaßt ! Jetzt wird der deutschen Landwirthschast auf
die Beine geholfen werden ! Jetzt ist Polen offen ! Und

jeder Bauer kriegt sein Huhn in den Topf ! Und was ge
schah ? Die wenigen Großgrundbesitzer schluckten den Braten ,
die Millionen Kleinen konnten zusehen und sich den Mund

wischen . Es war auch nicht anders möglich . Nach der

statistischen Aufnahme vom Jahre 1882 gab es in Deutschland
5 276 344 landwirthschaftliche Betriebe . Hiervon wurden

4 969 843 Betriebe gezählt , welche bis 20 Hektar umfaßten ,
während 306 501 Betriebe über diesen Umfang hinaus -
gingen . In ganz Deutschland gab es nur 24 991 Betriebe ,

welche größer waren als 100 Hektar und von über 1000

Hektar großen Betrieben zählte nian gar nur 515 Stück .

Es ist kein Zweifel , daß die zwei letzten Kategorien von

den Getreidczöllen einen ungeheuren Vortheil zogen , auch
die Landivirthe , deren Wirthschasten mehr als 20 Hektar
umfaßten , standen sich besser als vordem , ja selbst Eigner
von 16 —20 Hektar mochten hier und da noch einen Happen
erschnappen , aber dem übergroßen Theil der Landwirth -
schaft , den Millionen von Parzellenbesitzcrn , Klein - und

Mittelbauern , brachten die Getreidezölle nicht einen Birn -

stiel mehr . Sie bauen im günstigsten Falle , was sie zum
Leben brauchen und was ihr Vieh frißt , und ihre Einnahme

wird nicht um einen Pfennig größer , ob nun der Zentner
Roggen eine Mark gilt oder zehn .

Feuilleton .
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Helene . us

Roman in zwei Bänden von Minna K a u t s k y.

Sie fragte nicht iveiter . Rascher ging sie abwärts ,
als dränge sie ' s, fortzukommen . Die Farbe kam und ging
von ihrcil Wangen . An der Parkthür angekommen , reichte
sie ihm die Hand zum iHbschiede .

„ Darf ich Sie nicht bis zu Ihrer Villa begleiten ,
gnädige Frau ? "

„ Nein , ich danke, " rief sie hastig , verwirrt und reichte
ihm nochmals die Hand .

Er blieb am Thore stehen und blickte ihr nach .
Das heimische Lied fiel ihni ein : „ Du bist wie eine

Blume " , ihm mar , als ob das Reinste und Schönste , nach dem

er sich sein Lebtag gesehnt hatte , von ihn , gegangen war

sür immer .
„ Mir ist , als ob ich die Hände
„ Auf ' s Haupt Dir legen sollt, "

erklang es innerlich .
<£r wendete sich und ging zurück in tiefen Gedanken :

„ Sie hat nichts gewußt — war es denn nöthig , daß dieser
Mann an seinem Kinde zum Heuchler wurde ? "

- -

Helene ließ sich das Mittagessen scrviren , aber das

Mädchen nahm die Schüsseln unberührt wieder hinaus .
„ Mir scheint , heute ißt die Gnädige einmal nichts, "

sagte die Köchin zum Stubenmädchen , „weil er nicht da ist .
Was das für Faxereien bei den Jungverheiratheten sind !
Na , es ivird noch die Zeit kommen , ich steh ' Ihnen gut
dafür , wo es ihr um so besser schmeckt , wenn er nicht
dabei sein wird . — Jetzt läutet sie — Herrgott , was ist
denn los , so hat sie noch nie geläutet . Gehen Sie doch
hinein ! "

Das Stubenmädchen lief nachzusehen und kam bald

Wir behaupten nun : Ebenso wenig wie die Ein -

sührung der Getreidezölle dem übergroßen Theil der deutschen
Landwirthschast genützt hat , ebenso gleichgiltig ist es für
die große Mehrheit der deutschen Landivirthe , ob der Zoll
auf russisches Getreide von 5 M. auf 3,50 M. oder gar
auf Null herabgesetzt wird . Wir werden den Beweis hin -
sichtlich der Provinzen Ost - und Westprcußen , Posen und

Pommern liefern , einmal , weil in diesen Gegenden die

Landwirthschast vorherrscht , und zweitens , weil die Haupt -
schrcier , die jetzt so gut und gern und eifrig mit dem Kalb

des Bruder Bauer pflügen , hier ihre angestammten , an -

geheiratheten , zugcrafften Sitze haben . Als Beweismaterial
dienen uns einerseits die im preußischen Ministerium für
Landwirthschast bearbeiteten Berichle der landwirthschast -
liehen Zcntralvereine , anderseits die Angaben der land -

wirthschastlichen Betriebsstatistik vom Jahre 1882 .

In den Berichten der Zcntralvereine finden sich ab und

zu auch Rentabilitäts - Berechnungen über landwirthschast -
liche Betriebe verschiedener Größe . Am sorgfältigsten ver -

fährt in dieser Beziehung der Berichterstatter aus dem

Landraths amt Jnsterburg . Er bucht die Einnahmen und

Ausgaben von vier Wirthschasten ( von 131 Hektar , 60 Hektar ,
29 Hektar und 16 Hektar ) so genau , daß er nicht einmal

vergißt , den Werth der Kartoffelschalen in Rechnung zu
stellen . Von seinen Angaben iuteressiren uns hier hauptsäch -
lich diejenigen , welche er über die Wirthschaft von
16 Hektar macht . Der Besitzer , welcher sein
Besitzthum selbstthätig bewirthschaftet und an Dienstboten
nur eine Magd hält , erntet von seinem mittleren Boden

jährlich an Körnerfrüchten : 70 Scheffel Roggen , 24 Scheffel
Weizen , 42 Scheffel Gerste , 120 Scheffel Hafer .
Rechnet man die Scheffclzahl mit Beachtung des bestimmten
Gewichtes jeder Körnerfrucht in Zentner um , so erhält man
als Gesammtertrag rund 166 Zentner . Von diesem ganzen
Quantum kommt auch nicht ein Pfund zum Verkauf , der

gesammte Rohertrag des Ackerlandes — das Saatgetreide
sür das nächste Jahr natürlich ausgenommen — wird in

der eigenen Wirthschaft verbraucht . Dabei treibt der Bauer

aber keineswegs Viehzucht als Hauptbeschäftigung . Er hält
zwei Pferde , drei Kühe , 4 Stück Jungvieh , einige Schafe ,
zwei Zuchtsäue , 10 Ferkel und eine Mandel Hühner , alles

in allem nicht mehr , als der Betrieb der Wirthschaft er -

fordert . Und nun die bezeichnende Thatsache : der Rein -

ertrag , den die Wirthschaft abwirft , stammt nur aus der

Viehhaltung . Er würde nicht mehr als 108 Mark betragen ,
wenn der Besitzer nicht noch 100 Mark durch Holzfahren
hinzuverdiente und nicht eine Stube um 45 Mark ver -

miethet hätte . Für den Regierungsbezirk Posen berechnet
der Äerichterstatlcr den Jahresertrag einer Besitzung von
17 Hektar an Roggen , Weizen , Gerste und Hafer insgesammt
auf 186 Zentner . Das sind 20 Zentner mehr , als

mit der überraschenden Dieldung zurück : „ Sie will nach
München fahren . "

„ Was , allein ? Aber das hat er ihr ja verboten . "

„ Sie sagt , sie will den gnädigen Herrn dort auf -
suchen . "

„ Weiß sie denn nicht , daß er auf die Jagd ge -

gangen ist ?"
„ Er ist nicht gegangen . Sie hat erfahren , daß er nach

München gefahren ist . "
Die Köchin stemmte die Arme in die Seite : „ Jesus , da

ist sie ihm schon auf ' was kommen . Na , mich wundert ' s

nicht , wie der einen manchmal anschaut — ! "

Aber das Stubenmädchen wies sie znrecht : „ Was
glauben Sie denn , die Gnädige meiut , er müsse unter -

wegs eine Depesche oder sonst eine Nachricht bekommen

haben , die ihn gezwungen hat , seinen Plan aufzugeben . Sie

fürchtet, es könnte ihren Eltern was zugestoßen sein , sie hat
seit Tagen keine Nachricht von ihnen . . . . Sie weint und

ist ganz aufgeregt . "
„ Ter arme Hascher . "
„ Das ist sie wirklich , denken Sie , sie hat sich von mir

20 Mark ausgeborgt . "
„ Sehen ' s , Hab' ich ' s Ihnen nicht g' sagt , daß sie gar

nichts hat . Die ist blank ins Haus gekommen ; das wird

sich noch spießen , Sie werden schon sehen. Unsereiner hat
auch nichts , aber das ist ganz was anders . Unsereiner ist
doch nicht so hilflos und wenn ' s heute mit dem Gustel was

wird , so Hab' ich die Kasse . "
Sofie , das Stubenmädchen , hatte die 20 Mark ihrem

Kasten entnommen und überbrachte sie ihrer Gnädigen , um

diese in den Stand zu setzen , mit dem nächsten Zuge nach
München zu fahren .

X.
Es war früh am Nachmittag , als Frau Helene im elter -

lichen Hause anlangte und in ungeduldiger Hast die Treppe
empor eilte .

Sie stand vor der Thür und zog die Glocke .
Niemand öffnete .

die oben angegebene Wirthschaft trägt , oder der durchschnitt -
liche Jahresertrag eines Hettars Boden , der mit Roggen
bestellt wurde . Aus dem Gesagten ergiebt sich, daß in den

Ostprovinzen ein Bauer , der 16 Hektar Grund besitzt , unter
normalen Verhältnissen kein Getreide verkauft , daß ihm die

Viehzucht das Leben und Wirthschasten ermöglicht , daß er

aber , wenn sein Besitzthum nur halbwegs belastet ist , zu
einer Nebenbeschäftigung greifen muß , will er nicht zu
Grunde gehen . Aus den Berichten der Zentralvereine er -

giebt sich weiter die Thatsache , daß noch bei einer Besitzung
von 29 Hektar der aus der Viehhaltung gezogene Rohertrag
sich zu dem vom Ackerbau gewährten verhält wie 8 : 5 , daß
bei 60 Hektar die Verhältnißzahlen 15 : 14 lauten und daß
erst bei 131 Hektar der Rohertrag des Ackerbaues den aus
der Viehhaltung gezogenen um ein weniges süberschreitet .
Selbst auf der Fideikommisherrschaft Saleske , welche
1700 Morgen Ackerfläche besitzt , deckt der Erlös für die

nach Berlin verkauften Fettschweine die gesammten Be »

triebskosten .
Und nun die Nutzanwendung der bisher angeführten

Thatsachen auf den russischen Handelsvertrag . In den

Provinzen Ost - , Westpreußcn , Pommern und Posen , aus

welchen die Nothschreie der Bündler am schrillsten klingen ,
Gegenden , in welchen der Großgrundbesitz und großer
Bauernbesitz verhältnißmäßig am meisten vertreten ist , be -

trägt die Zahl der laudwirthschaftlichen Betriebe bis

zu 20 Hektar 582 367 , während es nur 74 993 Betriebe

giebt , die mehr umfassen als 20 Hektar . Die ersteren
haben keinen Vortheil davon , ob der Zoll hoch oder niedrig
ist , von den zweiten müssen wir die Betriebe von 20 bis
50 Hektar , es sind ihrer 51 124 , etwas näher betrachten .
Allerdings , diese Kategorie würde für den Augenblick einen

Ausfall haben ; sie könnte denselben aber sofort wettmachen ,
wenn sie sich mehr auf die Viehzucht verlegen würde .
Bleiben noch die 23 874 Betriebe übrig , welche mehr als
50 Hektar messen . Diese Großbauern und Großgrund -
besitzer sind der eigentliche Kern des Pudels , so da heißt :
Bund der Landivirthe . Neber die Lage der Großbauem
hat sich der Gutsbesitzer Braesicke aus Ostpreußen erst un -

längst folgendermaßen ausgesprochen : „ Derselbe ( der
Bauernstand ) ist in den letzten 20 Jahren wirthschaftlich so
erfreulich fortgeschritten , daß ein Nothstandsgeschrei für ihn
erhoben , wie ein Hohn auf die Wirklichkeit klingt " . . .

Wer bleibt also übrig ? Die Großgrundbesitzer und
was drum und dran hängt . Und von dieser Handvoll
Leuten sollen sich die Hunderttausend Nicht - Agrarier , die
Millionen Industriearbeiter ihr Brot noch weiter ver -

theuern lassen ?
Das wäre zum Lachen ! —

Sie läutete stärker ein zweites Mas .
Da that sich die Thür nebenan zu einer Spalte auf ,

und das volle Gesicht der Ebner guckte heraus . Sofort
ward die Thür aufgeriffen und Tante Luise fchloß mit einem

Jubelruf die junge Frau in die Arme .

„Leue , wie kommst denn Du daher ? "
„ Wo sind die Eltern ? " fragte diese ängstlich und er -

regt , aber sie fühlte sich beruhigt , als sie in das lachende
Gesicht der Ebner blickte . „ Sie sind wohl , es ist ihnen nichts
geschehen ?"

„I , was denkst Du , sie sind ja zu Dir gefahren . "
„ Zu mir ? "

„ Nach St . Agath . . . Ist das ein Pech ? . . . Vor

einer Stunde sind sie fort . . . Die Jungen haben sie hier
gelassen , weil sie bei Dir übernachten wollen . "

Leue athmete auf , all ihre Bangigkeit war gewichen ,
und sie bedauerte jetzt ihre hastige Abreise .

Wenn sie doch gleich wieder hätte umkehren und zurück -
fahren können , aber der nächste Zug ging erst um sechs Uhr
fünfzig . Wie lauge war es bis dahin !

Sie wollte nun doch ihren Mann aufsuchen , um von

ihm zu erfahren , was ihn so dringend hierhergernfeu .
Taute Louise führte sie in die Stube , nahm ihr Hut

und Umhang ab und bat sie, nun auch die Handschuhe
auszuziehen .

„ Ei was , laß Dn Deinen Mann seine Wege gehen, "
sagte sie, als Leue ihre Absicht ihr mitgetheilt hatte , „ warte ,
bis er Dir ' s selber sagt , wohin er gegangen ist , das ist das

Klügste . "
„ Und jetzt laß ich Dich überhaupt nicht fort , Leue ,

jetzt sollst Du eine Tasse Kaffee mit mir trinken . "
Bald saßen die Beiden beim Kaffee .
Lene war heiter und froh gestimmt , glücklich wie ein

Kind , das auf Ferien heimkommt und nun mit besonderem
Wohlwollen , ja mit Auszeichnung empfangen wird . Ach, es
war so gut mit Tante Luise zu plaudern und alles bei ihr
war� so traulich und vertraut . Sie trug noch immer ge -
streifte Schürzen und breite Krausen , und das Haar hinter dem



Volikischo TtebovNlhf .
Berlin , den 17 . Januar .

3t « S den « Reichstage . Heute war Schwerinstag .
Tor den Anträgen ans dem Hause wurde eine große An -

zahl� von Wahlen für giltig erklärt . Die sonst üblichen
schriftlichen Referate lagen diesmal nicht vor . Anläßlich
der Wahl des Abg . Weidcnfeld , bei der die Kontrolle über
die Geheimhaltung durch Hinansweisnng sozialistischer Ver¬
trauensmänner ans dem Wahllokale erschwert war , rügte
Richert , daß dem Reichstage keine bezügliche Resolution
vorgelegt wurde . Der Abg . Auer hielt diesen Fall nicht
geeignet für� eine große Aktion , wenn er es auch an
einer energischen Kritik der vielfachen Unregelmäßigkeiten
dieser Art bei den letzten Wahlen nicht fehlen ließ , sprach
sich aber dahin ans , daß im Interesse der Beschleunigung
des Entscheides über die zweifelhaften Wahlen ein schnelles
Arbeiten der Wahlprüfungs - Kommission erforderlich sei ,
was aber unmöglich ist , wen » jeder dieser leider häufig
vorkommenden Fälle zu langen Verhandlungen in der

Kommission Veranlassung geben würde . Bei den anderen
zweifelhaften Wahlen wird das um so kräftiger nachgeholt
werden , was hier scheinbar versäumt ist . Unter den für
giltig erklärten Wahlen war auch die des Genossen Legien .

Hierauf gelangte zur Verhandlung der Antrag Grocber -

Hitze , der den Verkauf von Waarcn an Nichtmitglicder
seitens der Konsumvereine unter Strafe stellen will .

Sämmtliche kleinbürgerliche Elemente traten für den An -

trag «in . Genosse Bock wahrte den Standpunkt der

Partei ; er zeigte , daß ganz andere Faktoren als die

Konsumvereine die Hauptvcrnichter des Kleinhandels seien .
Bebel erklärte in einer persönlichen Bemerkung gegen
den Antisemiten Klemm , daß die Sozialdemokratie den

Konsumvereinen neutral gegenübersteht .
Morgen beginnen wieder die großen Finanzdebatten .

Die Weinsteuer steht ans der Tagesordnung . —

Das Herrenhaus hielt heute eine kurze Sitzung ab ,
in der sich der Landwirthschaflsministcr v. Heyden bereit

erklärte , morgen die Interpellation Manteuffel zu bcant -

Worten . Die Sitzung wird um Vz2 Uhr beginnen . —

Neue Gcsctzcsvorlagcn . Dem Bundesrath ist , wie

wir der „ Post " entnehmen , der Entwurf eines Gesetzes ,
betreffend Acndermngcn und Ergänzungen des Gerichts -
Verfassnngs - Gesetzcs und der Strafprozeß - Ordnung zu -

gegangen , der in 4 Artikeln eine große Zahl von Ab -

Änderungen des geltenden Rechts , bczw . Verfahrens in

Vorschlag bringt . Der Vorlage ist eine sehr ausführliche ,
70 Quartseiten umfasseude Begründung beigegeben , in der

als die hervorragendsten und wichtigsten Abänderungs -
vorschlüge bezeichnet werden : 1. Die Einführung der Be -

rufung gegen die Urtheile der Strafkammern in erster

Instanz ; 2. die Entschädigung unschuldig Vcrnrtheilter ,
und in Verbindung damit die Einschränkung des

Wiederaufnahme - Verfahrens ; die Aufhebung einiger
der zum Ersatz für die mangelnde Berufung
eingeführten sogenannten Garantien des Verfahrens ;
4. die Ausdehnung des Kontnmazialvcrfahrens ; 5. vcr -

änderte Vorschriften über die Beeidigung der Zeugen ;
C. die Einführung eines abgekürzten , summarischen Verfahrens
für gewisse , eine schleunige Behandlung erheischende Straf -
thatcn ( äslilg tkgrants ) ; 7. gewisse Veränderungen in der

sachlichen Zuständigkeit der Gerichte , und 8. die anderweitige
Regelung der Gcschäftsvertheilung und Gcschäftsbchandlung
bei den Kollcgialgcrichten . — Dem Bnndesrath ist ferner
der Entwurf einer Gcmeinde - Ordnung für Elsaß - Lothringcn
zugegangen . — Beide Vorlagen stehen bereits für morgen
ans der Tagesordnung der Plenarsitzung des Bnndesraths ,
außerdem Anträge und Berichte der Ausschüsse über ihnen

zugewiesene Vorlagen , eine Mittheilmig , betreffend die Kün¬

digung des zwischen Deutschland und Italien einerseits
und der Schweiz andererseits zur Ausführung des deutsch -
italienischen Auslieferungsvertrages getroffenen Abkomnicus

vom 25 . Juli 1873 , und eine Reihe von Eingaben .

Gcflen die Stenervorlageu . Ter „ Norddeutschen
Allgemnnen Zeitung " wird aus Karlsruhe telcgraphirt :

Die zweite Kammer forderte mit allen gegen zwei
nationalliberale und zwei konservative
Stimmen die Regierung auf , im Bundesrath gegen die

Tabak - Fabrikatsteuer zu stimmen . Tie national -
liberale ssraktion erklärte in einer besonderen Resolution , dast
die Abstimmung sich nur gegen den vorliegenden Gesetzentwurf

Ohr in feste Zipfel geflochten . Es war ganz unmodern ,

jetzt wußte sie ' s erst , und stand ihr doch sehr gut . Und

ihre Art war noch immer humorvoll , bis ail ' s Drollige
streifend , und dann wieder resolut und entschieden . Und sie
sprach so lieb mit ihrer alten Lene , die eine junge Frau
geworden ,var , und gab ihr Rathschläge und verwies ihr
dieses und jenes .

Als Lene Zeit gefunden hatte , sich in der Stube um -

zusehen , fand sie mancherlei darin verändert .
An einer Wand hingen Pfeifen und ein Lederbeutel

mit Tabak gefüllt . — Seit wann war Konrad Raucher ge -
worden ? — Die gehören dein Lazar , hieß es .

Und am Fenster standen neue , herrliche Blumen — die

hatte Lazar geipendet . — Und der Vogel war weg , war
er gestorben ? — Lazar hatte dem Gefaiigeuen die Freiheit
gegeben .

Lene lachte .
„ Wer ist denn dieser Lazar , der sich das alleS erlauben

darf ? " sie drohte der Alten mit dem Finger , „ mir scheint ,
Tante Luise , Du hast Dir einen Geliebten angeschafft . "

Die Ebner lachte laut . „ Laß nur , ivär ' ich jung , der
könnte mir schon gefallen . Ich Hab' mich nicht wenig vor
dem Russen gefürchtet und vor seiner Rohheit und seinem
Schmutz , und nun ist das so em feiner , zartbesaiteter Mensch
und geradezu eklich vor Sauberkeit . Und wie sanft und
fohnlich er ist , weißt , so einer , der gehetzt und verfolgt
wird , wie ein wildes Thier , dem sie in der Fremde noch
auflauern , uni ihn zu fassen , weißt , ein solcher ist dankbar

für jede Fürsorge und für jedes Bischen aufrichtige Liebe . "

Dieser Russe ist also — ? "

„ Er ist ein Nihilist, " flüsterte Luise , „ wir stehen auch
unter polizeilicher Aussicht . "

„ Ihr ! ? "

„ Ja , wir gehören zu den Verdächtigen . "
„ Du auch , Tante Luise ? " Helene konnte nicht um -

hin , zu lächeln , als sie ihr in das gutmüthige runde Ge -

ficht sah .
„ Dazu kann man kommen , mein Herzchen , man weiß

richte . Einstimmig forderte sodann die Kammer die Negierung
auf , gegen die Frachtbrief - und Quittungs -
st euer im Bundesrath stimmen zu wollen . —

Ter Kaiser als Kapellmeister . Es wurde offiziös
bestritten , daß der Kaiser sich auch schon als Kapellmeister
versucht habe , die Offiziösen waren da wieder einmal zu
übereifrig , wie man aus der folgenden Mittheilung der

„Vossischen Zeitung " ersehen kann :
Im Auslagefenster der Simnich ' schen Buchhandlung in

Ratibor ist » eben dem Musikprogramm der Tafelmusik zu
Kuchelna , das Se . Maj . der Kaiser dem Kapellmeister des
v. Katzler ' schen Ulaneuregiments Karlipp mit seiner Namens -
Unterschrift zustellen liest , auch der Taktstock ausgestellt , mit
dem der Kaiser eine » Fanfarenmasch dirigirte . Eine darauf
angebrachte silberne Platte trägt die Inschrift : Mit diesem
Stabe dirigirte Kaiser Wilhelm am 14. November 18S3 die
Kapelle des Ulanenregiments v. Satzler . "

Das amtliche Organ der nationalliberalen Partei
und das freiwillige dienstbare Organ des internationalen

Anarchismus , die „ Natioualliberale Korrespondenz " , verübt

folgende Böttcheriade :
Tie deuische �Sozialdemokratie hat es nur schlecht ver -

standen , sich die Sympathieen der Genossen im Auslande zu
erhalten . Mit Domela Nieuwenhnis , der noch im Herbst 1890
hier mit Jubel aufgenommen wurde , liegt die hiesige Führerschaft
in blutiger Fehde , und jetzt scheint auch der Tanz mit den Ge -
voflen in der Schweiz beginnen zu sollen ; denn man sängt
dort an , den Geschmack au den Gastrollen zu verlieren , die
deutsche Führer dort besonders gern zu geben pflegen . Herr
Bebel hat zuerst in Zürich gegen die Unabhängigen gesprochen
und es war dabei zu heftigem Streit gekommen . Jetzt giebt
die in Zürich erscheinende „ Arbeilerstimme " dem gefeierten
Führer den Rath , derartige Versammlungen in Zukunft zu
unterlassen , damit der Stroit zwischen Fraktionellen und Un -
abhängigen nicht auch in die schweizer Bewegung
hineingetragen werde . Auf diese verständliche Absage
antwortete der „ Vorwärts " mit einem deminziatorischen
Hinweis auf die „ zweideutige " Hnltiing der „ Arbeiter -
stimme " , die schon immer die „ anarchtstelnden Unabhängigen "
uirterstüht habe und giebt de » schweizer Genossen den Rath ,
die Redaklion der „ Arveiterstimme " , die Seidel , ein ehemaliger
Reichsdeutscher , führt , zu einer klarere » Stellung zu veranlassen .
Man sieht , die Zwistigkeiten heben auch hier in vielversprecheu -
der Weise an .

Mit Domela Nicuwcnhuis , dessen geringer Anhang sich
soeben gespalten hat , sind wir „in Fehde " ; — ein paar

Dutzend nicht schweizerische Radaubrüder skandaliren in
einer Versammlung zn Zürich gegen den Vortrag eines

deutschen Sozialdemokraten , folglich „hat die deutsche
Sozialdemokratie es schlecht verstanden , sich die Sympathien
der Genossen im Auslande zu erhalten . " Nach dieser Logik
mußten wir Herrn Böttcher , weil er — vermuthlich doch —

in irgend einem seiner anarchistisch - polizeilich - national -
liberalen Waschzettel die Worte „ wenn " und „ aber " ein -
mal richtig gebraucht hat , für einen großen Stilisten und

charaktervollen Mann erklären .
Tie „ Nationalliberale Correspondenz " befindet sich

übrigens in guter Gesellschaft — der Pariser „ Figaro " ,
das schmutzigste der französischen Schmutzblätter , schreibt
den „Anarchisten " und „ Unabhängigen " ganz die nämlichen
Liebesbriefe . Art läßt nicht von Art — und es ist ganz
natürlich , daß der Abfall der kapitalistischen Gesellschaft
sich brüderlich in derselben dustenden Gosse zusammen -
findet . —

Das „ Berliner Tageblatt " brachte gestern einen Leit -

artikcl , der nichts als Speichelleckereien der russischen höchsten
Beamten und Militärs enthält . Ein von der russischen
Regierung bezahltes und unter der russischen Zensur stehen -
des Blatt würde sich seines Leserpublikums wegen schämen ,

zn viel Lob russischen Beamten zu widmen . Wir heben nur
eine für das „ freisinnige " Blatr charakteristische Stelle
ans diesem Leidartikel hervor :

„ Der Jnstizminister Manassein hat , wie ich dies schon vor
Monaten melden konnte , den längst erbetenen Abschied endlich
erhalle » und an dem als Juristen wie als Menschen gleich
ausgezeichneten bisherigen Reichs - Sckretär ( Ober - Reichsanwalt )
M u r a w i e w einen energischen , hochbegabten
Nachfolger gesunden , von welchem man ein schneidiges , persön -
liches Eingreifen in die Justizpflege und — wie ( wiederum
gerüchtweise ) verlaulet , — auch eine Reform des Gerichts -
Wesens nach der Richtung der Geschworenengerichte hin er¬
wartet . Seine ersten Lorbeer » hat Muraiview
als Nihilistentödter gesammelt . Darin ähnelt
er in etwas unserem Ober - Reichsanwalt
Dr . Tessendorf s. "

Ein Kommentar erscheint hier vollkommen überflüssig . —

nicht wie , übrigens , ich will Dir ' s nur sagen , ich stehe jetzt
ganz auf ihrer Seite , so was steckt an . "

Sie that einen tüchtigen Schluck ans ihrer Tasse .
Helene nickte mit einem tiefen Seufzer .
„ O ja , Tante Luise , das glaube ich Dir . "

„ Und dann hat man doch selbst auch Gefühl , so zu
sagen , für Recht und Unrecht, " fuhr die Ebner fort , ihren
Kaffee schlürfend , „ und wenn eine Regierung tyrannisch vor -

geht , das bringt uns ans und man stellt sich ans die Seite des

Schwächere » . Ich ivcnigstens , ich thu ' s. Warum ist denn

dieser Zar so bockbeinig und giebt ihnen nicht die Kon -

stitution , die sie haben wollen und immer dringender ver -

langen ? Warum veuveigert er seinen Völkern Freiheiten ,
die andere längst schvn haben ? Aber nein , er will nicht ,

just nicht , und nnn sagen die anderen , nun justament muß
er ' s thun — da hast Du den Kampf — und mit den

schlimmste » Mitteln . Hast Du schon was von Sibiren ge -
hört ? Dorthin schicken sie die Rcvolutinäre , soviel sie ihrer
kriegen können — und da geht ' s zu . Das Schlimmste
ivas man für die Höll ' erfunden hat , ist reiner

Spaß dagegen . . . . Da solltest Du den Lazar einmal

erzählen hören — die Haare stehen einein zn Berge ,
und man wundert sich nur , daß das Menschen von

Fleisch und Blut so lange ertragen , daß sie nicht alle

zusammeiistehen und sagen : zum Teufel hinein , jetzt
haben wir ' s einmal satt , jetzt muß es anders werden .
Aber nein , sie thun ' s nicht . Der Lazar sagt : Rußland
schläft . — Noch ein Täßchen , Lene ? Doch , doch , mein

Kind , es ist genug Sahne da — nimm auch ein Kipfel ,
sie sind gut , unsere Kipfel . Ich sag ' Dir , Lene , ich habe
über den Lazar und sein Schicksal geiveint , und ich bin

nicht gerade so thränenreich . Monate hindurch hat er die

Polizei auf den Fersen gehabt , keinen Augenblick vor Ent -

deckung sicher . Niemals hat er gewußt , wo er am Abend

sein müdes Haupt zur Ruhe legen soll . Er ist bald bei

dein einen , bald bei dem anderen Freunde untergekrochen ,
und hat sich nie getraut , zwei Nächte hintereinander in

demselben Hause zu schlafen .

Zur Mannheimer Arbeitslosenfra . qe . Bemerkenswerth
und bezeichnend für unsere Zustände ist die Gier , mit welcher
sich die „ gutgesinnte " Presse , die freisinnige natürlich voran , auf
jedes Vorkommnis stürzt , was zu Ungunsten städtischer oder staat -
licher Nolhstandsaktionen zu sprechen scheint . Wollen da die

Mannheimer Arbeitslosen bei den dortigen Nothslandsarbeilen
nicht mehr niitthun , weil unter dem jetzigen Lohnsystem die

Faulen und Bummler , die es in jedem Staate giebt , im Akkord
von den Fleißigen und Arbeitsamen mit durchgeschleppt werden

müssen und dabei auf den Verdienst der letzteren drücken .

Feste Taglohnsätze , bei denen die Nothstandsarbeiter� nur
das kümmerlichste Auskommen haben , will die Stadt

nicht bewilligen und gesonderte Arbeitsgruppen der Fleißigen
und Nachlässigen weigert sie sich vorläufig auch ein -

zurichten . Sie geht offenbar von dem Grundsatz aus , den

tüchtigen Arbeitern die Beschäftigung möglichst zn verekeln .

Dagegen lehnen sich unsere Genossen aber auf , und die Folge
davon ist , daß nur noch Wenige mitthun . Ueber die Richtigkeit
des Letzteren kann man verschiedener Meinung sein . Aber wie

pharisäerhaft ist nun das Geschrei der bürgerlichen Presse , der

„ Kölnischen VolkszeiUing " . der „ Freisinnigen Zeitung " und Anderer
darüber , daß mit dem Mannheimer Vorgang beivicsen sei , wie

wenig sich die Solidarität der Arbeiter in der Praxis bewähre
und wie sie nichts als eitel Lüge und Trug sei ! Wer

hat denn einen Theil der Arbeiter so schwach und elend und

leistungsunfähig gemacht , daß sie sogar beim Steineklopfen ihren
Kameraden zur Last liegen ; wer hat sie in den Müßiggang , in
die Sphäre des Schnapses und der Verkommenheit gestoßen und
dort erhalten ? Gerade die bürgerliche Gesellschaft ! Und nnn er -
hebt sie namenloses Geschrei darüber , daß die Arbeiter , die noch
im stände sind , mit allen Kräften um ihre Existenzen zu ringen ,
die Schuld der heutigen Wirthschaflsordnung nicht auch noch bei

Nothstnndsarbeite » ausbaden wollen und verlangen , daß die

bürgerliche Gesellschaft für ihre elendesten Schlachtopfer extra
sorgt ! Tie Heuchler ! Es steht ihnen gut an , die Sittenrichter
auch bei dieser Gelegenheit zu spielen.

Lehrer - Ekcnd . Sehr splendide Leute sind die Be -

Hörden in Bcrgholz . Der Lehrer dieses Ortes war erkrankt

und um die Schule nicht ausfallen lassen zn müssen , wurden

Aushilfskräfte aus den umliegenden Ortschaften zum Ab -

halten der Schule engagirt . Ueber die glänzenden Honorare ,
die diese Leute für ihre Thätigkeit erhielten , theilt man
uns mit :

Der eine Lehrer hielt über 80 Stunden , hatte 18 Kilo -

meter hin und zurück zu gehen und erhielt für
seine 27 Gänge 30 Mark .

Der zweite ging 43 Mal nach Bergholz , hatte 9 Kilo -

meter hin und zurück z » gehen und hielt 129 Stunden ;
er bekam dafür 30 Mark .

Ter dritte Lehrer hielt III Stunden , er war 27 Mal

in B. und hatte einen 9 Kilometer langen Weg ;
er erhielt 25 Mark .

Ein vierter Lehrer , der ebenfalls 9 Kilometer Weg
hatte , wurde für seine 30 Stunden mit 15 Mark

abgefunden .
Auf , Ihr deutschen Lehrer — nach Bergholz ! - -

Die Kouvcrsion der 4 ' /sprozcntigen in eine

Z' /eprozentige Rente wurde von der französischen
Kammer gegen eine Stimme angenommen , nachdem die

Anträge Jaurös ans Verwendung der Ersparnisse zu Steuer -

Nachlässen für Landivirthe abgelehnt worden waren . —

Tie Verstaatlichung der Bergwerke steht gegen -
wärtig in den beiden wirthschastlich entwickelstcn Staaten

Europas ; in England und Frankreich gleichzeitig
auf der Tagesordnung . Im englischen Parlament hat
K e i r H a r dK e , der bekannte sozialistische Eewerkschafts -
führcr , in der französischen Kammer G o b l e t , der sozia «
lisiisch angehauchte Führer der äußersten Linken den dahin
zielenden Antrag gestellt . Diese Parallel - ( neben einander

herlaufende ) Aktion ist beiläufig ein ebenso augenfälliger
wie glänzender Beweis für die Internationalität der ivirth -
schaftlichcn und politischen Bewegung , die allen Kultur -
ländern gemeinsam und in allen organisch eins ist .
Diese Thatsache tritt noch schärfer hervor , wenn wir be -

denken , daß in beiden Ländern auch Anlaß und Grund

dieselben sind . In England wie in Frankreich sind durch
die fortdauernden Konflikte zwischen Unternehmern und Ar -

beitern — Konflikte , die im Lause des letzten Jahres einen

die Sicherheit des Staates und das wirthschastliche Leben

der Gesellschaft bedrohenden Umfang und Charakter an -

nahmen , die Nachtheile und Ungerechtigkeiten des Privat -
eigenthums an den Bergwerken so greif - und fühlbar dar -

gelegt worden , daß der Gedanke , diesem unhaltbar und gemein -
schädlich gewordenen Zustand ein Ende zu machen , sich mit un -

widerstehlicher Gewalt aufdrängte . Der Antrag Goblet ' s ,

„ Das ist ein Leben , Lene ! Und dazu hat sich der Un -

glückliche noch eine Frau genommen .
„ Eine Frau ? " rief Helene , die jedes Wort mit dem

lebhaftesten Interesse verfolgt hatte , „ und sie hat dieses
kampferfiillte Leben mit ihm getheilt ?"

„ Ja , das weiß ich nicht , Lene , wie die miteinander

gelebl haben , so eine . Ehe können wir uns überhaupt nicht
vorstellen , ich weiß nur , daß sie ein Jahr hinourch ohne ihn
in Moskau war , und Medizin studirt hat . "

„ So . "
„ Und jetzt kommt sie hierher . "
„ Nach München ? "
„ Um nach Paris zu gehen . Es ist der Erlaß ge -

kommen , daß verheirathete Frauen nicht mehr öffentlich
studiren dürfen — das ist wieder so eine neue Sekkatur , da

will sie nun auf die Pariser Universität gehen . — Ich bin

neugierig , ob ich sie sehen werde — hoffentlich nimmt sie
die Sachen alle gleich mit . "

„ Was sind das für Sachen ? "
„ Das sind halt so Sachen . Lene — wichtige und ge -

fährliche mögen ' s schon sein . Sie sind für einen gewissen
Lawrow bestimmt — wenn sie nur nicht vorher jemand
ganz Anderem in die Hände fallen . "

Tie Polizei , meinst Du ? " sagte Lene ängstlich .
Luise zuckle die Achseln .
„ Bor einer Haussuchung sind wir keinen Augenblick

sicher , und wie wir da beim Kaffectisch sitzen , kann ' s uns

passiren , daß plötzlich ein Paar hereinstürzen und schreien :
,Jm Namen des Gesetzes " , oder so was , und dann können

sie hier machen was sie wollen . "
Lene rückte ihr noch näher , in fast athemlosen Interesse .
„ Glaubst Du , daß sie dann auch die Wohnung meines

Vaters durchsuchen würden ? "
Die Ebner sah sie starr an .
„ I , was glaubst Du denn , Herzchen , Dein Vater ist

doch ein Beamter , ! bei dem haben sie nichts zu suchen , aber
meinen Konrad haben sie am Zuge . "

( Fortsetzung folgt . )



der die französische Kammer schon in nächster Zeit be -

schäftigen wird , lautet :
Art . I . In den von den Art . 49 und 59 des Bergbaugesetzes

vorausgesetzlen Fällen , sowie im Falle eines Streiks , wenn der

Arbeitsausstand länger als zwei Monate gedauert hat , ohne daß
eine schiedsrichterliche Beilegung vorgeschlagen wurde oder Er -

folg hatte , kann der Staal von dem Bergwerke Besitz er -

greifen . Art . 2. Das Erlösiben der Konzession wird durch
Dekret des Ministerrathes verfügt . Die Konzessionäre können

durch eine von der Verwaltungsbehörde zu bestiminende
Schadenersatz - Summe entschädigt " werden , falls sie nicht
an der Arbeitseinstellung schuld tragen . Selbe wird

nach Abzug der zur Befriedigung des Eigenthümers der Ober -

fläche und der Gläubiger nöthigen Summen aus dem durch -
schuitllichen Reinerträge der letzten fünf Betriebsjahre berechnet
und soll die Hälfte dieses Ertrages nickt überschreiten ; die
Summe wird in Staatsrenten geleistet . Betriebsmaterial und

Vorräthe werden nach einer Expertise , gemäß bestehenden Ver -

ordnungen , übernommen . — Art . 3. Im Besitze des Berg -
wcrks kann der Staat die Ausbeutung desselben in eigener
Regie betreiben oder den Betrieb neuerdings Gesellschaften
oder Arbeiter - Assoziationen unter den nöthigen Garantien ,
gemäß bestehenden Gesetzen , nach Genehmigung der Statuten
und Anhörung des Ministerrathes konzessioniren . — Artikel 4.
Die Konzession kann sich längstens aus die Dauer von

siinsundzwauzig Jahren crstreslcn und ist in den oben

erwähnten Fällen stets zurückzuhbar . — Art . 5. Im übrigen
kann die Konzession nur unter folgenden Bedingm gen erthcilt

werden : a. Tie effektive Arbeitszeit wird aus 8 Stunden täg -
lich seftgesetzt . b. Nach Abrechnung der Indemnität für die

früheren Konzessionäre ( oder der jährlichen Rate ) , der Steuern ,
der sixirten Löhne und von S pCt . Kapitalzinsen fall der Er¬

trag dergestalt vertheilt werden , daß l pCt . der Hilsskasse ,
15 pCt . der Altcrsversorgungs Kasse , 20 pCt . den Angestellten
und Arbeitern im Verhältniß zu ihrem Lohn und der Rest dem
Kapitale zufällt .

Der Antrag Keir Hardie ' s , den das englische Parlament
sofort nach seinem Wiederztisammentritt in Angriff zn
nehmen hat , lautet in seinen wesentlichen Punkten wie

folgt :
„ t . Am I . Januar 1895 sollen alle englischen Bergwerke ins

Eigenthum des Staates übergehen . 2. Die Besitzer derselben
haben am 1. Mai 1894 ihr Eigentbumsrccht und bis zu
welchem Betrage sie dabei betheiligt sind , dem Minister des

Innern nachzuweisen . — 3. n) Der Minister des Innern soll
geeignete Persönlichkeiten bestellen , um gedachte Bergwerke
genau zu schätzen , ohne Rücksicht auf das in denselben au -

gelegte Kapital oder den muthmaßlichen Gewinn ; b) die

Taxatoren haben nach eingehender Prüfung des Werthes der

Bergwerke dem Minister des Innern den ' wahren Werth der¬

selben anzugeben , worauf durch denselben das Schatzamt cnt -
sprechend zu verständigen wäre ; danach sollen seitens des

Schatzamtes dem betreffenden Bergwerksbesitzer Schatzscheine
( Bons ) in der Höhe des ihm gebührenden Betrages eingehändigt
werden , welche die gangbaren Zinsen tragen und außerdem zu
3 pCt . zur Amortisirung des Kapitals berechtigen ; ä ) diese
Zinsen und die 3 pCt . aus die Einnahmen der Bergwerke
hätten die Priorität zu erhalten . — 4. a ) Bor dem 1. Januar
soll die Regierung ein Bergwerks - Dikasterium errickten , dessen
Präsident Mitglied des Unterhauses fein und das Recht habe »
soll , daö ganze Bergwesen Englands selbständig zu leiten ;
b) dieses Tikasterium hätte den Arbeitern in den Bergwerken
solche Löhne zu bezahlen , die es diesen und ihren Auge -
hörigen ermöglichen , in sanitärer und anderer Rücksicht an -
ständig zu leben ; e) weder weibliche Personen noch Jungen
unter IS Jahren und ebenso wenig solche , die nicht bereit ? drei

Lehrjahre durchgemacht haben , sollen in den Gruben beschäftigt
werden dürfen ; d) kein Arbeiter soll in den Gruben länger als

acht Stunden während 24 Stunden in ? lnspruch genommen
werden können ; e) bei Unfällen tödtlichen Ausganges oder
anderen , die einem Arbeiter in oder außer der Grube während
seiner Thätigkeil zustoßen , oder wenn ein solcher wegen Alters -
schwäche , Krankheiten oder aus anderen unverschuldeten
Ursachen erwerbsunfähig wird , soll er eine Entschädigung oder
Versorgung im Sinne des Punktes 1 des Auhnnaes dieser
Bill erhalten • f ) die zu diesem Zwecke erforderlichen Fonds
wären den Einnahmen aus den Bergwerken zu entnehmen . —
5. Bei der Errichtung von Lokalparlamenten in irgend
einem Theile des vereinigten Königreichs wären die
d«n> zitirtcn Dikasterium eingeräumten Rechte dem
Lvkalparlament beziehungsweise der Lokalregierung zu über -

trage ». Der Anhang lautet : 1. Der Arbeiter wird bei einem
Unfälle während seiner Besckäitigung oder einer Krankheit
den vollen Lohn und freie ärztliche und andere Hilfe genießen .
� 2. Wenn ein Unfall einen tödtlichen Ausgang nimmt , wird
den Augehörigen des betreffenden Arbeiters der zu jener Zeit
gangbare durchschnittliche Lohn für eine solche Periode aus -
bezahlt , wie muthmaßlich angenommen werden könnte , daß der
Verunglückte gelebt hätte . 3. Arbeiter , die ihre Thätigkeit in
den Bergwerken aufgeben , erhalten für jedes zurückgelegte
Tienstjahr eine Pension , gleich einem sechsten Theile des durch -
schniitlichen jährlicken Lohne ? , den sie während der letzten fünf
Jahre verdient haben . — 4. Beim Ableben eines solchen Älr-
beitcrs bekommt die Wittwe oder andere Angehörige 75 pCt .
der entfallenden Pension . — S. Arbeiter verwirken das Recht
zu einer solchen Pension weder durch Entlassung , noch aus
anderen Gründen . " —

Tie Panzerkolosse unserer modernen Marine er -

weisen sich nberalk als unbrauchbar . Tieselben Erfahrungen ,
die in Deutschland und England gemacht worden sind , hat
tiian auch in Frankreich gemacht . Wie Clemenceau in einer

iKeihe von Artikeln der . Justice " an der Hand unwider -

sprcchlichcn amtlichen Materials zeigt , ist keins der großen
Panzerschiffe Frankreichs im Stande , beim heitersten Wetter
eine rasche Wendung zu machen , geschweige denn im Sturm ;
sie würden in jeder Seeschlacht mit Mann und Maus unter -

gehen , selbst ohne von einem feindlichen Geschoß berührt
worden zu sein . Auch sonst deckt Clemenceau eine Reihe
von Mitzstäudcn auf , die der deutschen und englischen
Marine längst und wiederholt von Sachverständigen nach -
gesagt und nachgewiesen worden sind . Sie verkünden den
Bankrott des Molochs zur See . Der Bankrott zu Land
wird sicher nicht ausbleiben . —

Ei » neues Parteiorgan geht uns aus Toulouse
- ( Südfrankrcich ) zu , das den Namen trägt : „ L- e socialiste

du midi " ( Der Sozialist des Südens ) , Organ der kollek -

tivistischen Sozialisten von Toulouse und der Umgebung .
Das Blatt wird mit einem Artikel von Jules Guesde er -

öffnet . Wir wünschen dem neuen Mitkämpfer bestes Ge -

deihen . —

Ganz wie bei uns . Die französische Republik
macht Fortschritte auf dem Weg zum Empire ( Kaiserreich ) .
Ein Professor der Philosophie , der in einer sozialistischen
Versammlung den Vorsitz führte , ist vom Unterrichtsminister

abgesetzt worden . Wann wird man die republikanische
Bude zuschließen ? —

Die Angelegenheit Elysee Reclus wirbelt in

Belgien immer mehr Staub auf . Janson , der Führer
der äußersten Linken in der belgischen Kammer , hat die

Sache in die Hand genommen und es wird eine rege
Agitation in der Presse und im Publikum betrieben .

Natürlich führen die Gegner das Gespenst des Anarchismus
ins Feld ; Vaillant - Marchal habe nur die Bombe oder den

Kochtopf geworfen , den Elysee Reclus gefüllt ; er habe nur

dessen Worte in die That umgesetzt . Das verfängt aber

nicht . Ter Anarchismus dcS Herrn Elysee Reclus ist sehr
platonischer Natur , gerade so harmlos und platonisch wie

der der französischen Figaro - Leute und der deutschen
Nitzscheaner , die doch , wie männiglich bekannt , nichts weniger
als umstürzlerisch sind , zum mindesten nicht im revolutio -

nären Sinn . —

Tie Nachrichten aus Italien lauten mit jedem Tag
ernster . Herr Crispi hatte unverschämt gelogen , als er in
die Welt hinaus telcgraphirte , die Ruhe sei überall her -
gestellt und alle Maßregeln zur Unterdrückung weiterer Auf -
standsversuche wirksam getroffen . An Dutzenden von Punkten
protcstirt das Volk mit den Waffen in der Hand gegen die

Regierung , die sich bis jetzt unfähig gezeigt hat , ihre Blut -
und Eiscnpolitik zur Geltung zu bringen . Picht einmal
der Erhebung in Maffa Carrara und in der Gegend von
Livorno ist sie Herr geworden , obgleich die Aufständischen
hier unzweifelhaft nur über geringe Streitkräfte ver -

fügen . In Sizilien wüthct der Belagerungszustand
— Kriegsgerichte , Haussuchungen , Massenverhaftungen ,
Gcivaltthätigkciten aller Art , da wo Truppen in genügender
Zahl sind , und da wo nicht : Bürgerkrieg . Die von Crispi
angeordnete Eutwaffnung der gcsammten Einwohnerschaft
ist bis jetzt ohne Erfolg geblieben . Nur 2000 Gewehre
sind eingeliefert worden , was bei einer Bevölkerung von
über drei Millionen , wo jeder Erwachsene ein Gewehr hat ,
gar nichts bedeuten will .

Wie das enden wird ? Niemand kann es berechnen .
Die alte Wirthschaft aber mit ihrer Fortwurstelei und ihrer
Großmachtssimpclci ist todt und kann nicht wieder lebendig
gemacht werden .

Die eingelaufenen Telegramme lauten :

Rom , 18. Januar . Heute fand bei Torauo , das einen
Kilvmeter von Carrara entfernt liegt , ein Zusammentreffen
zwischen Aufständischen und Militär statt , wobei acht Leute aus
dem Volke getödtet und mehrere verwundet wurden ; das
Militär hatte keinen Verinst zu erleiden . In der Stadt Carrara ,
von wo man den Kampf beobachten konnte , entstand eine
Panik ; die Truppen hielten die Straßen besetzt .

R o m , 16. Januar . Wie die „ Agenzia Stefanie " aus
Palermo meldet , verhaftete in der vergangenen Nacht der
Polizeidirektor an Bord des nach Turin gehenden Dampfers
. . Bagnara " den Chef des Palermitanischen Arbeiterbundes ,
Garibaldi Bosco , sowie zwei andere einflußreiche Führer
des Arbeiterbundes , Bernardino Verro und Doktor Barbato ,
gegen welche Verhaftsbefehle vorlagen .

Rom , 16. Januar . Heute früh läutete in Torano ein
bewaffneter Haufe Sturm , drang in die Häuser ein und
forderte von den Bewohnern Waffen und Munition . —
Tie Ausständigen fahren fort , die Arbeiter zu bedrohen ,
welche in die Marmorbrüche zur Wiederaufnahme der
Arl - eit zurückkehren wollen . Auch die Arbeiter der unter -
halb Carrara ' s liegenden Marmorbrüche von Piastone wurden
durch die Ausständigen von Carrara zur Einstellung der Ar -
beit gezivunge ».

Heute Nachmittag 2 Uhr griff das Militär bei Santa
Lucia , das einen Kilometer von Massa entfernt liegt , eine be-
wasinete Bande von 200 Ausständischen an , welche sich jedoch
zurückzog . — Die Geschäfte in Maffa sind geschloffen , aber die

Einwohnerschaft ist durch die Amvesenheit der Truppen be -

ruhigt .
Neapel , 16. Januar . Heut « Abend werden 20 Ofst -

ziere und 2ö00 Mann aus drei Dampfern nach Palermo ein -
geschifft .

N o m , 17. Januar . Durch eine königliche Verordnung
vom gestrigen Tage , welche von sämmtlichen Ministern gegen -
gezeichnet ist , wird über die Provinz Massa Car -
r a r a der Belagerungszustand verhängt . General
Hensch ist zum außerordentlichen Kommissar mit uube -
grenzten Voll n> achten ernannt worden . Nach Mel -

düngen ans Massa vom heutigen Tage ist General Hensch
heute früh dort eingetroffen und "hat alsbald seine Funktionen
als Kommissar übernommen . —

Zur Gcwerkschaftsdcbatte . Der „ Correspondent
für Teutschlonds Buchdrucker " sendet einem Artikel des

Genossen v. Elm folgende Bemerkung voraus :
„ Tie Gewerlschastsdebatle auf dem Kölner Parteitage

hatte eine Auseinandersetzung zwischen den Herren v. Elm
und Bebel im Berliner Vorwärts ,m Gefolge , die damit ein
unnatürliches Ende fand , daß der Vorwärts Bebel das
Schlußwort verstattete und einen darauf eingesandten Er -

widerungsartikel v. Elm ' s ablehnte mit dem Rothe , denselben
der Gewerkschastspresse zuzuweisen , v. Elm sendet nun den
Gewerkschasisblättern das Manuskript zu und gern bringen
wir den sackliche » Aufsatz mit unwesentlichen Kürzungen zur
Kenntniß unserer Leser . "

Ter Schreiber vorstehender Zeilen weiß wohl nicht ,
daß die Genoffen Bebel und Auer die Angegriffenen waren
und daß wir deshalb in der Diskussion den beiden

Genossen das letzte Wort lassen mußten . Es ist
daher unpassend zu sagen , daß das Ende der Debatte ein

unnatürliches war , es war im Eegentheile das einzig
mögliche . Zahlreichen Genossen dauerte die Diskussion über

diese Frage schon zu lauge , vor allem deshalb , iveil jeder
sich sagen mußte , daß von den an der Debatte Theilnehmen -
den nicht viel neues vorgebracht werden konnte . Die Ver -
lreter der Gewerkschaften hatten alle . Ursache anzuerkemten ,
daß der „ Vorwärts " in liberalster Weise seine Spalten für
diese Diskussion eröffnet hatte . Wenn die Redaktionen der

Gewerkschaftsorgane die Frage weiter behandeln wollen , ist
dies ihr gutes Recht , der „ Vorwärts " als politisches Organ
darf aber einer Frage zu Liebe , sei sie auch noch so
wichtig , andere nicht in den Hintergrund treten lassen . —

Pavfeinadit ' idjfen .
Die Arbeitgeberwahleu für das Münchner Ge -

Werbegericht sind vom Ministerium des Innern für nn -
gillig erklärt , weil die a n t i s o z i a l i st i s ch e n Wahlzettel
äußerlich kenntlich waren . Die Wahlen waren bekanntlich zu
gunsten der Sozialdemokratie ausgefallen . — Wir müssen gestehen ,
daß uns diese Maßnahme der bayerischen Regierung ins höchste
Erstaunen versetzt ; fände der Grundsatz bei allen unseren Wahlen
in Deutschland Anwendung , würde jede Wahl kassirt , bei
der die Wahlzettel der herrschenden Parteien „äußerlich kenntlich " sind ,
denn man verstand es . im Reich der Gottesfurcht und frommen Sitte
noch immer ausgezeichnet , das „ geheime Wahlrecht " in geeigneter
Weise zu korrigiren . Die Parteigenossen in München können
der Neuwahl ruhig entgegen sehen , denn sie siegten
bereits trotz der äußerlichen Kenntlichk eit
der gegnerischen Wahlzettel , sie werden nur noch mehr Stimmen
auf sich vereinigen , wenn diese Wahlbeeinfluffung in Wegfall
kommt . Wären die Sozialdemokralen durch jene Machinationen
unterlegen , oder hätten sie , die als Sieger hervorgegangen , der .

artige unsaubere Manöver gemacht , dann hätte die Ungiltigkeits -
erklärung einen Sinn . Im ersteren Falle , nämlich wenn durch
die Wahlbeeinfluffungen der Gegner die Sozialdemokraten als

Besiegte aus der Wahl hervorgegangen wären , würde wohl kaum
die Aufhebung der Wahl erfolg� sein .

Gcmasiregelt wurde der Genosse ' Emil Niemann in
C h e m n i tz , der 13 Jahre lang in derselben Fabrik thätig war .
R i e m a n n war Obmann des Arbeilerausschuffes in der be -

treffenden Fabrik und sonst als thätiges Mitglied unserer Partei
in Chemnitz bekannt .

* «

Durch allerhand kleinliche Quengeleien — so schreibt
uns ein Genosse aus Sachsen — sucht man hier unser Vor -

dringen zu verhindern . Ob denn die Behörden nicht endlich ein -
mal einsehen lernen , daß unsere Geduld größer und der Athem
länger ist ? Jede Behörde sucht etwas anderes heraußzuklügeln ;
eine einheitliche Ausführung der Gesehe kennt man nicht . Eine

besonders findige Behörde ist die Amtshauptmannschaft Borna .
Um eine Parteiversammlung des 14. sächsischen Wahlkreises zu
verhindern , wurde folgender nicht mehr neuer Kniff angewandt :
Der Vertrauensmann Schuhmann in Frohburg meldete
am Donnerstag , den 11. Januar , die betreffende Versammlung an
und man bedeutete ihm , daß er die Bescheinigung zugestellt er -
halten würde . Er vertraut der Behörde was man hier zu
Lande leider nicht darf — und erhält am Sonnabend Nachmittag
4 Uhr den Bescheid , den Nachweis seiner „Disposttionsfähigkeil
erst beizubringen " . Die für Sonntag angemeldete Versammlung
aber könne nicht stattfinden . Unser Vertrauensmann meldet

sofort eine andere Versammlung an ; diese Anmeldung hatte —

trotz Expreßbriefes — die Behörde ffelbstverständlich nicht recht -
zeitig erhalten . Die Versammlung fand also nicht statt und die

„ Vendee " des Herrn Frege war nochmals glücklich vor den Rothen
gerettet .

* «
*

Das Urtheil deS sächsischen OberlandeSgerichts , nach
welchem , wie wir gestern bereits im politischen Theil darlegten ,
jedes Vertheilen von Flugblättern als grober Unfug angesehen
werden kann , hat anscheinend bereits seine Folgen getragen . In
Chemnitz sind , wie der „ Beobachter " mittheilt , vor einigen Tagen
etwa 30 Parteigenossen vor den Staatsanwalt gefordert und
dort vernommen worden wegen der Verbreitung von Flug -
blättern zur Landtagswahl . Sie sollen dadurch groben Unfug
verübt haben . Davon , daß auch Vertheiler von gegnerischen Flug -
blättern vernommen worden wären , obwohl auch diese dabei gerade
so verfahren sind wie unsere Genoffen , hat man nichts gehört . Man

ersieht daraus , daß nicht blos wir und mit uns die gesammte
Parteipresse der Meinung ist , daß mit Hilfe dieses Urtheils jede

Verbreitung unserer Flugblätter strafbar gemacht werden kann ,

sondern daß auch Staatsanwälte derselben Meinung sind , und

die Erfahrung dürste es lehren , daß die Gerichte nicht anders

denken . Um so nothwendiger aber ist es , daß die Parlamente ,
namentlich der deutsche Reichstag , sich mit der Angelegenheit be -

schäftigen . Den Genoffen in Sachsen würde , wenn das Ur -

theil bestehen bliebe , nichts anderes übrig bleiben , als sich nach
und nach wieder auf den Stil des Sozialistengesetzes einzurichten .
Und daß die wohllöbliche » Behörden auch dam » nichts erreichen ,

wissen sie ja aus Ersahruug .
�

Todtenliste der Partei . ' In Döbeln ( Sachsen ) ist
am 12. d. Mts . der Genosse Hafeuberg an der Schwindsucht
gestorben . In Hafenberg verlieren die dortigen Genossen
einen treuen Mitkämpfer , der stets auf dem Platze war , wenn
es galt , für die Interessen der Partei und der Gewerkschaft ein -

zutreten . Der Arbeiter - Gesangvcrein hatte sich vom Pastor die

Erlaubniß erunrkt , am Grabe das Lied : „ Stumm schläft der

Sänger " singen zu dürfen ; der Diakonus hingegen verbot es ,
weil es kein „christliches Lied " sei. Beschwerde hiergegen ist em »

gelegt .

%\ e Retatlion stclll »le Bsr . uyunp de? SvrechsaalZ , soweit der Raum dafür
abzugeben ts>, dem Vublilum »ur Besprechung von Angelegenhetlen allgemeinen
Jnieresseg zur Verfügung : sie wahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben idenlisizirt zu werben .
Die sozialdemokratische Presse und das

Jnseratenwesen .
Von der Agitationskommission der Schneider und Schneide «

rinnen Berlins geht uns über die Frage des Jnseratenwesen ? in
der sozialdemokratischen Presse folgende Zuschrift zu :

Mehrere Genossen bringen in Nr . 10 des „ Vorwärts " einen
Artikel , das Jnseratenwesen betreffend , in dem die Verfasser
u. a. auch die Stellung unserer Kollegen zu den Konsektrons -
geschäften im Jnseratentheil des „ Vorwärts " kritisiren .

Die falschen Argumente dieser Genossen , welche wohl bei

ihnen aus die Unkenntniß der in unserem Gewerbe bestehenden
Verhältnisse zurückzuführen sein werden , veranlaßt uns zu einer

kurzen Richtigstellung .
Es wird unter anderem behauptet , daß vor allem die

Schneider verlangten , der „ Vorwärts " solle Inserate von Kon -

seklionsgeschäften nicht aufnehmen , weil diese Hungerlöhne be -

zahlen . Selbst zugegeben , daß es vielen unserer Kollegen auf -
fällig erscheint , wenn in Arbeiterblättern — politischen und ge -
werkschaftlichen — die unter dem Schwitzsystem gefertigte ,
niedrigste Konfektion in marktschreierischen Annoncen prangt , so ist
doch keine ernste Forderung soweit gegangen , die direkte Be -

seiligung der Annoncen von Konfektionsgeschästen zu verlangen .
Von unseren Organen ist nicht mehr verlangt worden , als was

zur Bekämpfung der Auswüchse nöthig ist , nämlich , daß Annoncen ,
die offen den Schwindel zur Schau tragen und in marktschreierischer
Weise den Forderungen der organiffrten Arbeiterschaft ms

Gesicht schlagen , in entsprechenden Grenzen gehalten werden .

Diese Beweggründe sind durchaus nicht kleinbürgerlich , im

Gegentheil ; die Forderung unserer Gewerkschaft geht dahin , das

sich unter den Ramschhändlern versteckende Großunternehmerthum
zu veranlassen , in Betriebsräumen , bei geregelter Arbeitszeit
u. f. w. vroduziren zu lassen . Mit einem Worte : der Kamps

soll gegen das überwuchernde Schwitzsystem geführt werden . Da -
her unsere Stellung zu dem Schwindel - Annoncenwesen der Kon «

fektionsgeschäfte .
Anfechtbar ist auch der folgende Satz : „ Das werden

sie ( die organisirten Schneider ) aber nicht erreichen , daß
die Berliner Arbeiter ihre Kleider bei Maaßschneidern um 70 bis
100 M. bestellen — das können die Arbeiter nicht " . Gewiß
ist es richtig , daß die erbärmliche Lage den Arbeiter zwingt ,
für verhältnißmäßig hohe Preise sich die Schundsetzen der Ramsch -
Händler zu kaufen . Will man aber diesen Grundsatz als

allgemein gellen lassen , so muß jeder niedrigen Besoldung das
Wort geredet werden . Zu welche » Konsequenzen dieses führt ,
brauchen wir wohl nicht erst auszuführen !

Eingelaufene Druckschriften .
Sozialpolitisches Zenrralblatt , herausgegeben von Dr . Heinrich

Braun ( Karl Heymann ' s Verlag in Berlin , vierteljährlich
2,50 M. ) .
Aus der soeben erschienenen Nr . 16 heben wir Folgendes hervor :
Was lehrt uns der Bericht derBörsen - Enquete - Kommisfion ?

Von Prof . Dr . Walther Lötz . — Das Zurückbehaltungsrecht des
Vermielhers . Von Rechtsanwalt Dr . Ludwig Fuld . — Zur Er -
richtung eines stäbtischen Arbeitsnachweises in Berlin . Von Dr .
Max Quarck . — Zur preußischen Einkommensteuer . Statistik . —

Gesetzentwurf gegen Gütepschlachterei . — Innere Kolonisation
in Italien .
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Theatern
Donnerstag , d e n 13. I a n u a r>

Vpernhanv . Oavallsris . rustioana

( Bauern - Ehre ) . Die Tochter des
Regiments .

Kchanspielliaus . Schiller - Zyklus
Wallensteins Lager .
Deutsches Tsteatrr . Der Talisman .
berliner Theater . Ans der kölnischen

Oper .
Lesstng - Theater , Madame Sans

Gene .
Walluer Theater . Geschlossen .
Lriedrich - DiilhciulKädt . Theater .

Der Lieutenant zur See .
Ncstdens - Thratrr . Der Mustergatte
Aruro Theater . Sappho .
Teutral - Theater . Ein toller Ein -

fall . Berlin 1893 .

Adolph Erult - Thrater . Charley ' s
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

DiKtoria - Thrater . Die Kinder des
Kapitän Grant .

Aleranderptad - Theater . Die

lustigen Weiber vsd Berlin . Nach -
her : Bajazzi .

Itatioual - Theatrr . Der Teufel in
Berlin . Nachher : Charley ' s
Tante .

Theater Zlutcr de » Linde » .
Salon Pitzelberger . Hieraus :
Brahma .

Amerirau - Theater . Lumpen - Su

sänne , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Dlintergarte » . Spezialitäten - Von

stellung .
Keichshallen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten

Vorstellnnc . .
Kantmann ' v Uaristö . Spezialitäten -

Vorstellung .

listiollsl - ldester .
Große Franksurterstrags 132 .

DoppelvorstrUnng zu bedeutend er -

mäßigten Preisen .
NoTiläten I Novitäten I

Ctmlky' s Tante .
Große parodistische Posse mit Gesang

und Tanz von Hugo Busse .
Regie : Max S a m st.

Mufik von Adolph Wiedecke
Vorher :

DerTeustlinVerlia .
Große Posse mit Gesang und Tanz in
3 Akten von Eugen Prudens . Musik
von A. Wiedecke . Regie : Max Samst .

Kasseneröfsnung KVs Uhr . Ansang
7V2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachmittags 3 Uhr Volks

Vorstellung .

Leutra ! - I ' deatkr .
Alte Jalobstraße 30.

Ein toller Einsall .
Schwank in 4 Akren von Carl Laufs .

Berlin 1893 .
Revue in 2 Abth . öosi L. Leipziger .

Anfang der Vprstellung Vh , der
Revue SV « Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�werieall - ' kdeAtkr .
w Dresdener - Straße 55 .

Luinpensusanne
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .
Parodistisch . realistisches Traumbild aus
dem Miillivinkel ( frei nach dein Vcr -
brecher - Albnm ) bearb . v. vsllsr Vagner .

Iinrnpensusanne , gen . „ Die Gräfin " ,
ein schon geprüsles Mädchen

rranaiLlla lläsor .
vi « vowds , Astervcrmietherin im Müll -

winlel des „ Sonnenaufgangs "
äosopdino velelissonr .

Bronwald — init bewegter Vergangen -
heit . . . . .. Martin Bendix .

Tägliche Austreten des

bcßt« MWllers d. zchjtit
» . Blank .

Ferner u. a. :

„ vii ' ektan ttippe�
von NIsvtin Bendix .

Slisfr. piiill . gpjiilitltM .
Ansang Wochentags <>/ , Uhr ,

Sonntags UVs Uhr .

kräuLOder ' s IlluLkum .
Tausende voil anatouiischen Präparaten .

KchuhKauat durch fünf Körper .

Gladiatoren - Kamps.
Wunder d . EeroplitfHK n Mechanik .

Täglich von 9 früh bis 10 Abends

für erwachsene Herren .
Dienstag und Freitag : Damrntag .

Molpli Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akr . v. Branden Thomas .

Vorher :

Die Kajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang 71/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Moritz -
Etahlissement

M- rih -
? la5 Buggenhagen . ! | 5la5 -

Täglich ; Gr . Instrumental - Konzert .
<ör . Lrühltiichs - u . Mittagstikch .
Spezial - Ausschank von paticnhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen sinvet das

Konzert in den unteren Rcstaurations -
räumen , Entree 10 Ps . . Sonnrag in
dem oberen Saal , Entree 25 Pf . , statt .
Käle für Versaminlunzen , Kommerse ,

Festlichreireu zc.

Concordia-Festsale
C. Saeger ,

64 . Andrraostrahe 64 .

Heute , Donnerstag , 13. Januar :
Grosse Soiree der

Norddeutsch . Sänger.
Auserwählies Programm .

Nachdem : Farnilien - Kränzclien .

Familien - Billets und Passe¬

partouts behalten Giltigkeit .
Anfang 8 Uhr .

65/10 C. Saeger .

ratweil ' sche

Bierhallen
Lrommandantenstr . ? ? —79 .
Aelt . u, größt . Etablissem . Verl .

�ene8 Urogramm .
Täglich von 6 Uhr ab SMS " bei

freiem Entree .

Uational - Sonzert
0. llbenlgstlüer

SHf in National * Tracht �MS
und Auftrete » von

Künstler « u. 8pemlitätell
f . Ranges .

Mr . Kauning , Concertmaler .
Derselbe wird innerhalb 15 Minuten
ein Oelgemälde malen , welches nach
Schluß der Borstellung verloost wird

Sonntags Ans . S Uhr . Entree ZV Pf .

Kaufmann ' « Variete
4m Stadtdadndol Klezanderplatz .

Täglich «

TpeziMiiten - VoMW
und donnert .

Uen . ' Ueu ! Uenl
Ei » Stiergefecht in Cadix .

Große Ansslaltungs - Parodie .
Pantomime mit Ballet , ausgef . von
den spanischen Clowns Hermandos
Beiso und sämmtlichem Thealer -

Personal .
i Sonntags 6 Uhr .

Wochentags 3 Uhr .
Entree Wochentags 50 Pf .

Lireus Gr. Schumann ,
Friedricb - Rarl - Ufer , Ecke Earlstrasse .

Donnerstag , den 18 . Januar er . ,
Abends 71/2 Uhr :

6r . Sports - Vorstellung .
Aus dem reichhaltigen Programm

ist besonders l ecvorzuheben : lZ Kapp -
bvngsts , zusammen in Freiheit dressirt
und vorgeführt von Herrn Max Schu¬

mann . Frcmenads des fleurs , ger . 0.
den Frls . Mathilde und Jeanette Le -

cusson . Musikalisches Entree der rühm -
iichst bekannten Klowns Faul und
VilUaw . Das Schulpferd „stldien " ,
geritten von Herrn stdolt Schumann .
Entree ccwiyne der renommirlesten
Klowns der Jetztzeit Villiam Ol -

sebansky und Little Fred . Doppelte
bobe Schule , ohne Zügel und Zaum
geritten von Frl . Engenle Lecusson .
Luit Potpourri der Gescbw . Lecusson

etc . etc .
S3V Zum I. Male :

Tie Fuchsjagd
bei Bolton

in 2 Abtheilungen mit großer Ballst »

Einlage . Arrangirt vom Direktor G.

Schumann . In Szene gesetzt vom

Ballelmeister Herrn R. Riegel .

Morgen : Große Vorstellung mit

neuem Programm .
Hochachtungsvoll und eraebenst

G. Sebuman » , Direktor .

Unserem Freund 1274b

Ludwig Eiche »

zum Wiegenfeste ein drei Mal donnern -
des Hoch . Ludwig , gehst Tu heute
nach Moabit ?

P. H. Z. V. N. B. S .

Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein lieber

Mann , der Tischler 1272b

Wilhelm Dietrich ,
nach langem schwerem Leiden am 15. Jan .
gestorben ist . Die Beerdigung findet am
19. Jan . , Nachm . 3 Uhr , vom Kranken -

bause am Urban nach dem Emmaus -
Kirchhof in Britz statt .

Die tiesbetrübte Wittwe nebst Kind .

Tedes - Nachricht .

Heute um II ' / « Uhr starb plötz¬
lich unsere liebe Tochter Martha im
9. Lebensjahre . Dies zeigen tiesbeirübt
Freunden , Kollegen und Bekannten an

Ed . ' Freyer u. Frau ,
1273b Münchebergerstraße Nr . 3.

Dauhsagnng .
Für die liebevolle Theilnahme bei

der Beerdigung unseres Onkels , des

Schneidermeisters Emil Kamenz ,
sagen wir allen Freunden u. Bekannten ,
insbesondere der Liedertafel d. Tischler -
vereins , der Notenmappe und dem
Mnsikverein Vorwärts unseren innigsten
Dank . s1271bs Die Hinterbliebenen .

kszssgö '
Panopticnm .

w

Mm Mann

MmStelnksps .
Ohne Extra - Entree .

Entree 50 PI . Kinder 25 Pf .

BB " Alcazar . "

Dresdenerstr . 52/53 ( City - Passage . )

Großartiges
neues

Riesen - Programm .
Mr. Goswin , Mlle . Bonne , Tronpe
Bassoni , Die Wnnderhnnde etc .

Entree 15 Pf . " WML

R. Winkler . I

„ Sanssouci " ,
Kottbuserstr . 4 a.

Donnerstag , den 18 . Januar er .

Stettiner

Sänger
Anfang 8 U h r .

Entree 56 Pf .
Im Vorverkauf

46 Pf .
( siehe Plakate ) .

G r 0 f, e s

Ulk -

Programm
Zum Schluß neu :

Eine Soiree bei Leiinann' s.
Gr . parodistisches Ensemble von Meysel .

Freilag : Diktoria - Braurrri .

Circus Renz .
( Karlftrakr . )

Donnerstag , den 18 . Januar er . :
Abends 7- / « Uhr :

Zum 25 . Male in dieser Saison .

Ein Künstierfest .
Vollständig neue und glänzende Aus -
stallung und Einlagen . Ueberraschende

Licht - und Wassereffekte .
Außerdem : 4 arabische Schimmel¬

hengste , als Fahnenpferde vorgef . v.
Direktor Fr . Renz . Prinz , geritten
von Herrn R. Renz . Das Schulpferd
Cromwell , geritten von Fr . Oceana
Renz . Die Trapezkünstlerinnen Geschw .
Beklmann . Der urkomische Imitator -
Klown Mr. Ybbs . Tie weltberühmten
Akrobaten Gebr . Frediani . Mr. Lavater
Lee als August : c.

preise wie gewöhnlich .
Freitag : Ein Künstierfest .
Sonntag : 2 Vorstellungen , 4 Uhr

Nachm . und Abends VVs Uhr .
Der Circus ist gut geheizt ,

Fr . Renz , Direktor .

Berliaer AmWits - Mimsim .
NeMtlilbe VersalMliluag ber Zelegirteil

am Freitag , den 19. Januar , Abends 8 Uhr , bei Ehrenbrrg . Annenstr . 16.

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme der Kerliner Gewerhschaften zur Feier des

1. Ulai . 2. Besprechung über die Aufbringung der Mittel für das Gewerk .

schasts - Bureau . 3. Schuhmacher - und Droschkenkutscher - Streik . 4. Abrechnung .
Um recht pünktliches Erscheinen ersucht 274/19

Der geschäktslnbrende Ansscbuss der Berliner Gewerkschaitskomiuission .

I . A. : Saldniu Franke , Gr . Franksurterstr . 73 , H. I .

Neie Utlkmigung her idttflnitf .
Donnerstag , 13. Januar , Abends 8V2 Uhr , im Uosenthaler Klnbhans ,

Rosenthalerstr . 11 —12 :

Große Mitglieder - Bersammlung .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen Küster - Astronomie und Christenthum .
2. Diskussion . 3. Wahl eines ersten und eines szweiten Vorsitzenden . 4. Ver -

schiedenes .
SM - Gäste haben Zutritt , 139/16

Zu dieser wichtigen Versammlung ladet die Kollegen dringend ein

Der Uorstand . Adler . Kohnke .

! ÜIBaurer .

Große öffentliche Versammlung
der Kanrer und Putzer Berlins

am Donnerstag , den 13. d. M. , Abends 7V2 Uhr , in den Arminhallen ,
Komniandantenstr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Tie Einigung der Berliner Maurer . 2. Diskussion .
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . 445/7

§ . Schigolski , Schwedterstr . 27 . F . Gräfchke , Skalitzerstr . 54 .

VtiblUlö klltr in Ufr Mckllinbujlrie deMigten Arbeittr
Kerlins und Umgegend .

Heute , Donnerstag , 13. Jan . , Ab . präz . 3 Uhr , im Restaurant Ehrenberg »
Annenstraße 16 :

Brnnllstn - VersMMlnng
der Mtechamkcr und Berufsgenossen .

Tages - Ordnung : 231/15
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ver -

bandsangelegenheiten und Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünltliches Erscheinen ersucht

Der Vorstanil »

Ah. Kmlkn - nnö Ttliblstssl
D« ittslstkite .

( E. H. 29 zu Hamburg . ) Filiale Berlin 8.

Niigiieder - VerLammillllg
am Sonnabend , den 20 . Jan . , Abends
3 Uhr , im Lokal des Herrn Wille ,
Hochstr . 32a . 224/6

Tagesordnung :
1. Kassenbericht . 2. Wahl eines stell¬

vertretende » Bevollmächtigten . 3. Auf .
stellung eines Kandidaten zur General .

Versammlung . 4. Verschiedenes .
Die OrtSverwaltung .

Arzt Dr . Hösch , Linien -

�♦ straße 149 , 8 —10 , 5 bis

7, Sonntags ' 8 —10 Uhr . *

Verein znr Wchung der Interessen der Gast- n. Schankwirthe
Berlins und Umgegend .

lfenerai - Versammlung
am Freitag , 19. d . M. , Nachm . 4V2 Uhr , bei Koll . Ehrenberg » Annenstr . 16.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Znbeii über die Gewerbesteuer - Veranlagung

und Diskussion . 2. Viertehahresbericht des Kassirers und der Rechtsschutz -
Kommission . 3. Ausnahme neuer Mitglieder . 4. Beschlußfassung über die

obligatorische Beibehaltung des „Gastwirthsgehilfen " . 5. Vereinsangelegen -
heilen und Verschiedenes . 169/7

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird die Versammlung früher
wie sonst und pünktlich eröffnet und ist es Pflicht eines jeden Kollegen recht -

zeitig zu erscheinen .
Billets z » dem am 25 . d. M. stattfindenden Hrrrenabrnd werden

in der Versammlung ausgegeben .
Der Vorstand . I . A. : W. L 0 r e

_

Verein der Brauerei - und Bierverlags -
Hilfsarbeiter Berlins und Umgegend .

Donnerstag , den 18 . Jannar :

General - Versammlung
in Joöl ' s Festsälen , Andreasstr . 21 .

Tagesordnung : 1. Jahresbericht des Vorstandes und Kassenbericht
des Rendanten . 2. Neuwahl des Gesammt - Vorstandes . 3. Wie stellen wir
uns zu den Wünschen der Agitations - Kommission ? 4. Verschiedenes .

Das Erscheinen aller Mitglieder ist in Anbetracht der wichtigen Tages -

ordnung unbedingt erforderlich . Der Vorstand .
tfSf Mitgliedsbuch legitimirt . TBffl .

Die Zahlstelle » des Vereins befinden sich : Hauptzahlstelle ber Olevter ,

Brunnenstr 57 ; W. Schöne , Heinersdorferstr . 5; G. Dnmmert , Wilhelmshafener -
straße 13 ; G. Hulf , Köpnickerstr . 31 ; W. Grube , Solms - und Mariendorser -

straßen - Ecke; Wieske , Landsberger Allee 148 : A. Faller , Pallasstr . 16 ; Hilpert ,

Hermannstr . 25 ; C. Haase , Charlottenburg , Spandauerstr . 19. 88/12

föroic öWtlicheVM - VtUmliW
am Sonnabend , den 20 . Januar , Abends 8 Uhr , in der Schlohbrauerei ,

Hauptstr . 112 —114 .
Tages - Ordnung :

I . Die bevorstehenden Gewerbegerichts - Wahlen . Referent Genosse
Faber . 2. Diskussion . 3. Berichterstattung der Beisitzer über ihre bisherige
Thätigkeit . 4. Aulstellung der Kandidaten und Verschiedenes .

Das ' Erscheinen aller Arbeiter und Arbeiterinnen zu dieser Versammlung
ist nothwendig . — Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
479/2 Das Komitee . I . A. : F r « i d a n k.

Spandau .
Sonnabend , den 20 . Januar , Abends 8 Uhr , im Lokal des Herrn Bork ,

Staakenerstr . 14 :

Grosse öffentl . Yolks- Yersammlung
für Frauen .

Tagesordnung ; 1. Vortrag der Frau Ihrer aus Velten . 2. Diskussion .

3. Verschiedenes .
" 462/20

Um zahlreichen Besuch bittet Der Einberufer .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beulhstraße 2.

In der Kuchdruckerei de » „ Vorwärts " wird die Stelle des

erstell Stereotypeurs
zum 27 . d. M. vakant .

Bewerber , die ihre Qualifikation für diesen Posten nachweisen können

und Mitglieder ihrer Fachorganisation sind , wollen sich persönlich oder schrist «

lich an die Geschäftsleitung : Beuthstr . 2, Hos 3 Tr . , wenden .

Hierzu zwei Beilage «



1. Beilage zum „Vorlväris " Berliner Volksblatt .
Nr . 14 . Donnerstag , den 18 . Januar 1894 . 11 . Jahrg .

Nnvlnnmiksvevirflke .
Deutscher Reichstag .

28 . Sitzung vom 17. Januar 1894 , 1 U h r .
Am Bundesralhstische : v. Bottich er .
Auf der Tagesordnung steht zunächst eine Reihe von münd -

nchen Berichren der Wahlprüfungs kommission .
Die Wahl des Abgeordneten A n ck e r wird , nachdem der

Referent ans das Wort verzichtet hat , für giltig erklärt ; ebenso
die Wahlen der Abgg . Brockmann und Gras v. d. D e ck e n.

Abg . v. Bnchka , Referent für die Wahl des Abg . Haus ,
verzichtet ebenfalls auf das Wort .

_
Die Abgg . Gröber sund Rictcrt beschweren sich darüber ,

daß die Referenten sich ihrer Ausgabe , mündliche Berichte zu
erstalten , einfach durch einen Verzicht auf das Wort entziehen .
� Abg . R ickert regt hierbei von Neuem die Frage an , ob nicht
tn jedem Falle , wo ein Protest gegen eine Wahl vorliegt , ein
schrifllicher Bericht zu erstatten sei .

Abg . Hainmacher bittet den Präsidenten , es nicht mehr zu -
zulassen , daß die Referenten auf das Wort verzichten .

Präsident v. Lcvetzow : Ich bin nach der Geschäftsordnung
nicht in der Lage , die Herren dazu zu zwingen . ( Heiterkeit . )
Ich kann sie nur fragen , ob sie das Wort nehmen wollen .

Abg . v. Buchka : Die bisher zur Debatte gestellten Wahlen
haben nur in gcnz nnivesenllichen Punkten durch die Proteste
Anfechtungen erfahren , welche die Wahlprüfungs - Kommission
einsriinmig als unerheblich bezeichnet hat . Ich werde aber , wenn
das Haus darauf besteht , eine kurze Notiz von dem Inhalt des
Protestes geben .

Nachdem dies geschehen , wird die Wahl des Abg . Haus
giltig erklärt . Ohne Debatte werden in derselben Weise

die Wahlen der Abgg . Hilpert , Jrbsen , Legien ,
v. Leipzig er . Graf v. Mirbach , Timmermann ,
Weiß , W e l l st e i n , Wenders , v. A r n s w a l d t - Böhnre ,
Buddcberg , v. Dziembowski - Pornian , Gras K a n i tz -
Podanze » L o tz e und Weidenfeld nach dem Kommissions -
antrage für gillig erklärt .

Bezüglich der Wahlen der Abgg . Hosang , v. Winter -
feldt , v. Wolszlegier - Hilgenburg , v. Colmar , Mer -
dach , Stephann - Torgau , die ebenfalls für giltig erklärt
werden , niinmt das Haus auf Antrag der Kommission gleich -
zeiiig Resolutionen an , worin der Reichskanzler ersucht wird , zu
veranlassen , daß verschiedene Protestbehauptungen untersucht und
eventuell die betheiligten Wahlvorsteher , Beamten u. f. w. rekti -
fizirt werden .

Bei der Wahl des Abg . Weidenseld sind in mehreren Fällen
Wahlberechtigte widergesetzlich aus den Wahllokalen hinaus -
gewiesen worden und haben in einem Falle sogar bei ihrer ge -
walisamcn Entfernung Verletzungen erlitten . Die Wahlprüfungs -
kommission ist der Meinung gewesen , daß der Vorfall auf die
Freiheit , Geheimheit und Giltigkeit der Wahl keinen Ein -
fluß gehabt habe und beantragt , die Giltigkeit der Wahl zu be -
schließen .

Abg . Richert hält für geboten , jede Gesetzividrigkeit , welche
zur Kenntniß des Reichstages kommt , mich zu ahnden , indem
der Reichskanzler aufgefordert wird , Remedur zu veranlassen .
Nur so könnte das Recht des Reichstags gewahrt werden .
Wenn man in anderen Fällen Resolutionen vorschlage , müsse
umn es in diesem Falle auch thun .

Abg . Spahn vertritt als Vorsitzender der Kommission deren
Vorschlag , welchem auch Abg . Auer ( Soz . ) beipflichtet , der trotz
der vorliegenden Gesetzesverletzung doch im Interesse schleunigerer
Erledigung der Prüfung der stärker angefochtenen Wahlen über
diese auf das Resultat ohne Einfluß bleibenden Beanstandungen
himvcgzugehsn empfiehlt .

Abg . Rickert ist über diese Stellungnahme gerade des Ab -
geordneten Auer sehr verwundert ; er beantragt , diese Wahl -
Prüfung an die Wahlprüfungs - Kommission behufs weiterer Unter -
suchung des betreffenden Prolcstpunktcs zurückzuverweisen , eventuell

den Protestpunkl dem Reichskanzler zur Prüfung und weiteren
Veranlassung zu überweisen .

Unter Ablehnung beider Anträge wird die Wahl für giltig
erklärt .

Zur ersten Berathung gelaugt darauf der Antrag der

Zentrums - Abgeordueten Gröber , Hitze , Scbädler , Letocha , iNarbe ,
Metzner , Spahn auf Annahme folgenden Gesetzentwurfs :

Hinter § 145 des Gcnossenschaftsgesetzes von 1889
wird folgender Z 145a eingeschaltet : Personen , welche in

Konsumvereinen mit dem Verkauf der Waaren beauslragt
sind , werden , wenn sie der Vorschrift des Gesetzes zuwider
Maaren an Nicbtmitglieder verkaufen , mit Geldstrafe bis

zu 159 M. bestraft .
Abg . Watteudorff ( Z. ) begründet als Mitantragsieller den

Antrag . Er weist auf die allgemeinen 5klagen hin , welche von
den selbsiändigen Geschäftsleuten und ihren Vereinigungen er -
hoben wurden über die Verminderung ihres Geschästsumsatzes
drnch die Konkurrenz der Konsumvereine , die dem Genosien -
schaflsgesch zuwider auch an Nichtmitglieder straflos verkaufen
duricn . Ganz außerordentlichen Abbruch thäten auch die großen
Waarenhäuser für Offiziere und Beamte dem schwer um
seine Existenz ringenden selbständigen Kaufmann und Hand -
werker . Dabei seien die Konsumvereine mehrfach den

leyiere » gegenüber in , Vortheil ; sie seien gewissen ein -
schränkenden Bestimmungen nicht unterworfen und es werde
dadurch ihre Konkurrenz für die kleinen Geschäftsleute noch ver -
derblicher . Was soll aus diesen Leuten werden , wenn sie erst
durch die Konkurrenz bedrückt ihre bisherige Erwerbslhätigkeit
aufgeben müssen ? Sie vermehrten nur das Proletariat und der
Prol . t . rier , der eS auf diesem Wege geworden sei , gehöre zu den
schlimmsten und gefährlichsten Elementen . Wie ein leistungs -
fähiger Bauernstand , sei auch ein leistungsfähiger Mittelstand
eine sozialpolitische Nothwendigkeit ; der Kaufmann aber bilde
dcn eigenllichen Brennpunkt dieses Mittelstandes , müsse also ge -
schützt werden , er dürfe nicht zu Grunde gehen , denn er sei als

Bindeglied zwischen den verschiedenen Ständen nothwendig .
Was von dem Kaufmann gelte , gelte aber in demselben Maße
vcm Handwerker . Wenn erst allgeinein fabrikmäßig her -

gesiellle Schuhe und Kleider in Konsumvereinen gekauft
werden , dann werde es mit der Existenz des Handwerker -
standes überhaupt vorbei sein ; wolle man dem Handwerker die

Möglichkeit der Existenz erhallen , so müsse man dem Neber -

wuchern der Konsumvereine vorbeugen . Schon seit Jahrzehnte »
werde in dieser lltichtung durch Petitionen aus de » Reichstag zu
wirken gesucht , aber bisher sei ein Erfolg nicht zu erringen ge -
westn . Ter Grundgedanke sämmtlicher Petitionen sei der . daß
alle Konsumvereine , alle Osfiz , ervereine und Waarenhäuser ab -

solut verboten werden müssen . Das Bestehen der Konsumvereine
sei heute keine Nothwendigkeit mehr ; weder als Prcisregulatoren ,
r . och als Verkehrsvermiltler hätte » sie noch eine Berechtigung .
Tie Konkurrenz regulirt die Preise . Wenn man den Konsum¬
vereinen nachrühme , sie hällen die Baarzahluug gefördert , so
sei das richtig : aber wenn dieselben Leute , die in Konsumvereinen
baar bezahlen , einmal auf Borg etwas entnehme » müssen , so
gehen sie zu den Kaufleuten und zwingen diese dadurch mittelbar ,
das von ihnen selbst bekämpste Borgsystem noch weiter aus -
zudehnen . Von diesem absoluten Verbote der Konsumvereine soll
übrigens nicht die Rede sein . Wir wollen nur das Verbot des

Verkaufens an Nichtmitglieder unter Strafe stellen , was 1689
abgelehnt worden ist . Das Verbot ist ergangen , die Ueber -
tretung dieses Verbotes aber bleibt straflos . Das ist ein un -
erträglicher Zustand . Der Standpunkt , daß es genüge , durch
das Verbot einen moralischen Druck aus die Verkäufer auszuüben ,
habe keine Geltung erlangen können .

Abg . Clemm ( natl . ) erklärt sich wie schon im vorigen Jahre
gegen den Antrag . Werde er Gesetz , dann sei es mit den Konsum -
vereinen , welche in offenen Läden verkaufen , vorbei . Die Laden -
haller könnten unmöglich jeden einzelnen Käufer kennen und
wissen , ob er berechtigt sei , Waaren bei den Vereinen zu ent -
nehmen . Jedes Vereinsmitglied müsse doch die Möglichkeit
haben , seine Kinder , seine Dienstboten in die Verkaufsstellen zu
schicken ; eine Kontrolle , wie sie die Annahme des Antrages selbst -
verständlich mache , sei unmöglich durchzuführen . Auch die
Metzger und Bäcker verkauften vielfach gegen Konsumvereins -
marken ; dieser Verkauf würde nach Annahme des Antrages
ebenfalls unmöglich werden . Die Konsumvereine führen gute
und billige Waaren ; sie kaufen auch nicht blos direkt vom Pro -
duzenten , sondern auch vom Zwischenhändler ein , der ihnen seine
Waaren anbietet , wie den anderen Kaufleuten . Daß also auch
der Zwischenhandel leiden sollte , ist nicht anzuerkennen . Die
Einrichtung der Konsumvereine wirkt vielmehr vortheilhaft ,
die selbständigen Kaufleute gewöhnen sich an Baarzahlung
und liefern dem Publikum bessere und preiswerthere Waaren

tn den Konsumvereinen sind alle Parteien , alle Konfessionen ,
rbeitgeber und Arbeitnehmer vertreten ; diese Vereine sind ein

Feld , wo alle Gegensätze sich vereinigen und Gutes wirken
können . Es haben sich 1283 Konsumvereine mit über 1 Million
Mitgliedern gegen den Antrag gewendet , darunter befinden
pch auch 8990 selbständige Kaufleute , desgleichen viele Tausende
von Handwerkern . Man kann also nicht sagen , daß das Hand -
werk den Bestrebungen der Konsumvereine feindlich gegenüber -
steht . Die frühere Steuerfreiheit der Konsumvereine ist überdies
fast überall in Wegfall gekommen ; um so einschneidender würde
eine solche Vorschrift sein , wie sie hier den Konsumvereinen ge
geben werden soll . Man würde damit an das Genossenschafts .
wesen überhanvt die Axt legen . Redner beantragt , den Gesetz -
entwurf einer Kommission von 21 Mitgliedern zu' überweisen .

Abg . Kropatscheck ( dk. ) : Die Konsumvereine halten und
haben noch heute ihre Berechtigung , und daran wird auch die
neuere Agitation gegen sie nichts ändern ; nur dürfen sie
kein Vonecht gegenüber dcn sonstigen Handelstreibenden genießen .
Im Begriffe der Genossenschaft liegt es , daß sie nur an ihre
Mitglieder verkaust , und eine einfache logische Fortbildung dieses
Grundsatzes ist das Verlangen , die llebertretuug des Verbotes
unter Strafe zu stellen . Ein Verbot ohne Strasandrohung für
die Uebertretung ist ein hölzernes Schwert . Die Konsumvereine
werden dabei ganz gut weiter beüehcn können ; auch die Kon -
trolle ist sehr gut durchführbar . Manches in der Gestaltung der
Konsumvereine hat allerdings Formen angenommen , die mir
nicht mehr gefallen . Wenn ue über die Kreise ihrer Mitglieder
hinaus verknusen , so erleichtern sie nicht mehr ihren Mitgliedern
die Beschaffung der Gebrauchsgegenstände , sondern gehen darauf
aus , große Geschäfte zu mache » . Die Klagen derKauflente über
die Konkurrenz der Konsumvereine sind aber auch nur bedingt
berechtigt ; jedenfalls ist der Schaden , den die Kaufleute sich durch
die Konkurrenz unter einander zufügen , viel größer . Anderseits
liegt es mit der Besteuerung der Konsumvereine nicht ganz so,
wie Herr Klemm darstellt ; i » Preußen wenigstens hört mit
1895 die staatliche Gewerbesteuer und auch die Besteuerung
der Konsumvereine auf . Wir werden für den Antrag des
Zentrums stimmen , ohne ihn erst einer Kommission zu über -
weisen .

Abg . Tchneider - Nordhausen ( Frs . Vp. ) verweist darauf , daß
das Gesetz von 1889 ausdrücklich für Erwerbs - und Wirth -
schafts - Genossenschaften erlassen ist , daß seine besonderen Bestim -
mnnge » auch für Vereine gelten , die die Förderung des Erwerbes
ihrer Mitglieder bezwecken . Nur für gewisse Geschäfte sind in
den Gesetzen Beschränkungen festgesetzt , welche den Betrieb dieser
Geschäfte über den Kreis der Genossenschaftsmitglieder hinaus
untersagen . Eine solche Verbotsvorschrift hat 1389 der Abg .
Kulcmann auch bezüglich der Konsumvereine durchgesetzt . Die
Strasbestimmung für die Uebertretung aber ist um so über -
flüssiger , als die allgemeine Uebertretung nur behauptet , aber
nicht erwiesen ist und als vor allem die Konsumvereine mit
offenem Geschä ' t längst zur Gewerbesteuer herangezogen sind .
Außerdem sind sie in Preußen , wenn sie einen offenen Laden und
die Reckte einer juristischen Person haben , einkommensteuerpflichtig
und müssen je nach der Größe ihres Geschästsumsanges sehr hohe
Steuersummen , bis zu 27 999 M. jährlich entrichten . Wird die

Uebertretung des Verbotes unter Strafe gestellt , so muß bei den

Genossenschaften die Auffassung , daß hier nicht mit gleichem
Maße gemessen , sondern daß ihnen eine Benachtheilignng zu¬
gefügt werden soll . Für Genossenschaften , die durch behördlichen
Einfluß groß gezogen werden , haben wir keine Sympathie , aber
sowohl der Ojfizier - Konsumvcrein als das Waarenhaus für deutsche
Beamte sind nicht eingetragene Genossenschaften , sondern Aktien -
gesellschaften . In dieser Beziehung ist die Verallgemeinerung , wie sie
der Antragsteller eintreten ließ , nicht zulässig . Eine der erfreu -
lichsten Wirkungen der Genossenschasten besteht darin , daß sie dem
ungesunden Borgsystem mit aller Energie zu Leibe gehen , indem
sie die Baarzahlung zur Pflicht machen . Viel richtiger wäre es
also , dcn Z 8 des Gesetzes jetzt einfach zu streichen , weil er nach
Erlaß der neuen Sleuergesetze eine schwere Ungleichheit für die
Konsumvereine herbeiführt , als ihn als lex imperfecta ( der Er¬
gänzung bedürfendes Gesetz ) zu behandeln . Im Gesetze sind eine
ganze Reihe anderer Verbote enthalten , welche viel weiter greifen ;
aber eine Strafbestimmuiig für diese Verbote ist gleichfalls 1839
nicht für nöthig gehalten worden .

Abg . von Stumm hält zwar die Beseitigung der erhobenen
Beschwerden schon für erreichbar , wenn das bestehende Gesetz
strikte durchgeführt wird ; da aber die Klagen sich immer stärker
vernehmen lassen , das deutsche Handwerk und der deutsche
Kaufmannsstand in viel größerem Unifang , als aus den Pe -
titionen hervorgehe , Gegner der Konsulnvereine sei , so wolle
man entsprechend dem Antrage des Zentrums die bisher fehlende
Strafbestimmung in das Gesetz hineinschreiben .

Abg. Colbus ( Elsässer ) und Abg . v. Czarlinski ( Pole )
sprechen sich kurz für den Antrag der Zentrunispartei aus .

Abg . Bock ( Soz . ) : Wie der Zentrumsanlrag dem Mittel -
stand helfen soll , ist mir unerfindlich . Daß die Konsumvereine
einem kleinen Theil des Handelsstandes schaden , ist richtig ; aber
was will das besagen gegenüber der ungeheuren Konkurrenz der
Weltgeschäfte Rudolf Heryog und Mey u. Edlich u. s. w. Diese
haben Tausende von kleinen Handwerkern zu Grunde gerichtet ,
aber dagegen sagen Sie niemals etwas . Gegen die Folgen der
modernen Produktionsweise , wobei die Konsumvereine nur eine
untergeordnete Rolle spielen , werden Sie das Handwerk niemals
schützen können . A » dem Rückgang des Schuhmachcrgewerbes
haben die Konsumvereine auch nicht den geringsten Antheil . Sie
verweisen auf die Petitionen der Kaufleute ; die alte Politik , daß
Sie den Groben beistehen aus Kosten der Kleinen , dem Mittel -
stand auf Kosten des Arbeiterstandes . Noch vor einem Jahre
erklärte Herr v. Stumm sich gegen die Konsumvereine , weil sie
sozialistischer Natur seien . Der Antrag ist undurchführbar , weil
sich nicht feststellen läßt , wer Mitglied ist und wer

nicht . Nicht nur Kinder werden hingeschickt , auch gefällige
Frauen und Männer , welche Nichtniitgliedern Waaren einkaufen .

Zum überwiegenden Theil gehören Arbeiter den Konsumvereinen
an , und den kleinen Vortheil , welchen sich dieselben verschaffen
durch Besorgung von besseren und billigeren Nahrungsmitteln ,
zu gunsten besser situirter Klassen aufzuheben , ist vollständig un -

berechtigt , namentlich Ivo durch die Besteuerung in den kleineren

Staaten der hier beklagte Mangel , daß die Konsumvereine
günstiger konkurriren können , beseitigt wird . Die Konsumvereine
arbeiten durchaus nicht unter solchen Vorrechten , wie hier von
den verschiedensten Seiten angegeben wird . Auch die Aus -

breitung derselben ist in den letzten Jahren nicht so großartig
geivesen . Wir stellen zu dieser Frage gar keine Anträge , erklären
uns gegen den Antrag des Zentrums , und wünschen , daß es bei
den bisherigen Verhältnissen bleibt , weil etwas besseres durch diese

Anträge nicht geschaffen wird . Am allerwenigsten werden sie das

schaffen können , was Sie schaffen wollen , nämlich dem kleinen

Handwerker - und Mittelstand eine bessere Existenz zu schaffen .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Klemm ( Dresden ) : Die antisemitische Reformpartei
steht voll und ganz auf dem Boden des Antrags . Die Konsum -
vereine bliden namentlich in den großen Städten , wo sie
meistens in den Händen der Sozialdemokralen sind , bereits eine

nicht zu unterschätzende Gefahr für unsere Staatskörper und der

Abg . Bebel , früher ein Gegner der Konsumvereine , tritt jetzt für
Gründung solcher Vereine ein , weil er darin ein Mittel steht ,
den Mittelstand zu ruiniren . Aber auch unter kaiserlicher Flagge
segeln solche verderblichen Vereine , wie beispielsweise eine Ver -

kaufsstelle auf der kaiserlichen Werft zu Kiel , welche allein an

Bierverkaus in einem Jahre 39 999 M. erzielt hat . Der Offizier -
verein und das Waarenhaus für deutsche Beamte sind als Ver -
eine ohne jede Berechtigung ; Offiziere und Beamte sind ihrem
Stande und ihrer Aufgabe nach nicht dazu da , sich mit dem

Ankauf und Verkauf von Stiefeln , Kleidern und Nahrungs -
mittel » zu befassen . Wenn sie auch nicht als Genossenschaften
figuriren , ihre Wirksamkeit ist den stcuerzahlenden Kaufleuten
und Gewerbtreibenden gerade so verderblich wie diese .

Abg . Osann ( natl . ) plädirt für Kommissionsberathung . Der

Antrag sei in der vorgelegten Form nicht annehmbar , aber er sei
verbesserungsfähig . Man dürfe nur die vorsätzlichen und wiffent »
lichen Uebertretungen bestrasen .

Abg . v. Podbielski ( dk. ) antwortet als Mitbegründer des

deutschen Ossiziervereins auf die Augriffe , welche gegen diesen
und den Beamtenverein gerichtet worden sind . Beide Vereine
seien keine Konsulnvereine , sie seien vielmehr davon unendlich
weit entfernt ; es seien Aktiengesellschaften . Das Geld zur Grün -

dung des Bcamtenvereins sei von ewigen Herren aus Wohl -
wollen für die Beamten zusammengebracht worden . Der Offizier -
verein habe ca . 59 999 aktive und inaktive Offiziere , er mache
im Ganzen einen Umsatz von 5 Millionen , pro Kopf also nur
199 M. Beide Vereine wollen nur den Offizieren und Be -
aniten wirthschaftlich nützen und das Borgen beseitigen ,
weiter nichts . Besondere Lieferungen für die Marine
seien dem Offizierverein nicht übertragen worden . Vortheil
habe von diesen Lieferungen nur die schlesische Leinen - Haus -
industrie gehabt .

Abg . Hammacher ( natl . ) : Der Vorredner geht mit seine «
Beweisführung zu weit . Niemand bestreitet , daß die Offizier -
und Beamlenvereine ihren Mitgliedern nützen , aber dasselbe
wird von den Konsumvereinen mit Recht behauptet . Ich stehe
auf dem Boden des Antrages , bin aber auch für Kommissions -
berathung . Es handelt sich darum , Abhilfe für weithin em -
pfundcne schwere Mängel des Gesetzes zu schaffen .

Ein Schlußantrag wird angennmmen .
Abg . Bebel ( persönlich ) : Der Abg . Klemm » Dresden be -

hauptet , ich sei früher Gegner der Konsumvereine gewesen , jetzt
aber Freund derselben , weil ich dieselbe für ein Mittel halte , den
kleinen Gewerbestand zu ruimren . Wenn Herr Klemm solche
Behauptungen aufstellt , soll er mindestens Beweise dafür bei¬

bringen . Was er sagt ist total falsch . Ich stehe seil Jahr -
zehnten auf demselben Standpunkt gegenüber den Konsumvereinen .
Wir sind weder Freunde noch Gegner der Konsumvereine .
Will man sie gründen , so gründe man sie , aber nicht mit der

Anschauung , die soziale Lage der Mitglieder dadurch verbessern
zu können .

Abg . Fuchs ( Z. ) erhält als Mitantragsteller das Schluß «
wort .

Der Antrag der Nationalliberalen auf Kommissionsberathung
wird abgelehnt ; die zweite Berathung wird im Plenum statt -
Inden .

Um b' eg Uhr vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung
Donnerstag 1 Uhr . ( Weinsteuer . )

Ztavtamentavtsthes .
Budgetkommissio » deS Reichstages . Die Kommission

erledigte den Rest vom Etat des Reichsamts des Innern und

ging dann zur Berathung des Postetats über . Die Berathung
der Einnahmen wurde einstweilen bei Seite gestellt und begann
man mit den Ausgaben . Die Schaffung einer Unter - Staats -
ekretärstelle , die an Stelle einer der früheren 3 Direktorstellen

mit einer Gehaltszulage von 5999 M. ( 29 999 stall 15 999 M. )
treten sollte , rief eine lebhafte Debatte hervor , in der sich die

Abgg . Möller , Lingens , Gröber , Bebel , Encccerus , Graf Limburg -
Stimm , von Staudy und von Kardorff betheiligten . Mit
Ausnahme des Abgeordneten Enneccerus erklärten sich sämmt -
liche Redner gegen die Bewilligung , die schließlich ein -

stimmig abgelehnt wurde , obgleich sich der Staatssekretär
Dr . v. Stephan die größte Mühe gab , dcn Posten zu retten .

Charakteristisch für die Verhandlungen ist , daß namentlich die
konservativen Redner mit Eifer der " Stelle widersprachen . Herr
v. Kardorff ließ sich sogar dazu hinreißen , von dem allge -
meinen wirthschaftlichen Elend zu sprechen , das
draußen herrsche und Mehrausgaben unthunlich erscheinen lasse ,
und Herr v. Staudy beschwerte sich lebhaft , daß die gleich hohen
Staaisstellen im Reich hesser bezahlt würden als in Preußen und
man daran denken müsse , im Reiche Abschreibungen zu
machen . Das kann noch zu recht netten Verhandlungen führen ,
wenn diese Stimmung der Herren andauert .

Eine längere Debatte , die schließlich abgebrochen und auf
die nächste Siynng vertagt werden mußte , rief die Ordnung der

Dienstalterszulagen für die mittleren und unteren Postbeamten
hervor . Di - Postverwaltung hat bisher sich geweigert , das gleiche
Dienstalterszulagen - System wie es in Preußen herrscht und im
Reich durchgeführt werden soll , wonach alle drei Jahre eine
Dienstalterszulage eintritt , anzunehme » , weil angeblich ihre
Beamten bei dem bisherigen System sich besser stünden .
Auch habe man noch keine Wege gefunden , wie man ohne
zu schaden das Gehaltssystem der unteren Postbeamten ,
>ie jetzt in kürzeren Zwischenräumen kleine Gehaltszulagen er -
stellen , ändern könne . Aendere mau nach der Schablone , so

verlieren diese eine Jahreseinnahme von 1228 999 M. Die
Abgg . Möller , Dr . Hammacher , Enneccerus , Lingens wollten zu -
nächst wenigstens die Regelung der Alterszulagen für die mitt -
leren Beamienklassen durchgesetzt wissen und die bis jetzt noch
nicht lösbar scheinende Frage für die unteren Beamtenklassen



vertagen . Abg. Bebel erklärt sich gegen letzteres ; seines Er -
achtens sei die Lösung möglich und einfach . Er schlagt
folgenden Weg vor : man berechne . was jetzt ein
Unkerbeaniter in den verschiedenen Gehaltsstufen im Lause
von drei Jahren erhalten habe , dividire diese Summe mit drei
und die herauskommende Summe fei das jährliche Durchschnitts -
gehalt für die Dauer von drei Jahren , in das der Beamte von «

ersten Tage der Anstellung eintrete , worauf er in die in
ähnlicher Weise zu berechnende höhere Gehaltsstufe für ebenfalls
drei Jahre eintritt . Nach seinem Vorschlag sei es möglich, daß
innerhalb eines Zeitraums von drei Jahren das neue System
die gesammten Beamten der Postverwaltung umfaßt , ohne daß
einer einen Pfennig Schaden dabei habe . Der Redner legte dies
an einem Beispiel dar für die Kategorie der Briefträger und
Postschaffner , die mit einem Anfangsgehalt von 900 M. pro Jahr
beginnen , und nach verschiedenen Zwischenstufen im L0. Monat
ihrer Dienstzeit in ein Gehalt von 1050 Mark eintreten .
Erhielten dieselben von , Beginn der Dienstzeit statt 900 M. 97ü
und diese während drei Jahre , so würden sie in drei Jahren in
Summa LOW M. GeHall erhalten , wohingegen sie nach de »
jetzigen Gehaltssätzen ( in vier Stufen ) 2905 M. erhielten . Direktor
Aschenborn aus dem Reichs - Schatzamt bekämpfte den Vorschlag ,
weil er eine Mehrausgabe bedeute und geeignet sei , die schlechter
gestellten Reichs - Eisenbahnbeamten unzufrieden zu machen . Die
Debatte wurde wegen Beginns der Plenarsitzung abgebrochen
und für die nächste Sitzung Donnerstag , Vormittags 10 Uhr ,
vertagt .

«

Stempelstener - Kommission . Sitzung vom 17. Jan . 1694 .
Der Antrag Richter , die Kommunalpapiere rniter die vom Stempel
befreiten Effekten aufzunehmen , wird mit dem Antrag Fritzen
( Nr . 8) debattirt , der die Kommunalpapiere mit 1 vom Tausend
besteuern will . Abg . Richter hat einen Unterantrag gestellt , der
auch die Schuldvenchreibungen der Transportgesellschaften , der
Hypotheken - und Bodenkreditbanken diesem Tarif unterstellen
will . Dazu kommt ein Zusatzantrag Träger . An der Debatte
betheiligen sich außer Miguel , v. Posadowsky und anderen Re -
gierungsvertretern Stichler , Träger , Gamp , Gescher , Fritzen .
v. Bennigsen , Schoenlank .

Ter ursprüngliche Antrag Richter ( Stempelfreiheit der
Kommunen ) wird gegen 8 Stimnien abgelehnt .

Ter Evenlual - Antrag Schoenlank , unter Besteuerungen :
„ und den Bundesstaaten " zu streichen , wird sodann gleich -
falls gegen 8 Stimmen ( wie beim Antrag Richter stimmten
dasür Freisinnige Volkspartei , Sozialdemokraten und Antisemiten )
abgelehnt .

Darauf wird die Fassung der Regierungsvorlage an -
genommen .

Ter Antrag Richter zum Antrag Fritzen ( 1 0/oo für Trans -
portanstalten ) wird gegen 7 Stimmen abgelehnt .

Der Antrag Fritzen Str . Sab wird mit Stimmengleichheit
( 13 : 13 ) abgelehnt .

Der Antrag Träger , der Nr . 3 hinzufügen will : ferner die

auf den Inhaber lautenden Renten - und Schuldverschreibungen
der Grund - und Hypothekenbanken , wird gleichfalls abgelehnt .

Die Sätze der Regierungsvorlage werden darauf an -

genommen .
Nächste Sitzung Tonnerstag , den 13. d. M. , 10>/2 Uhr .

UtfltÄles .
Was hat die Polizei im Zlsyl für Dbdachlosc zu suchen ?

Die höchste Frequenzziffer in dem st ä d t i s ch e n Asyl für Obdach -

lose pflegt in den Nächten vom Sonnabend zum Sonntag erreicht

zu werden . Es strömen Sonnabends Abend durchschnittlich
4 —600 Obdachlose m ehr wie an andern Tagen dem Asyl zu.

Worauf beruht das ? Der Magistrat hat bislang noch nicht

Energie genug besessen , der heiligen Hermandad den Eintritt in

das Asyl zu wehren . Jeden Morgen — mit Ausnahme

des Sonntags — werden daher die unglücklichen Obdach -

losen der peinlichsten Inquisition nach Namen , Herkunst , Stand ,

etwaiger Bestrafung und einer Anzahl persönlicher Verhältinsse
— je weniger Polizeibeamte und andere Kategorien von Menschen
wissen . desto mehr pflegen sie zu ffragen — unterworsen .

Ein derartiges Verhör ist auf ' s äußerste verletzend — leibst wenn

es in der zarten , rücksichtsvollen Weise vorgenommen wird , die

Polizeibeamte im allgemeinen und manchen Berliner Polizei -
deamlen insbesondere auszeichnet nnd den Verhörten nach seiner

Entlassung hier nnd da veranlaffen soll , fich_ von einein Arzt

bescheinigen zu lassen , daß das Verhör tine _ sichtbare Wirkung

zurückgelassen habe . Das Kuratorium des Asyls ist der Polizei

gegenüber machtlos , da der Magistrat dem wohl von allen Mit -

gliedern des Kilratoriunis gehegten Wunsch , die polizeilichen

Verhöre zu beseitigen , nicht nachkommt . Und welches Recht

glaubt die Polizeibehörde zu ihrem Vorgehen , das ohne jeden

Nutzen ist , zu haben ? „Sicherheitspolizeiliche " Aufgaben liegen

hier — nach ihrer Ansicht - bei diesem Jnquiriren ob . T>e,e

Polizeiansicht ist total verfehlt und sie berechtigt nach dem klaren

Wortlaut des Gesetzes nicht zum Eindringe » rn das sladtstche

Eigenthum zwecks Unterhaltung mit den Obdachlosen .
Nirgends giebl selbst ein preußisches oder deutsches Gesetz der

Polizeibehörde das Recht , dem verschuldet oder unverschuldet

obdachlos Gewordenen gewissermaßen einen besonderen moralischen

Makel durch ihr Dazwischentreten auszudrücken . So ist bereits

entschieden . Die Berliner Polizei hat dem von Privaten ge -

gründeten „ Berliner Asylverein für Obdachlose " gegenüber seiner

Zeit ( 1869 ) eine Besichtigung der Gäste des Asyls beansprucht .

Der Verein bestritt diesen Anspruch . Die Angelegenheit wurde

dem damaligen Minister des Innern und der Justiz zur Begut -

achtung unterbreitet und schließlich ( nach warmer Besürwortung

durch die danialige preußische Königin ) dahin entschieden , dap der

Polizei ein Eintritt in die Räume des Vereins nicht zustehe . Tie

Sick erheil " Berlins hat dadurch keineswegs gelitten . Mit Stolz

nnd Recht hebt die Jubiläumsschrist des erwähnten Vereins

hervor : „ Ein unverbrüchlich festgehaltener Grundsaß des Vereins

ist es , daß die Anonymität der Besucher vollkommen

gewahrt wird . Ter schöne Grundsatz der Allen , daß

niemand , der als Gast in ein Haus eintrat , um feinen Nameu

gefragt wurde , und doch in ganz gleicfcer Weise volle Gast -

srcundschaft genoß , gilt auch sür unsern Verein , und auch der

andere Grundsatz , daß . so lange jemand im Bereich des gast -

freundlichen Hauses sich befand , er unbedingten Schutzes jich zu

erfreuen hatte , ist von dem Berliner Verein für Obdachloie

zu allen Zeiten aufrecht erhalten worden : der Polizei

find die Räume des Asyls unzugänglich und

w e r s i ch i h ni a n v e r t r a u t , ist für die Nacht . d,e

er dort zubringt , geborgen . " Ter Umstand , daß der

Berliner Asylverein LS Jahre hindurch unbehelligt von der

Polizei geblieben und daß dennoch — oder des -

halb ? — keinerlei „ Gefährdung der Sicherhett " e,n -

getreten ist , dürfte anch dem angstbüchsigsten Philister

klarlegen , daß keinerlei sicherheitspolizeillchen Aufgabe »

das von » ms geschilderte Verhör nothwendig machen . Aber —

wie steht e s denn , wenn man annimmt , die

ilnterbringung nächtlich Obdachloser sei eine

„ sicherheits polizeiliche Aufgabe " , mit den

Kosten ? Die Kosten sür das Asyl u. s. w. hatte dann das

Polizeipräsidium seit dem 1. April 1393 (seit dem Jnkraft -

treten des neuen Polizeikostcn - Gesetzes ) zu tragen . Es hat aber ,

wiewohl es mehr als 3>/e Millionen auf grund eines Gesetzes

jährlich von der Stadl einzieht , zu den Kosten des Asyls noch

nicht eine » Pfennig beigetragen . An diesem Punkt dürften unsere

Vertreter im rothc » Hause gelegentlich der Berathung des Etats

ansetze ». Entweder die Polizei verläßt die ohnehm engen Räume

des städtischen Obdachs oder sie zahlt sämmtliche Kosten ,

die durch Bau und Erhaltung des Asyls erwachsen sind .

Ob sie die Mehrheit der Stadlverorbueten - Versammlung und

des Magistrats für sich gewinnen werden , läßt sich trotz der
Klarheit der Sachlage und der Nothwendigkeit einer Beseitigung
der zum mindesten höchst unnützen Polizeikontrolle nicht voraus -

agen ; stagnirt doch in den Frosch - und Ententeichen der Stadt
o ziemlich Alles , was im Interesse der Kultur und Humanität

vorgenommen werden müßte .

Geht der ohne Eluhaltung der Kündigungsfrist ent -
lasscue Arbeiter seines Schade iisersatz ' anspruchs

vertust ig . wenn er bei der Entlassung nicht er -
klärt , er verzichte auf sein Recht nicht ? Diese
vom Gewerbegerichl in jüngster Zeit wiederholt bejahte Frage
ist entschieden zu verneinen . Von juristischer Seite wird
uns hierüber geschrieben : Bloßes Stillschweigen kann nur
dann als Einwilligung erachtet werden , wenn der Schweigende
sich nicht nur erklären konnte , sondern auch vermöge der
Gesetze dazu verbunden war . " Das ist ausdrücklich im
§ 61 , 1, 4 A. L. - R. vorgeschrieben . Nirgend aber legen eine
solche Erklärung dem Arbeiter die Gesetze auf . Ueberdies be-
stimmt K 60 , I , 4 A. L. - R. : „ Wo die Gesetze eine aus drück -
l i ch e Erklärung zu der rechlsgiltigen Form des Geschäfts
erfordern , ist eine stillschwcigciide Willenserklärung uukrästig . "
Ein Verzickil ans ein Recht kann aber lediglich durch eine aus -

d r ü ck I i ch e ( d. h. durch Worte ausgedrückte ) Erklärung erfolgen ,
denn tz 381 , 1, 16 A. L. - R. bestimmt : „ Erlaß und Verzichlleistungen
erfordern olle Mal eine ausdrückliche Willenserklärung . "
Ein einfacher Verzicht auf ein Siecht muß also ausdrücklich aus -
gesprochen sein , Ulli Giltigkeit zu haben . Nach den angeführten
gesetzliche » Bestinimungen kann also ein Arbeiter seines
Cchadciisersatzanspriichcs nicht verluftig gehen , wen » er nicht

ausdrücklich erklärt , er verzichte auf s e i n R e ch t. Wie
kommt das Gewerbegerichl zu dem dein Gesetz und den einfachsten
Rechtsbegriffen geradezu ins Gesicht schlagenden Grundsatz , der
Arbeiter gehe seines Rechts verlustig , wenn er unterläßt , sich
ausdrücklich sein Recht vorzubehalten ? Wie kann man
dem ökonomisch abhängigen und rechtsunkundigen Arbeiter — des
vom Gewerbegerichl nusgestellien unrichtigen Grundsatzes kann ja

niemand kundig sein — das Aussprechen eines solchen Ver -
zichtcs zumulhen ? Das ist sehr zutreffend in Nr . II Ihrer
Zeitung ausgeführt . Welche Jusiltrationsmaschinen , Haarspalt¬
maschinen je. in Anwendung gelangt sind , um den völlig balt -
losen Grundsatz des Gewerbegerichls in Berlin zu ermöglichen ,
bin ich begierig kennen zu lernen lind darf wohl um möglichst
baldige Veröffentlichung der Entscheiduiigsgründe bitten " .

Tie schlechten Zeiten und die Kirche . In dem vom
Gemeinde - 5iirche ! irath herausgegebenen Jahresbericht der
Jerusalemskirchen - Gemeinde über das Jahr 1893 wird bei Be -
sprechung der im verflossenen Jabre an fromme Arme gegebenen
Unterstützungen geklagt , daß „die Erträge besonders aus den
Kirchenkollelien irotz des nicht verminderten Kirchcnbesuches
sinken , die Ausgaben in Baar und an Lebensmitteln dagegen
steigen " . Vielleicht hat man darin wiederum eines der vielen

Anzeichen dasür zu erblicken , daß die Zeilen imiiicr schlechter
werben . Um den Folgen dieser fortgesetzten Verschlechterung
der wirthschastlichen Lage zu begegnen oder sie wenigstens
einigerniaßen zu mildern , thun jedoch die Kirchengemeinden herz¬
lich wenig , so sehr sie auch gelegentlich mit ihrer Fürsorge sür
die Armen prahle ». Es kommt ihnen auch wirklich gar nicht
darauf an , der leiblichen Noth zu steuern . Der Kirchenrath
der Jkrusalems - Geuieinde giebt in seinein Jahresbericht mit un -
gewohnter , aber anerkennenswerlher Offenheil zu , daß die von
der Genieinde gewährten Unterstützungen , mit denen im ganzen
nur 68 Personen bedacht wurden , sich in recht bescheidenen
Grenze » hielten . Aber er fügt die durch den Druck hervor -
gehobenen Worte hinzu : „ Wir weisen angesichts der

Geringsügigkeil der erwähnten Gaben wieder -

holtdaranf hin , daßderSchwerpunktunserer
Thätigkeit nicht in den Geldgabe n liegt . " Der

Schwerpunkt liegt aiigenscheinlich darin , daß die Armen , welche
sich an die Gemeinde wenden , zu recht fleißigem Kirchenbesuch
angehalten werden . Wie gesagt , es kommt der Geistlichkeit nicht
daraus an , die leibliche Noth zu bekämpfe » . Ter „ Seelen -
noih " wolle » sie steuern , »ind die paar Bettelpfennige , die sie
unter die Annen verlheilen , sind höchstens Mittel zu diesem
Zweck . „ Bete und arbeile ! " rufen sie dem entgegen ,
welcher hungert , und wenn er keine Arbeit findet , — nun , so
mag er beten und hungern .

Tie Leistungen der Strasieuba » - Inspektionen in der
Bruiiiienbaukilnft sind nicht gerade hervorragend zu nennen .
Ma » fängt jetzt an , die alten Bretterhäuser zu beseitigen und
die Brunnen mit architektonisch geschmackvollen gußeisernen
Hülle » zu umgeben , aber vergebens bemüheii sich die Dnuchken -
tutscher , diesen neue » Brunnen etwas Waffer zu entlocken .
Namentlich die neuesten Schwcngclbrminen versagen nnd erst
nach LO bis 30 fachen Hebungen und Senkungen entschließt sich
der Sauger solches Brunnens Waffer zu fassen und spärlich
einige Tropfe » zum Besten zu geben . Ein solcher Brunnen ist
z. B7 Nr . 40 zur VI . Bau - Inspektion gehörig . Wir erlaube » uns

ganz bescheiden darauf aufii >elksam zu machen , daß bis jetzt nur
die Weißlackirte » streiken , die Schwarzlackirten fahren noch und
die brauchen Waffer , möchten es aber nicht suchen im Schweiße
ihres Angesichts !

Freisinnige Orthodoxie . Just in demselben Atigenblick ,
wo die Freisinnigen des städtischen Froschieiches — genau wie
wir vor den Stadtverordnelen - Wahlen es nach der ersten Ab -

lehnung der Schloßplatzvorlage voraussagten — umfielen und ihre
grundsätzliche Ziistimiiiung zu der „patriotischen " Entcnteichgrütze
gaben , die der Oberbürgermeister in Wadenstrümpfen wiederholt
ihnen präseutirte , jammert Eugen Richter ( Nr . 9 der „Freis .
Zeitung " ) darüber , daß die Einrichtung von Wärmehallen den

großen Uebelftand gezeitigt habe , daß auch einige Leute von
außerhalb sich in denselben wärmen uiid daß einige Unter -
iiehmcr nicht alle Insassen des Obdachs bereits gefunden
hätten , eine anstrengende , wenig lohnende und nur auf
sehr kurze Zeit andauerude Beschäftigung zu übernebmcn ! Wir
hängen dies als Illustration zu dem „ Bürgersinn "
tiefer , der nach Versicherung des freisinnigen Bezirlsverciiis -
redners , WahldurchsaUmachers , Stadtverordneten und Rechts -
anwalls Sachs II ihn zum Umsall in der Schloßplayfrage be¬

wogen hat . Die Froschteichhcrren haben wohl gewußt , weshalb
' ie den Obersten ihres Loiteriepalrivlismus , den Lotteriekolleklcur
Namslau sofort z »in Stattralh wählten , nachdem die Bürger
durch seine Nichtwiederwahl zum Stadtverordneten ihm ihren
Mangel an Vertrauen deutlich gezeigi hatten . „ Aus eine Million
mehr oder weniger " — natürlich aus dem Bürgcrsteuersäckel —

„ kann es bei der Schloßplatz - Frage nicht ankommen " , sagt Herr
Spinola , d enken die sreisinmgen Jasager des rotheil Hauses
und tasten im Stillen danach , ob ihre Waden hoffähig . Diese
Freisinnigen erinnern so recht an den Vers aus Lord ' Byron ' s
„ Vision " : zwar sind sie liberal , doch stets er -
bötig , den Rock zu wechseln und — die Haut ,
wenn n ö l h i g.

Die Partcigeuossen in FriedrichSberg werden darauf
ausmerksanl gemacht , daß die Wählerlisten zu den Gemeinderalhs -
wählen während der GeschäflLstunden von 9 bis 1 Uhr Vor -

mittags und 3 bis 6 Uhr Nachmittags im Gemeindebureau zur
Einsicht ausliegen . Es sei daraus bingewiesen , daß im Ler -

Hinderungsfall der Parteigenosse A. Kopp , Friedrich Karlstr . 4,
bereit ist , die Listen einzusehen . Die Vertrauensperson .

Tie städtische Schuldeputatiou fordert die Eltern und

Pflegebefohlenen der zu Ostern schulpflichtig werbenden Kinder

zur Anmeldung der Eiuschulung derselben auf . Es ist hierbei
der Jmpsschein des anzumeldendeil Kindes vorzulegen . Die bis -

her allgemein geforderte gleichzeitige Beibringung einer Geburls -
Urkunde des einzuschulenden Kindes soll diesmal nur ausnahms -

weise verlangt werden , nämlich dann , wenn bei den Schul -

kommissionen Zweifel über die Richtigkeit der Angabe des Ge -

burtstages eines Kindes entstehen ; in allen anderen Fällen soll
von der Beibringung einer Geburtsurkunde Abstand ge¬
nommen werden , da sich diese Forderung in der Mehrzahl der

Anmeldungsfälle als entbehrlich erwiesen hat .

Ueber eiue ueue Art der Milchversendung mittels der

Eisenbahn haben in letzter Zeit, wie in einer hiesigen landwirth -
schaftlickien Vereinigung milgelheilt wurde , mit Erlaubniß des

Herrn Eisenbahn - Ministers Versuche auf der Strecke Berlin -

Hamburg stattgefunden . Es handelte sich darum , den Vorschlag
eines Physiologen , welcher zur Erhaltung der guten Beschaffen -
heit der Milch deren beständige hochgradige Erwärmung empfohlen
hatte , praktisch auf seine Durckiführbarkeit zu erproben . Es soll
danach die frische , in großen Sammelbassins zusammengebrachte
Milch so stark erwärmt werden , daß alle in derselben etwa vor -
handelten Lebewesen vernichtet werden . Man nimmt an ,
daß ein solcher Zustand der Milch durch eine Erhitzung
derselben auf 70 Grad zu erreichen ist . Dieser Wärme -

grab muß , wenigstens annähernd , auch während des Trans -

poris der Milch eingehalten werden und hierauf bezogen sich die

vorerwähnten Versuche . Es wurden in einzelnen von der Bahn -
Verwaltung zur Verfügung gestellten Eisenbahnwagen geeignete
Heizvorrichtungen angebracht und unter deren Thätigkeit der

Milchtransporl bewirkt . Da mit der hohen Temperatur auch
die gutarligen Lebewesen z » Grunde gehen , die in der Milch ent -
ballen sind , und deren Vorhandensein nöthig ist für verschiedene

Zwecke der Milchverwendung , so müssen an der Ankunftstelle der

Milch mit dieser wieder verschiedene Manipulationen vor -

genommen werden . Bei der Behandlung großer Milchmengen
sollen sich die Kosten der Erwärmung des Transports und der

gesammten sonstigen Behandlung auf 1 Pfg . pro Liter stellen .

Tie Souutagsrnhe schafft manchem habgierigen und aus -

beutiingswülhigen Klcinkrämer bitteren Aerger , mancher geriebene
Junge weiß aber auch das bischen sogenannter Sozialreform
vortrefflich zur Reklame auszubeuten . So hat ein Konfitüren -
Händler in der Friedrichstraße in seinem Schaufenster ein Plakat
mit der Inschrift aufgehängt : „ Die infolge der Sonntagsruhe
übriggebliebenen feinen Konsekten verkaufe ich zu I Mk . 25 Pf .
das halbe Kilo . " Wenn dies Manöver bei den der Sonntags -
ruhe nicht bedürftigen Damen der Ganz - und Halbwelt nicht
zieht , dann zieht eben garnichts mehr !

<5i » Gisenbahu - Unfall , der leicht ein noch größeres Unheil
hätte anrichten können , hat sich am Mittwoch Morgen kurz vor

sechs Uhr »inweit des Schlesischen Bahnhofes zugetragen . Die
Unfallstelle liegt zwischen dem Schlesischen und dem Bahnhos
Jannowitzbrücke , und zwar d- cht hinter der Uebersührung der

Koppenstraße bei dem Signalthurm ' Wim . Der aus Posen ein -
treffende Schnellzug fuhr in einen aus einer Maschine und vier

Vorortswagen bestehenden Rangirzug hinein , der als Ver -

stärkiiug des um 6 Uhr 32 Minuten vom Schlesischen
Bahnhof nach Straußberg abzulassenden Vorortszuges dienen
sollte . Die vier Wagen waren durch eine Maschine aus
der Halle A gezogen , um bei der bezeichneten Weiche auf ein
anderes Geleise übergeführt zu werden . Als dieser kleine Zug
aus der Weiche war , brauste um 5 Uhr 54 Minuten der Schnell -

zug von der letzten Hallestelle Frankfurt a/O . in die Halle B.
ein . Der Maschinenführer bemerkte dabei zu seinem Schrecken ,
daß die Earpeuterbremsen an den Wagen versagten und nur die
Räder der Lokomotive ansaßlen . Dadurch konnte der Zug nicht
zum Stehen gebracht werden und bewegte sich mit einer
noch großen Geschwindigkeit weiter . die Maschine vor
sich herschiebend . Der Maschinenführer gab sofort Gegen -
dampf , auch dies nützte nichts mehr : ein furchtbarer
Krach erfolgte , und eine haushohe Feuersäule stieg empor , die
durch die Explosion der unter den Vorortswagcn angebrachten Gas -
bchälter entstandeli war . Zwei der angesahreuen Wagen wurden

mngeworfen und vollständig zertrümmert , die beiden anderen
blieben im Geleise und wurden weniger stark beschädigt . Die
Maschine des Rangirzuges ist nicht betroffen worden , dagegen
sind bei der des Schnellzuges außer andere » Beschädigungen die

Zylinder völlig blosgelegt . Der Zusammenstoß erfolgte mit einer

derartigen Wucht , daß sich von dem Wagen 1987 des Rangir -
zugcs sofort zwei Achsen loslösten und mit den Rädern fort -
geschleudert wurden . Trümmer bedeckten die Unfallstelle auf eine
weitere Entfernung . Ter Schnellzug , >der durch den Anprall
ziim Stehen gekommen war , wurde nach der Halle zurückgebracht
und sofort von den Reisenden verlassen , die kopilos hin - und

herliefen , dann aber theils in Droschken , theils in Stadtbahn -
zügen den Schlesischen Bahnhof verließen . Wenn auch erklärt

wurde , daß Personen nicht verletzt worden sind , so dürfte doch
ein endgilligeS Urtheil noch nicht vorliegen . Die Veranlassung zu
dem Unfall wird folgendermaßen dargestellt : Der Posener Schnell -
zug hatte in Frankmrl a. O. die Maschine gewechselt . Als sich
die neue vor de » Zug legte , muß der Schlauch der Carpenter -
bremse , der Maschine und Wagen miteinander verbindet , ver -
schloffen geblieben sein , so daß die Wirkung des Dampses
auf die Wagenräder nicht ausgedehnt werden konnte . Die Ver «

kehrsstörungen sind bedeutender Natur . Der Breslaucr Personen -
zng , der um 7 Ubr 7 Minuten den Schlesischen Bahnhof vom

Bahnhof Fricdrichsrraße her durchfahren sollte , konnte erst um
10 Uhr Einfahrt finden . Ter Kölner Schuellzug , der um 7 Uhr
31 Minuten vom Sckilesischen Bahnhofe abgehen sollte , konnte erst
nach 9 Uhr auslaufen . Die ganze » Strecken waren bis gegen
II Uhr mit Fern » und Vororlszügen besetzt , deren Weiterfahrt

?chemmt
wurde , da nur ein Geleise zur Bewältigung dieses Ver -

ehrs frei war . Die Sladlbahnzüge waren derart von Reisenden
zwecks Erreichung anderer Bahnhöfe besetzt , daß der Andrang
nicht zu bewältigen war .

Wenig bekannt dürste wohl die , die Arbeiterfrenndlichkeit der

Eisenbahnverwaltung trefflich beleuchtende Tbatsache sein , daß die
Kosten für den sachlichen Schaden , der aus �isenbahnunfällen
entsteht , den schuldig befundenen Beamten zur Last fallen . So
komisch es auch klingen mag . so wird doch der herausgerechnete
Verlust den Sündenböckei » von ihrem Diensteinkoininen einfach
nach und » ach abgezogen . Daß der Eisenbahnfiskus dabei wohl
in seltenen Fällen seine Rechnung findet , dürfte auf der Hand
liegen . Ein heute noch hier in Berlin bediensteter Eisenbahn -
beamter zahlt an einer solchen Schuld schon 14 Jahre lang und
braucht zu der gänzlichen Deckung nach noch tveilere 16 Jahre .
Wer die Kosten für den gester » auf dein Schlesischen Bahnhof
entstandenen etwas theure » Unfall tragen sollte , würde wohl
' einen Nachkommen einen beträchtlichen Rest zurücklassen
müssen .

Kiiustlers Apotheose im GegeuwartSstaat . Hunger » » d
Kun » » er habe » am Dienstag Abend einen begabten Künstler in
den Tod gelrieben . Gegen 9 Uhr Abends hat sich der etwa
35 Jahre alte Genremaler und Zeichner Lorenz , Bülowstr . 101 ,
in seiner Wohnung mittels eines Revolverschusscs in die Schläfe
entleibt . Schon seit längerer Zeit hatte die Familie mit

Nahrungssorgcn z » kämpfen , weshalb die Frau mit dem

einzigen Kinde nach Rheinsberg zu ihren Eltern ging . Bon
dort sollte sie heute zurückkehren . Da L. auch jetzt noch von
allen Mitteln entblößt war und nicht aus noch ein wußte , jjriff
er zum Revolver . Die herbeigernfene Polizei fand in seiner
Wohnung auf dem Tische zivei Briefe mit den Ausschriften :
„ An meine Frau " und „ An mein Kind " .

So endet Künstlers Erdenwallen im Staate des Börsianer -
Mäceiiateiithiliiis . Und da ersrechen sich noch die ordnimgs -
parteilichen Preßkosackcn , der Sozialdemokratie und ihrem
Zukunflsstaat Banauseiithmn vorzuwerfen .

Durch den Fahrstuhl sind am Dienstag zwei Arbeiter ge -
t ö d t e t worden . Ani Dienstag Nachmittag waren aus dem an
der Oberspree hinter dem Treptower Kanal belegenen Terrain
der Berliner Chamottefabrik kurz nach Beendigung der Mittags -

?
inuse mehrere Arbeiter damit beschäftigt, auf dem großen Dampf -
ahrstuhl im HauptsabrikgSväude eine Quantität Hohlsteine



rcitf ) dem im dritten Stock desselben befindlichen Lager -
räum zu schaffen . Als nun der Stuhl die zweite
Etage passirt hatte , löste sich plötzlich die Sicherheits -
Verkuppelung der Platlform , wodurch diese ins Rutschen
geneth und infolge dessen der Fahrstuhl , noch ehe rechtzeitig ge -
schützt werden konnte , mit rapider Schnelligkeit in den ca. 20 Fuß
tiefen Schacht hinunterfuhr . Die auf dem Stuhl befindlichen
Arbeiter , Hermann Gutzkow , Ewald und Priebe aus Kyritz , die
sich nicht in Sicherheit bringen konnten , stürzten in den Schacht
hinab und geriethen unter die Plattform . Trotzdem sofort
Mannschaften der freiwilligen Feuerwehr herbeieilten , konnte
nur der Arbeiter Ewald gerettet werden , derselbe halte jedoch so
schwere Verletzungen erlitten , daß er schleunigst nach dem

Krankenhause geschafft werden mußte . Bei den milverunglückten
Arbeitern Gutzkow und Priebe kam die Hilfe leider zu spät ,
denn beide waren bereits todt , sie waren von dem Fahrstuhl
zermalmt worden .

Die Charit « war am Mittwoch Morgen 6 Uhr die Stätte
eines zum Glück nur unbedeutenden Brandes . Im sogenannten
Sommerlazareth hatte sich die Balkenlage neben einem Dampf -
Heizungsrohr entzündet . Die Gefahr wurde bald beseitigt .

Ei » fahnenflüchtiger Soldat ist am Dienstag Abend in
Moabit festgenommen worden . Es ist der Grenadier Matthies
vom schlesischen Grenadier - Regiment Nr . 10 , der im März v. I .
genug von der Ferienkolonie bekam und — entfloh . Matthies
hatte sich während seines Inkognitos nun verschiedener Namen
bedient und auch die bezüglichen Ausweispapiere bei sich . Er hat
bald als Maurer , bald als Dachdecker gearbeitet . Nach und nach
heruntergekommen , wurde der Unglückliche in völlig zerlumptem
Zustande aufgegriffen und im Militärarrest - Gebäude abgeliefert .
Am Mittwoch wird er seinem Truppentheile wieder zugeführt ,
wo die weitere Untersuchung statthaben wird .

Die Uuverdanlichkeit der Gefängniffkost . Uns wird ge -
schrieben : In der Nummer vom vergangenen Sonnabend ist an
der Hand amtlicher statistischer Mittheilungen nachgewiesen
worden , daß die Gefängnißkost unzureichend ist . Es muß noch
eins ganz besonders hervorgehoben werden , nämlich ihre Unver -
daulichkeit . Vor allem macht sich dieser Mangel bei Unter -
suchuugsgefangenen fühlbar . Jeder Wechsel der Lebensweise und
besonders der Kost , übt einen großen Einfluß auf Körper und
Geist aus . das weiß jedermann . Je plötzlicher nun dieser Wechsel
eintritt und je kraff ° r er ist , um so mehr haben auch die davon
Betroffenen dari - uter zu leiden . Der unmittelbare Uebergang
von verdaulichen Speisen zu solchen , die bleischwer im Magen

liegen , führt , ' in Verbindung mit anderen Uebeln des Gefängnißlebens ,
zunächst zu heftigen Verdauungsbeschwerden . die schnell einen Einfluß
auf den Geist ausübe » . Heftige Schmerzen , Befangenheit und
Verworrenheit im Kopse , sowie eine daraus entspringende Un -
fähigkeit , seine Gedanken zu sammeln und klar zum Ausdruck zu
bringen , sind die unmittelbare Folge . Gerade aber ein Unter -
suchungsgefangener , besonders wenn ihm kein Anwalt zur Seite
steht , muß bei den oft recht hastig vorgenommenen Verhören
seine Gedanken in jeder Beziehung zusammen haben . Dazu
kommt noch , daß er häufig diese Verhöre in solchen Räume » zu
bestehen hat . in denen außer ihm noch ein anderer Angeschuldigter
in lauter Weise vernommen wird , was doch entschieden störend
wirkt . Daß durch solche Zustände die Vcrlheidigung eines Unter -
suchungsgefangenen beschränkt wird , liegt auf der Hand . Freilich
kann man sich im Untersuchungsgesängniß für 60 M. monatlich
selbst beköstigen oder sich Zusatz - Nahrungsmittel kaufen , doch
können von dieser Vergünstigung natürlich nur vermögende Leute
Gebrauch machen . Wenn man bedenkt , daß auch sehr anständige
Menschen heutzutage in die Lage kommen können , in Unter -
suchungshaft genommen zu werden und sich mit der schwer ver -
daulichen Kost begnügen zu müssen , so wäre es wohl an der
Zeit , daß in diesen Zuständen bald eine Aenderung einträte .

Im Grunewald war ueulich wieder Hofjagd s Die
bürgerlichen , gutgesinnten Blätter enthalten große Berichte über
diese Jagd , in denen die Zahl der erlegten Wildstücke genau ver -
zeichnet wird und sonstige Dinge erzäblt werden . Leider bleiben
eine Menge von Einzelheiten unerivähnt , die durchaus nicht so
uninteressant sind und die uns in folgendem nachträglich mit -

gelheilt werden :
Wer um die Zeit zwischen Weihnachten nnd Neujahr durch

den westlicben Theil des Grunewaldes ging , der war nicht selten
erstaunt , plötzlich an einem Gcstellwege die eingelappten Jagen
zu bemerke » . Diese Lappen sind bunte Fahnen , verziert mit
dem heraldischen Adler , welche in kurzen Zwischenräumen an
langen Leinen befestigt sind , mit denen weite Bezirke der
Forst umspannt werden . Die stotternden Lappen treiben
das scheue Wild nach der Richtung hin , wo man es
zu haben wünscht und im Laufe weniger Tage hat man den für
eine Hofjagd nöthigcn Wildbestand in die sogenannten „ Kam -
mern " eingetrieben . Es sind dies kleine Räume im Walde , die mit
einem etwa 2 Meter hohen Netz oder einer dichten Leinwand
eingefriedigt sind . Diesmal befanden sich die Kammern unweit
hinter dem Schwarzwildgatter und zahlreiche Spaziergänger be-
suchten wenige Tage vor der Jagd diese Kammern , um das ein -
gefangene Wild , das dort gefüttert werden muß , zu bemitleiden .
Man könnte hier das Wild leicht mit den Händen greisen :

Doch schändlich wär ' s , es todt zu schlagen ,
Es muß des Schusses Wunde tragen !

Und zu diesem Zwecke findet die Hofjagd statt . In der
Nähe der Wildkammern sind die „ Kanzeln " für die Schützen
errichtet und zwar in langer Linie eine neben der andern . Unter
Hornsignalen wird eine Wildkammer geöffnet und das Wild stürzt
heraus vor die Kanzeln entlang , wo die Schützen jedes Stück ,
das bei ihnen vorüber kommt , aufs Korn Nehmen . Die Unfalls -
gefahr für das arme Wild scheint dabei weniger groß zu sein ,
als man glauben sollte . Von S00 eingetriebenen Stücken Wild
wurden nur 227 abgeschossen . Dabei waren aus der Jagdgesell -
schaft noch 62 Treiber , 33 Gardeschütze » und 200 Mann Im
fanterie von den Elisabethern in Aktion . Nachdem man
eine volle Stunde lang ununterbrochen von den „Kanzeln "
aus auf das vorübergescheuchte Wild gefeuert hatte , fuhr
die Jagdgesellschaft zum Frühstück ; ihren Equipagen
folgte eine Anzahl kleiner Bauernwagen , die , mit dem erlegten
Wild beladen , vom Blute trieften . Während im Jagdschlösse
das Frühstück eingenommen wurde , wurden im Schloßhofe die
Wildleichen in Reih und Glied auf den Boden gelegt . Nicht
selten soll Streit darüber entstehen , wer ein bestimmtes Stück
Wild erlegt hat . Kaum ist die Jagdgesellschaft nach Hause ge
fahren , so beginnt das Schlacht - und Verkaufsgeschäfl an Ort
und Stelle . Das Wild wird ausgeweidet , eine Waage zur Stelle
geschafft und alsbald beginnt der Verkauf des Wildes und
feiner Eingeweide , soweit diese genießbar sind , wobei es unter
manchen Leuten vorkommt , daß sie für ein Stück
Wild , das von einem bestimmten Theilnehmer der
Jagdgesellschaft erlegt ist , 5 Pf . für das Pfund mehr be -
zahlen , um die Haut des durch seinen Tod berühmt gewordenen
Thieres zu erhallen� und diese sich zur Erinnerung gerben zu
lassen . Die Forstkasse macht dabei natürlich ein gutes Geschäft .
Früher war es üblich , die Eingeweide des Wildes den bei der
Jagd beschäftigt gewesenen Treibern unentgelilich zu überlaffen .
Diese gute , alle , aber nicht einträgliche und deshalb wenig zeit -
gemäße Sitte hat man abgeschafft , seil man weiß , daß Wildleber
zu den Delikatessen gehört und von den Rcstaurateuren , bei
denen Leute speisen , die es sich etwas kosten lassen , gern mit
1 Mark pro Stück und darüber bezahlt werden . Heute steht
nach beendeter Hofjagd ein Forstbeamter an einer großen
Tonne und wühlt mit aufgekrempten Aermeln in den frischen
dampfenden Lebern , Lungen und Herzen herum , dieselben je nach
ihrem Werthe ausbielend . Nach einigen Stunden sieht man die
braven Berliner in langen Zügen deu nächsten Bahnhöfen zupilgern ,
jeder trägt ein blutiges Bündel in der Hand , das er sorglich
weit vom Leibe abhält , um sich die Garderobe nicht zu besudeln ;

es enthält irgend ein glücklich erobertes Stück eines Wild -

eingeweides , das ihn als vollberechtigten Hosjagd - Theilnehmer
legitimirt .

Zu welchen Verzweiflungsleistungen das eingetriebene Wild
in seiner Todesangst angespornt wird , davon gab auch bei der

letzten Hosjagd ein Borkommniß Zeugniß :
Ein schwarzer Schaufler trieb sich seit langer Zeit im

Grunewald umher , war auch bereits zu öfteren Malen ein -

gefangen und in einer Kammer untergebracht gewesen . Dieser
Hirsch ist aber bisher jedesmal wieder ausgebrochen und hatte
auch bei der letzten Hoijagd wiederum das Glück , sich zu reiten ,
indem er über die 2 Meter hohe Leinewand glatt hinwegsetzte .

Dieses und ähnliche Vorkommnisse reizen zu Vetrnchrungen
über waidmännisches Vergnügen und Barmherzigkeit gegen Thiere
auch bei der Hosjagd .

Die „ urtheilslosen 5töpfe " des Herrn Assessors Leo , deren
wir in der Nr . II des „ Vorwärts " Erwähnung thaten , sollten

unseres Erachtens eine Anspiel " ng lediglich auf die im „ Vorwärts
'

wiederholt mit Recht und , nach der gereizten Sprechweise des

Herrn Assessors Leo zu schließen , mit Erfolg ausgesprochene
Warnung an die Arbeiter entHallen , klare Recht
durch einen gerichtlichen V e r g l e i ch s a p p a r a

beschneiden zu lassen . Wie wir bereils mitgetheilt haben .
hat das Gewerbegericht in jüngster Zeit wiederholt die völlig
abwegige Entscheidung getroffen , daß ein Arbeiter , um

seine » Schadensersatz geltend zu machen , bei seiner
Entlassung ausdrücklich erklärt haben müsse , er beHalle sich sein
Klagerecht vor . Diese in höchstem Grade auffallende , mit dem

Gesetz und dem praklischen Leben in schreiendstem Widerspruch
stehenden Entscheidungen sollen darauf zurückzuführen sein , daß
eine Plenarberathung nichl aller Gerichtsmitglieder , sondern
nur der juristischen 6 Vorsitzenden über den oben

mitgetheilten Grundsatz einig geworden sei . Bewahrheitet sich
diese Mittheiluug , so werden die Gewerbegerichts - Beisiyer nichl
verfehlen , aufs Entschiedenste Prolest dagegen einzulegen , daß
über zweifelhaft gewordenen Fragen eine Konferenz nur eines
T h e i l s , und zwar das vornehmlich zur Leitung der Verhaud
lungen bestimmten juristischen , der Gewerberichter statt
findet . Werden Konferenzen zur Herbeiführung einer einheitlichen

fraxis für uölhig erachtet , so sind zu diesen a l l

ategorien , aus denen die Gewerbegerichte zusammengesetzt
sind , heranzuziehen . Die Nichtberücksichtigung gerade der
Laien bei so wichtigen Berathungen siehr einer Ueber -

Hebung des juristischen Theils der Mitglieder ähnlich und

legt die Gefahr nahe , die Thätigkeit der
Laienrichter zu lähmen . Beschlüsse , die zu Entschei
düngen wie die wiederholt von uns erwähnten führen , zeigen
übrigens klar , daß die Mehrheit der jetzigen Vorsitzenden der

Gemerbegerichte von Anschauungen ausgehen , die dazu führen
müssen , die Interessen der Arbeilgeber noch stärker wahrzunehmen .
als sie von diesen selbst wahrgenommen werden . Wenn einige
Vorsitzende eine erfreuliche Ausnahme hiervon zu machen bestrebt
sind , so kann naturgemäß die Ueberstiinmung eines solchen in

sogenannten Plenarsitzungen lediglich dem Nachtheil des Arbeiters
dienen . — Die Gewerbegerichts - Beisitzer , die von den Arbeit
nehmern gewühlt sind , werden ihr und das ihnen anvertraute
Recht der Berliner Arbeiterschaft energisch zu wahren wissen .

Polizeibericht . Ain 16. d. M. wurden drei Personen er
hängt vorgefunden , und zwar ein Arbeiter auf dem Hofe eines
Grundstücks i » der Adalberlstraße , ein Kaufmann in seinem Ge
schüft in der Adlerstraße und eine Frau in ihrer Wohnung in
der Schützeiistraße . — An der Ecke der Blücher - und Bergmann�
slroße fiel ein Herr beim Abspringen von einem in der Fahrt
befindlichen Pserdebahnwagen infolge der Glätte zur Erde und
erlitt einen Bruch des Ob- rschcnkcls . — In der Kamnimacherei
von Blühdorn , Kraulstr . 4/s , fiel Nachmittags ein Petroleum
koch er von einer Werkbank und setzte Abfülle von Celluloid in Brand
Zwei Arbeiter erlitten dabei Brandwunden im Gesicht und an

den Armen . — Außerdem fanden im Laufe des Tages sechs
kleine Brände statt .

Gevickks - Beikung .
Gegen das de » Schriftsteller Maximilian Harde »

verurtheilende Erkenntniß der I . Strafkammer hat Rechtsanwalt
Dr . F r i e d in a n ii namens des Angeklagten die Revision au
gemeldet . Diese soll im Wesentlichen die Ansicht des Gerichts -
Hofes als irrthümlich bekämpfen , daß die Bezeichnung des Reichs -
kanzlers als eines „ Exekutivbeamten " , sowie der Ausdruck
„ Schreiber der Urias - Briefe " auf eine beleidigende Absicht
schließen lasse .

Die Verhaiidsnilg einer Veleidigungsklage gegen den
früheren verantwonlichen Redakteur des „ Berliner Tageblattes "
Harich , die gestern vor der ersten Strafkammer des Land -
gerichts I allstand , wurde durch einen Perhorreszenzantrag des
' Ilugeklagteu vereitelt . Es handelte sich um eine Beleidigung
des Pfarrers Horn zu Opfershausen . Herr Harich war s. Z. von
der ersten Strafkammer zu 100 M, Geldbuße verurtheill
worden , das Reichsgericht halte aber das Urtheil
ausgehoben und die Sache in die Borinstanz zu
rückgewiesen . Vor Eintritt in die Verhandlung über
reichte Rechtsanwalt Masse ein vom Angeklagten ver -
saßtes Ablehnungsgesuch gegen den Vorsitzenden Landgerichts -
rath Dietz , den Landgerichtsralh Amelung und den Land -
richter Ta ckmann , die der Angeklagte für befangen hält .
Diese drei Richter baben s. Z. in einer Strafsache gegen den
Angeklagten wegen Beleidigung des Landraths v. G o l d f u ß
mitgewirkt . Der Angeklagte war damals zu 6 Wochen
Gefängniß verurtheill worden . In dem Erkenntniß war
auch als erschiverend hervorgehoben worden , daß der
Leserkreis des „ Berliner Tageblattes " ein sensations -
lüsternes sei . Der Umstand , daß irgend welche
schlechten Eigenschaften nichl betheiligter Personen ihm zum
Nacklheile zugerechnet werden , hat dem Angeklagten die Besorgniß
der Befangenheit der betreffenden Richter nahe gelegt , namentlich ,
da , wie er behauptet , die Feststellung der Seiisatiolislüsternheit
des Leserkreises getroffen sei , ohne daß sie Gegenstand der münd -
lichen Verhandlung gewesen wäre . Der Angeklagte begründet
sein Ablebming - gesuch weiter wie folgt : In der jetzt zur noch -
maligen Verhandlung stehenden Horn ' scheii Sache habe der
Gerichtshof unter anderem gesagt : „ Die ganze gerichlskundige
Tendenz des „ Berliner Tageblatts " geht aber am allerwenigsten
dahin , die Rechte der christlichen Kirche oder der christlichen Ge -
meinde zu vertheidigen und wahrzunehmen . " Das reichs -
gerichtliche Urlheil habe aber schon hervorgehoben , daß ,
entgegen dem § 260 St . - P. - O. unzulässiger Weise weder über
diese von der Strafkammer festgestellte Thatsache , noch über
deren Gerichtskundigkeit verhandelt worden sei . Der Angeklagte
behauptet auch , daß die Thatsache selbst unrichtig sei . Aus
dieser wiederholten Verwerlhung von nach seiner Ansicht un -
richtigen Thatsachen , die nicht Gegenstand der mündlichen Ver -
Handlung gewesen , zu seinen Ungunsten , glaubt der Angeklagte
den Grund zur Ablehnung der drei Richter herleiten zu dürfen .
— Da der Beschluß über den Ablehnungsanlrag nur von einem
vollzähligen Gerichtshof gefaßt werden kann , andere Richter aber
nicht gleich zur Stelle waren , so blieb nichts übrig , als die Sache
zu vertagen .

Ganz erfreulich veruLuftige Ansichten hat dieser Tage
die Strafkammer Saarbrücken in einer Anklage wegen Stephans -
Beleidigung bekundet . Herr von Stephan hatte sich durch einen
Artikel der „Neunkirchener Volkszeitung " , worin das bekannte
sozialpolitische Wirken der Reichs - Postverwaltung während der
Cholera - Epidemie in Hamburg krilisirt wurde , beleidigt gefühlt .
�erner sollte in der Kritik eine Beleidigung der Beamten der Ober -

ostdirektion in Hamburg enthalten sein . Der verantwortliche

Redakteur der genannten Zeitung stand dieserhalb vor eimge «

Zeit vor der Strafkammer in Saarbrücken , wurde aber frei -

gesprochen . Das Reichsgericht hob das Urtheil auf und wies

die Sache zu abermaliger Verhandlung an die Strafkammer in

Saarbrücken zurück . In der Sitzung vom 10. d. M. beantragte
der Staatsanwalt eine Geldstrafe von 300 M. bezw . 30 Tagen

Haft . Der Gerichtshof erkannte jedoch wiederum auf Frei -

sprechung . In der Urtheilsbegründung wurde betont , d a ß

jeder , welcher ein ösfentliches Amt bekleide «

eine Kritik , wie der fragliche Artikel sie ent -

halte , sich gefallen lassen müsse .

Freiherr V. Thiingen , der wegen Caprivibeleidigung auf

Requisition von Berlin vom Amtsgericht Brückenau vernommen

wurde , soll nach einer ihm amtlich gewordenen Mittheilung dem

zuständigen Schwurgerichte in Würzburg entzogen und vor das

Landgericht Berlin gestellt werden , v. Thüngen wird der

„ Bayerischen Landeszeitung " zufolge gegen eine solche Maßregel

Protest erheben und verlangen , daß er seinem zuständigen

bayerischen Richter nicht entzogen werde . — Der Freiherr thut

wohl daran , mit seinem Preßprozeß im schwurgerichtlichen Bayer -
land zu bleiben .

Der „ reichste Bauer im Odenwald " , der Landwirth und

Gemeinderath Johann Urban Eierneisel von Landa , wurde am

IS. Januar , wie die „ Franks . Ztg . " berichtet , vom Schwurgericht

wegen Anstiftung zum Meineid ( er hatte eines seiner Dienst -

mädchen veranlaßt , in einem wegen Vergehens gegen die

Seuchenordnung gegen ihn eingeleiteten Verfahren einen Falsch -
cid zu schwöre » ) zu einer Zuchthausstrafe von 1 Jahr und

6 Monaten verurtheilt . Obwohl er SO 000 M. Kaution auf
der Stelle hinterlegen wollte , wurde Fortdauer der Hast be -

schloffen .
_

Sozislo Hellet ; lirfjf .
An alle Barbiere , Friseure und Perrückenmacher

Berlins ! Kollegen ! Seit längerer Zeit besteht auch hier am
Ort eine Filiale des „ Verbandes der deutschen Barbiere , Friseure
lind Perrückenmacher . " Leider gehören von unseren zahlreichen
Berufsgenossen nur wenige dieser Vereinigung an . Wir erblicken
die Ursache dieser Erscheinung in den äußerst miserablen Ver -

hältniffen , unter denen die Kollegen zu leiden haben , und daraus

resultirt auch die Unwissenheit , die in unseren
Kreisen noch über die eigene Lage der Gehilfen
herrscht . Kollegen ! Dem muß abgeholfen werden ; wir müssen
mit der Vergangenheil brechen . Auch die Barbiergehilfeu können ,
wenn sie sich die uöthige Ausdauer und Beharrlichkeit in der

Agitation aneignen , zeigen , daß sie in der Arbeiterbewegung die

ihnen gebührende Stellung einnehmen . Deshalb Kollegen schließt
Euch einer Organisation an , die für die Besserung der überaus

traurigen Verhältnisse in unserem Berufe strebt . Kollogen !

Wir ersuchen Euch , unsere Versammlung , die am 17. Januar im

Lokale des Herrn Colhmann , Brunnenstr . 34 , stattfindet , recht

zahlreich zu besuchen .
I . A. : Th . H a r z , Forsterstr . IS .

„ Die Sozialdemokratie muß so schnell als möglich
durchdas Militär mitPulverundBlei ausder
Welt geschafft werde n. " Das ist nicht etwa der Aus -

spruch eines schneidigen Generals , nicht der eines preußischen
Laudraths , sonder » es war der katholische Kreisvikar von
B u n z l a u , der , wie „ Der Proletarier " , dem wir auch die Ver -

ailtivoriung für diese fast unglaubliche Notiz überlassen müssen ,
mittheilt , in einer katholischen Volksversammlung in Hayn au

( Schlesien ) diesen christlichen Rath ertheilte . Das , was von
anderer Seite als geeignete Maßregel gegen den „ inneren Feind "
nur andeutungsweise ausgesprochen worden , ist hier offen und

ehrlich als das einzige Miltel gegen die immer weiter vor -

dringende Sozialdemokratie der herrschenden Klasse angerathen .
Wir quittiren der christlichen Kirche über das Zugeständniß ihrer
Ohnmacht .

Die Ausnahmebestimmungen über die Sonntags -
ruhe für die Betriebe der Metallverarbeitung , über
welche bekanntlich am 24 . Januar in einer Konferenz mit den

Arbeitgebern und Arbeitnehmern dieses Berufszweiges im Reichs -
amt des Innern verhandelt werden soll , gehen nach offiziösen
Mittheilungen dahin , daß unter bestimmten Bedingungen auf
gruud des § 105d der Gewerbe - Ordnung zugelassen werden
sollen : für Eisengießereien die Wartung der Temper - und

Jlloxydatioiisöfen , für Emaillirwerke der Betrieb der Schmelz -
öfen für Emaillirmasse an drei nicht aufeinander folgenden
Sonntagen im Jahre , jedoch mit Ausschluß des Weih -
nachts - , Neujahrs - , Oster - und Pfingstsestes , für Anlagen
zur Metallgewinnung aus Abgangsprodukten (Krätzschmelzereien)
der Betrieb der Schmelzöfen mit mehr als sechstägiger Brenn -

dauer , für Anlagen zur Gewinnung von Kalium , Natrium ,

Magnesium und Aluminium auf elektrischem Wege , der Betrieb
der Dynamo - und elektrischen Maschinen , sowie der zugehörigen
Ofen - und Kesselanlagen und der Betrieb der Kalciniröfen von
6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens und für Fabriken mit elektri -

' chen Maschinen und Apparaten die Prüfung von Dynamo -
Maschinen und - Apparaten , jedoch mit Ausschluß des Weihnachts - ,
Neujahrs - , Oster - , Himmelfahrts - und Pfingstsestes .

AuS der besten der Welten . Gerichtsverhandlungen haben
oft wenigstens das Gute , daß sie der herrschenden Klasse eine
Summe von Elend und einen Schmutz enthüllen , von dem sie
ich sonst nicht überzeugen lassen will , den sie beharrlich ab -

engnen zu können glaubt . — Eine Arbeiterin in Bremen
' ollle ihren Logisleuten Wäschestücke gestohlen haben ; wurde
aber freigesprochen . Die Beweisaufnahme ergab , daß die An »
izeklagte , ein ISjähriges Mädchen , und ihre Logisgeber , ein

unges Ehepaar , in einem Bett zusammen schliefen . Oh dieses
Ärbeitervolk , diese Unsittlichkeit ! — so wird der bürger -
liche Moralheld beim Lesen dieser Notiz jammern . Daß beide
Theile sich diesen vom sittlichen und sanitären Standpunkt aus
verwerflichen Zustand nur gefügt haben , weil ihre Erwerbs -
Verhältnisse so miserable , werden die Ordnungssäulen natürlich
nicht zugeben wollen .

In Paris beging vor einigen Tagen eine aus drei Per »
onen bestehende Familie Selbstmordversuch durch Kohlcngas .

Motiv — Rahrungssorgen .
200 000 Arbeitslose zählt der „ Radikale " in Paris

allein ; die gewöhnlichen Unterstützungen reichen längst nicht
mehr aus , und der Munizipalrath ergreist außerordentliche
Maßregeln .

Ueber den Erfolg der Sperre über die ganzen ve -
triebe der Taxameter - Droschkenführer wurde in der am
17. d. M. Vormittags stattgehabten sehr stark besuchten öffent -
lichen Versammlung der Droschkenkutscher Bericht erstattet . In
einem einleitenden Vortrage legte Kollege Schütte in Kürze
die Forderungen der Kutscher klar . Die Prinzipalforderung der -
elben bestehe darin , daß die Polizeiverordnung vom 10. No -

vember 1893 aufgehoben werde . Da dieser Forderung seitens
des Polizeipräsidiums nicht stattgegeben wurde , so stellten die
Kutscher die Eventual - Forderung , daß die Taxameter -
Fuhrherren den Apparat von ihren Droschken entfernen ,
da

�damit die gedachte Polizei - Verordnung von selbst
hinfällig wurde . Etwa zehn Taxameter - Fuhrherren
haben sich zu dieser Maßnahme bereit erklärt , da dieselben ihrer
Versicherung noch keinerlei Interesse an der Polizeiverordnung
und deren Durchführung hätten . Die etwa 30 Fuhrherren , die



ein weitgehendes Interesse an der Durchfühning der Polizei -
Verordnung haben , müssen nun durch die Kraft der Kutscher
und ihrer Verbündeten , der Arbeiterschaft , gezwungen werden .
den Forderungen _

der Kutscher gerecht zu werden . Die Aus -
dehnung des Ausstandes auf den ganzen Betrieb der Taxameter -
Droschkenfuhrherre » stelle den Erfolg des Streikes außer allem
Zweifel , sofern die Streikenden fest zusammenhalten und auch
opferbereit genug sein , einige Entbehrungen auf sich zu nehmen .
Trotz der emsigen Thätigkeit der Kutschersabrik würden die Kutscher
durch Einigkeit und Opsersreudigkeit doch zum Ziele gelangen .
Der Streik dauere nun 17 Tage , die Zahl der Ausständigen habe
sich verdoppelt , der Streik konzentrire sich jetzt ausschließlich ans
die Großkapitalisten , gegen 20 kleinere Unternehmer hätten bereits
dem Drucke der Kutscher nachgeben müssen . Jetzt gelte es . auch
die großen Fuhrherrn , zum Nachgeben zu veranlassen und sollte
der Ausstand noch weitere 17 Tage dauern . ( Lebhafter Beifall . )
Namens der Organisationskommisston erstattete Kollege H. Schulz
den Situationsbericht . Wenn auch noch nicht alle Meldungen voll -
zählig eingelaufen seien , so stehe doch annähernd fest , daß in
runder Summe die Zahl der Ausständigen SM beträgt mit etwa
1260 Kindern . In Betracht kommen gegen 34 Droschkensuhr -
Höfe . Etwa 30 Streikbrecher seien durch die Machinationen der
Fuhrherrn zu verzeichnen . An Unterstntzungen wurden in der
ersten Woche IS00 M. . in der zweiten Woche 3900 M. . im
ganzen S400 M. gezahlt . Auch Schulz richtete eindringliche Er -
Mahnungen an die Kollegenschaft , standhaft auszuharren und vor
allem Slusschreitungcn zu vermeide » . Er ersuchte ferner ,
dem Vereinsbureau zuverlässiges Material über die Un -

fähigleit der „ neuen " 5dutscher zu übermitteln . Es besteht
die Absicht , dem Polizeipräsidium mit solchem Material
aufzuivarlen , um deniselben zu beweisen , daß das fahrende Publi -
kum durch die Einstellung der von ihm sanktionirte » Kutscher
nicht genügend geschützt sei . ( Bravo . ) Im Laufe der aus -
gedehnten Diskussion lief ein Antrag ein . bis zum Sonnabend
ipätestens den Generalstreik eintreten zu lassen . Ans taktischen
Gründen gelangte dieser Autrag nicht zur Abstimmung . Dagegen
wurde ein Antrag angenommen , durch welchen die fozialdemo -
kratische Fraktion der Stadtverordneten - Versammlung ersucht
werden soll , gegen die Einstellung unzuverlässiger Droschkenkutscher

von feiten der Polizei zu protestiren und deren Abstellung zu
veranlassen . Beschlossen wurde , den Streik unentwegt auftecht
zu erhalten . Noch in dieser Woche findet eine weitere Versamm -
lung statt .

Friedrichsfelde . Am Sonntag , den 14. Januar , sprach
Genosse A. Witz im hiesigen Arbeiter - Bildungsverein über das
Thema : „ Tie Pariser Kommune " . Der Neferent entledigte sich
seiner Aufgabe zur allgemeinen Zufriedenheit der Versammlung .
Ferner macht der Vorsitzende Pretki bekannt , daß am Sonntag ,
den 21 . Januar , in Friedrichsselde eine Frauen - Versammlung des
Arbeiterinnen - Vereins für Friedrichsberg stattfindet .

Der Unterstlltzungsverein der Kupferschmiede beschäf -
tigte sich in seiner Sitzung am 17. d. M. mit der Darlegung
eines ausführlichen Kassenberichtes . Demselben ist zu entnehmen ,
daß die Einnahmen der Vereinskasse 1017,25 M. betragen , denen
eine Ausgabe von 900,13 M. gegenübersteht , mithin ein Ueberschuß
von 117,12 M. erzielt ist . In der Filialkasse steht einers Einnahme
von 319,24 M. eine Ausgabe von 182 . 47 M. gegenüber , bleibt
mithin ein Bestand von 136,77 M. Die Mitgliederzahl beziffert
sich gegenwärtig aus 247 . Hierauf beschließt die Versammlung ,
den streikenden Schuhmachern 30 M. zu überweisen . Ein An -

trag , beim Zentralvorstand den Ausschluß des Kollegen Hase -
mann zu beantragen , wird angenommen . Zum Schluß wird
bekannt gegeben , daß der Maskenball am 20 . d. Mts . statt -
findet .

DviefKaMeu dev Dedaltkiou .

Gemiithliche Pfeifenraucher . Schon gestern haben wir
erklärt , daß die von der Firma Qu . und E. eingesandte Annonce
versehentlich und ohne Vorwissen der Redaktion aufgenommen
, vorden ist . Es ist den Redakteuren nicht niöglich , aus den In -
halt jedes eingehenden Inserats zu achten , ebenso wenig , wie die
Expedition im voraus von dem redaktionellen Inhalt des Blattes
Kenntniß haben kann . Indirekt liegt die Schuld der Aufnahme
der betr . Annonce an den ausständigen Arbeitern , die sich vie
Mühe hätten machen sollen , die Expedition zu ersuchen , von der

Firma keine Arbeitsgesuche aufzunehmen . Einer derartigen Auf -

sorderung wäre selbstredend sofort nachgekommen worden .

I . P . 17 . I . und 2. Ja vermittelst Strafantrag .
K. S . 13 . 1. Arbeiter unterliegen der Versicherung nach

dem Jnvaliditäts - und Altersversicherungs - Gesetz immer , ohne
Rücksicht darauf , ob der Arbeitgeber sie innerhalb oder außerhalb
seiner Betriebsstätte beschäftigt . 2. Nein .

F . Hille . I . Nein . 2. Die Kleidungsstücke , so weit sie für
den Schuldner , seine Favulie und sein Gesinde unentbehrlich
sind , sind der Pfändung nicht unterworfen . 3. Nein . 4. Un -
bekannt .

100 . Die Lohnabzüge für die Weihuachtstage und den

Neujahrstag sind , wenn Sie mit Wochenlohn angestellt sind , un -
gerechtfertigt . Die Forderung wegen dieser Abzüge verjährt in

zwei Jahren .
W. H. 99 . Ter Verein bedarf keiner Konzession . Ebenso -

wenig bedürfen Musik - oder Theater - Aufführungen , oder Tanz -
Vergnügungen des Vereins der polizeilichen Anzeige oder Ge -
nehmigung , solange sie nicht öffentlich sind , d. h. nur Vereins -
Mitglieder und in beschränkter Zahl deren Gäste Zutritt habe ».
Der Erhebung einer besonderen Gebühr für diese Festlichkeiten
von den Mitgliedern und deren Gäste ( Verkauf von Tanzbändern )
und der Annoncirung der Festlichkeiten steht nichts im Wege .

W. Sch . l . Ja . 2. Erkundigen Sie sich beim Magistrat
oder bei der Post .

Heirathskandidat . Zuständig ist der Standesbeamte , in
dessen Bezirk Sie oder Ihre Braut wohnen . Zur Anordnung
des Aufgebots haben Sie den Standesbeamten Ihre und Ihrer
Braut Geburtsurkunde , und falls Ihre Braut das 24. Jahr nicht
vollendet hat , die Einwilligungserllärung von deren Vater , falls
der Vater verstorben , die der Mutter , und wenn die Braut
minderjährig auch des Vormunds , dessen Genehmigung wiederum
der Genehmigung des Vormundschaftsgerichts bedarf , in be¬
glaubigter Form vorzulegen .

100 M. Der Hauswirth , wenn der Miethsvertrag dem
Miether die Reparaturpflicht nicht auferlegt .

H. B . Zur Niederlassung und Erwerb des Bürgerrechts in
den Vereinigten Staaten ist kein Paß erforderlich , noch auch die
Entlassung aus der preußischen Staatsangehörigkeit .

Mflilii sammtlichec in Holzbearbtitnilgs-Fabliken
und auf Holzplätzen beschäft . Arbeiter und Arbeiterinnen

Deutschlands (Filiale Rixdorf ) .

Gr . Miener UZaskenball
am Spnnabrnd , de » ' 40 . Januar 1894 , 482/1

in liei ' Unions - Brauerei , Hasenhaide Ho . 22 - 31 .
12 Uhr Temaskirüng . — 1 Uhr Kasfeepaufe mit Ueberraschungen .
Anfang 8' /� Zlhr . Killets ä 50 Jlf .

Um zahlreichen Zuspruch bittet
_

Pas Komitee ,

Zentral - Kranken - und Begräbnißkasse der

SuvkßsZneßei ' n . verw . Geschäftszweige .
( Verwaltttttgsstellc Berliu ) .

_

ÜT Versammlung
am Sanntag , den 21. Januar , Vorm . 10 Uhr , in vehn ' s Festsälen ,

Beuthstr . 21 —22 .

Tagesordnung : 1. Kassen - und Koutrollbericht . 2. Neuwahl des ge-
summten Vorstandes . 3. Verschiedenes . 458/6

Die Ausgabe der neu ausgestellten Bücher für Mitglieder , welche 1834

eingetreten sind , erfolgt ebendaselbst .
Die Ntcksvermaltung .

Ten Mitgliedern obiger Kasse zur Mittheilung , daß von mehreren
Vorstandsmitgliedern am

Sanuabrnd , 10. Februar 1894 , in den Fcstsälen des Zndullrirgrbäudeo ,
Beuthstr . 20 , ein

Größer Wiener Mskenbnll
veranstaltet wird , dessen Ueberschuß zum Besten kranker , ausgesteuerter Mit -

glieder bestimmt ist .
Billets U 50 Pf . inkl . Tanz sind in den Zahlstellen der Kasse , des

Verba ndes , im Arbeitsnachweis , Annenstr . 16, sowie bei sämmt -

lichen Vorstands - und Komiteemitgtiedern zu haben .
Das Komitee . I . A. ; W. Hinz , Dresdenerstr . 43 .

Verein zur Wajrnng der Znlerejsen der Verl . Knopsnrbeiter.
Sounabend , den SO . Januar 1894

zui * Feiei * des 6 . Stiftungsfestes !

Gr . Wiener Maskenball
in Nieft ' s Festsäle , Weberstr . 17 .

unter güligerMitwirkungdesGesangv . Sängerkreis - Weiesensoe ( M. d . A. - S. - B. )
Um 12 Uhr Kaikeepanee , verbunden mit hnmoristisclien Vorträgen .

DV Um 2 Uhr Bonbonregen und große Verloosung für Dnnen , wozu jede
Dame beim Eintritt ein Laos gratis erhält , - fci

Billets Herren 50 Pf . , Damen 30 Pf . sind in allen mir Plakaten be-

legten Handlungen , und bei den Fabrikkassirern zu haben .

Anfang 8 Uhr . DW " Ende ? ?

Freunde und Gendssen ladet ein vor Vorstand .

Wung ! HoBsarbeiter . Mlng !

lisdler, Irchöltt , Msielmiherlt .
Große öffentliche Uersammiung

am Montagtz 22. Januar , Abts . 8>/e Uhr , bei Kuggruhaoe » ( oberer Saal ) ,
am Morihplatz .

Tages - Ordnnng :
I . Berichterstattung der Vertreter in der Gewerkschaftskommission .
2. Diskussion . .

431/19

3. Stellungnahme zu dem Zeutral - Arbeitsnachweil nach dem Vorschlage
des Herrn Dr . F r e u n d.

4. Gewerkschastkiches .
Bei der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden oben be -

zeichnete » Holzarbeiter - , in dieser Versammlung zu erscheinen .
Dei > Vertrauensmann .

Die Nestbeslände des zur

J . Adler Söhne ' " " " Konkursmasse
gehörigen Waarenlagers , bestehend aus

Teppichen , Portieren , Gardinen , Möbelstoffen ,
Steppdecken , Tischdecken , Länferstoffen ,

fenier firta z » Bezügen ausreichend , um

1200 Meter oU| ) llaölUll IVcolc , schnell bannt zu räumen , spott¬

billig " �00b

Spandauerstrasse 30 , gegenüber dem Raihbanse .
Die Verwraitung .

Ethische ©»seil schuft .
inSonntag , SI . Januar , Nachmittags pünktlich 4 Uhr ,

Gratweil ' s Bicrhallcn , Kommandantenftr . 79 :

Forts , der Generalversammlung vom Mittwoch , 10 . Januar .
Tagesordnung : Vortrag über Religion . Anträge und Verschiedenes .
Nur Mitglieder haben Zutritt . 149/20
Nachdem : GemOthliches Beisammensein und Tanz .
Tie Mitglieder werden gebeten recht pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

Der Dorstand . I . A. : W. Möschke .

Xentritl - IiiAnkenIiagse iL Maurer ,
Gipser ( Weissbinder )

nnd Stnckatenre Deutschlands

„ Grundstein zur Einigkeit '

( Oertliche Verwaltungsstelle Berlin ) .

til MMer - LttsWiMg
am Sonntag , de » 21 . Januar 1894 ,

Vornnltags 10 Uhr ,
im Lokale des Herrn Brechnas ? ,

Sebastianstraße Nr . 39.
Tagesordnung : l . Abrechnung des

Kas sirers vom 4. Quartal 1393 . 2. Be -
richl der Revisoren . 3. Innere Kassen -
angelegenheiten . 4. Etwaige Beschwer -
den gegen die örtliche Verwaltung .

NÜ . Die Versammlung wird pünkt -
lich eröffnet . Mitgliedsbuch legilimirl .

Das Kassenlokal ist an diesem Sonn »
tage geschlossen . 255/17

Dir örtliche Uerwaitun

Roh - Tabak |
A. Goldsclimidt,44S5L *|

am hiesigen Platze wie bekannt

gnossts Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Ziohiabake sind am ' Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . L

Eine Gastwirtlisciiaft ,
verbunden mit Herberge , einzigstes
Parteilokal in Parchim . Verkehr nnd
Versammlung sämmtlicher Fachvcreine ,
Tanzsaal u. s. w. ist wegen Todessull
sofort zu verk . Einem strebs . Parlei -
genossen bietet sich hier unter günstigen
Beding , sichere Existenz . Die Parlei -
genossen von Parchim . I . A. : Gen .

H. Wolthusen , Brook 7, Parchim
i. M. Derselbe crtheilt nähere Ans -
kunft . Zwischenhändler verbeten .

ÜRoh - Tabak ! !
Sämmtl . in - «. ausländischen Sorten ,

gute ( tZualität , tadrltoser Kraud ,
in billigster Preislage , empsishll

Heinr . Franck , | Ä«»a.
Brunnenstr . 185 .

jjstF " Formen ( Bockfoorn ) wieder

vorräthig .

_ _

Ten Mitgliedern der Krauken -
kaffeu mit freier Arztwahl zur
Nachricht , daß meine Wohnung sich
nicht , wie in den Aerzleverzeichnissen
steht , Orauienstraße 51 , sondern

Oi ' aiiieiistnasss 55
am Moritzplatz

befindet . 54912 '

Zahnarzt Semmel .
Spr . 8 —6 . Sonntags 9 —1 .

Erbsen , Lohnen , Linsen ,
vorzüglich im Kochen ,

Tafel - Uris , Hochfein , k Pfd . 20 Pf .
Backobst , türkisches Pflaumen - Mus ,
deutsch . Riugäpsel , gesiebtes Vogel -
futter , Ameisen - Eier , beste deutsche

Waare , empfiehlt 5492L '

die Melzl - Handlnng
v ° n N . ftfta ' Hliees

vorm . A. Honsel ,
Ur . 70 , Vriiurr Weg Ztr . 70 .

nahe der Koppeustrabe .

27 Aiz anerkannt reelle und. 27
dilligste Einkaufs - Quelle des

SQd - Ostcns für

Go3d - 95i8ben - y
ÄlfenidewaareuceigSabr . )
goldene n. silberne Uhren

empfiehlt sich
H . Gottschalk ,

Goldarbeiter nnd Uhrmacher ,

3 jT Admiral - Ttrahe

Detailvttkaus jämiiiK. Sorten

Roh- Tabak
Rud . Völcker & Sohn ,
_ Köpni cker str . 45 . [ 1270b

Gesucht wird von uns :

Jahrgang 1890
der

„ Neue Zeit "
( ZAouatshrfie ) i » Arsten .
Offerlen mit Preisangabe sind

an die Buchhandlung des „ Vor¬
wärts " , Berlin LV. , Beuthstr . 2,
zu richte ». 443/8

Eck - Destillation sehr bill . z. verk . bei
Richter , Tempelherrnstr . 15. 1279b

AlbmorUaikö Zahnziehen mit Ekel -
wUjllltri ]lll | C9 triztlät , Nervtövten ,
Plombiren je 1 M. , b. Vorzeigung dieser
Annonce halbe Preise . Bolte , gepr .
Heilgehilfe , Greifswalderstraste 10 .
Auch f. Krankenkasse » geg . Krankensch .

Restaurant Eberswalderstr . 3 .
Donnerstag , den 13. Jan . 1894 , gr .

Pferde - Ausipielen . 1. Hauptgewinn :
1 Toppel - Ponny . 2. 1 geschlachtetes
Schwein . 3. 1 geschlachteter Hammel .

Herren über 20 Jahre und Familien ,
welche geneigt sind , einem seit 17 Jahren
bestehenden Theater - Verein beizutreten .
bitte Adresse unter G. 100 Postamt 42

niederzulegen . 1264b

Apfelsinenverkäufer
finden größte Auswahl bester Frucht ,
ausgezählt und kistenweise billigst im
Keller Friedrichsfelderstr . 13 . s1220b

Io4o ITIii . unter Garantte
jede unr kostet b « m «

,u repariren 1 _ n WfU
( außer Bruch ) 1 » 50 UJL & .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Geld - u . Silberwaarea

C. Wunsch , ITÄÄ
. Masken - Garderobe

von M. Roussel ,
48 . Skalitzerstr . 43

Presskohlen .
Marke Centrum , anerkannt beste Heizkraft , wenig Asche gebend , billigste

Feuerung durch Frachtersparniß . 613M
6 Zoll — 16 cm lang 5, — M. pro Tausend ,
4 „ — 16 » « 6,25 ff „ ff

frei Keller , mit Fuhrlohn und packen . — Probekohlen gratis frei Haus .

Frischeisen & Co. ,
Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,

Berlin , Andreasstr . 23 , Hof pari . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

größtes Lager Berlins . Muster '
bächer gratis . Theilzahlnng

_ gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Kindermagen - Lager Kerlins habe . P . Metzner .

Kinderwagen,

Haskengarderobe zu billigst . Preisen
empfehle Freunden und Genossen .
5507 : 2* F . Stenzel ,

Jetzt : Dresdenerstr . 133 .

Swinemünderstr . 73 sind an ruhige
Leute Mittel - und kleine Wohnungen
zu vermiethen , event . mit Feuerwerkstatl
und Stallung . 1253b

Große helle TischlemePellti!
sind sofort spottbillig zu vermiethen
1267b Glbhigerstr . 12 .

Arbeiter - Gesangverein sucht tüchtigen
Dirigenten . Näh . m. Preisangabe an
R. Esp , Slephanstr . 45 , H. 2 Tr . 1273b

Grünauerstr . 25 freundl . Wohnungen
preiswerth zu vermiethen . 1277b

Destillation z. verk . Zu erfr . b. Zieratb ,
Naunynstr . 87 , in » Restaur . 127Sb

Arbeitsiilarkt.
FellervetfttrWs-Cesellsljillst

ersten Ranges
sucht unter besonders günstigen Be¬

dingungen 62/13

tttchtige Agenten
und Acquisiteure

unter gewissen Verhältnissen auch gegen
festes Einkommen . Off . unter Ii . v. 119
an Haasenstein & Vogler , Actlen - Gss .
Berlin W. 8, Fnedrichstr . 190 .

Ein tüchtiger , im Zeitungswesen und

Buchhandel erfahrener Buchhalter
wird als

Geschäftsfnlzrer
per bald oder später gesucht .

Off . mit Gehaltsansprüchen unter
Angabe näherer Verhältnisse sind an
die Exped . d. „ Vorwärts " unter H . H .

zu richten . 54162 *

Veranlworrlicder Redatreur : Robert Schmidt in Berim . Druck und Verlag von Max B - diug in Berlin , SW . Beuchftraße 2.

Decaiur .
Mehrere tüchtige Ausschläger bei

hohen » Lohn suchen Behmak u .
Meißbarth , Lindenstr . 73 . 127Sb



2. Beilage zum „ Bomiirts " Berliner Bolksblatt .
Ar . 14 . Donnerstag , den 18 . Januar 1894 . 11 . Jahrg .

Die Zentralisation
der Kerliner Grts Kraukenkasten

und die Apothelunsrage .
Von fachmännischer Seite erhalten wir folgende Zuschrift :
In einem Rückblick über die Ereignisse des vergangenen

Jahres auf dein Gebiete des Apothekenwesens schrieb kürzlich
die » Pharmazeutische Zeitung " : „ Es läßt sich kaum verkennen ,
daß die staatlich vrganisirten Krankenkassen mehr und mehr eine
Macht werden , mit der der Apolhekerstand stark zu rechnen hat . "
Daß den Herren diese Crkenntniß erst jetzt , nach zehnjährigem
Bestand der Krankenversicherung . aujdämmert . dazu haben die
von ihrer Seite mit den Berliner Kassen gemachten Erfahrungen
jedenfalls n » r zum geringen Thcil beigetragen . Es ist in der
That kein sonderlich günstiges Zeichen für die sonst so intelligente
Arbeiterschaft der Hauptstadt , daß sie bis jetzt so wenig
gethan hat , um die Riesenlasten , welche den Krankenkassen
durch die Arzneiversorgnng ihrer Mitglieder aufgebürdet
werden , etwas zu vermindern . Dies ist umsomehr zu bedauern ,
als die Krankenkassen der Provinz von Anfang an erwartet
haben , der Anstoß zu Reformen auf diesem Gebiete werde von
Berlin ausgehen , und . da diese Anregung ausblieb , ebenfalls
unthätig geblieben sind . Nichtsdestoweniger haben aber dennoch
einzelne fortgeschrittene Kassen der Provinz resp . der Bundes -
staaten sich auf eigene Faust daran gemacht , ihre Bezugs -
bedingungen für Medikamente zu verbessern . Dank der dabei
entwickelten Umsicht und Energie haben denn auch schon eine
ganze Reihe dieser Kassen die Berliner weit überflügelt . Es sei
Vier nur an die außerordentlich rührigen sächsischen Orts - Kranken -
kasscn erinnert , von denen 19 auf die Rezeptur einen Rabatt von
20 pGt . , L einen solchen von 25 pCt . und eine von 90 pCt .
beziehen , serner an die Orts - Krankenkassen von Köln und
Trier , welche 20 Prozent , von Aachen , Bonn und
Halle a. S . , welche 25 Prozent vergütet bekommen .
Daneben werden einzelnen dieser Kassen noch besondere Hand -
vcrkaufs - Ermäbigungcn zugestanden . Wie stehen demgegenüber
die Berliner Kassen da ? Am deutlichsten tritt wohl der Unter -
schied bei einem Vergleich mit der neuerdings ost genannten
Orts ' lkrankenkasse in Leipzig hervor , welche wohl als die best -
oraanisirte von ganz Teutschland bezeichnet werden darf . Die -
selbe erhält auf die Rezeptur 25 pCr . Rabatt , außerdem Hand -
Verkaufspreise auf eine große Anzahl von stark gebrauchten Medi -
kamenten . Dagegen genießen die Berliner Kassen auf die Re -
zeptnr , das eigentliche Rückgrat des gesammten Arzneiverkehrs ,
welches den größten Verdienst abwirft , überhaupt keinen tliabalt ;
das ganze Entgegenkommen der Apotheker beschränkt sich viel -
mehr auf die Bewilligung von Handverkausspreiscn auf eine Reihe
von Arzneimitteln und Krankeu - Bedarssartikeln , sowie auf Em -

ballagen , und zwar gilt die Preisermäßigung für Medikamente
nur unter der Bedingung , daß dieselben nickt mit anderen ge -
mischt verordnet werden dürfen . Die nebenbei noch eingeführten
Magiftralsormeln bedeuten keine Vergünstigung , da dieselben
nur eme vereinfachte Art des Verordnens von zusammengesetzten
Arzneien darstellen , die , wenn sie auch an sich billig sind , doch
wie jedes andere Rezept nach der Arzneitaxe berechnet werden .
Somit besteht also fast die einzige Garantie des Rabatts in der

fleißigen Benutzung der Handverkaufsliste durch die Aerzte , so
daß in den Fällen , wo unter den letzteren dieser und jener zu
beauem ist , sich die dcrrin aufgeführten Mittel zu merken , oder

dieselben gemischt verordnet , der Rabatt aus ein Minimum re -

duzirt wird . Demgegenüber nimmt es sich recht sonderbar aus ,
wenn bei der oben erwähnten Gelegenheit die » Pharmazeutische
Zeitung " sich über die den Berliner Kassen gewährten Vcr -

günstigungen folgendermaßen ausläßt : „ Der Berliner Gewerks -
Krankenverein hat im Jahre 1892 die Summe von ca 492 000
Mark für Arzneien und Verbandsstoffe ausgegeben , wobei das

Rezept sich durchschuittlich aus 71�/ » Pfennig stellte , während
nach dem auf der Generalversammlung des Deutschen Apotheker -
Vereins erstattete Bericht der Kommission zur Vorbereitung
einer Reichs - Arzneitaxe ein Rezept der laufenden Tagesrezeptur
in Deutschland durchschnittlich 93 Pfg . kostet . Der in Berlin
den Kassen gewährte Nachlaß beträgt somit fast genau 25 pCt . "
Daß diese Verbillignng der Rezepte des Gewerks - Krankenvereins
aber zn einem guten Theile daher rührt , daß die Aerzte dieses
Vereins von den Magisttalformeln einen ausgedehnten Gebrauch
machen und jede Verlhcuerung , welche in der Rezeptur durch

Nichtbeachtung der Regeln der rationellen Verschreibungsweise
entstehen könnte , vermeiden , somit also durch Verbilligung ihrer

zusammengesetzten Verordnungen , auf welche ein Rabatt über -

Haupt nicht vergütet wird , den Durchschnittspreis des Rezepts
herunterdrücken , wird dabei wohlweislich verschwiegen . Man
nehme nur einmal die Apotheker beim Wort , verzichte auf
Magistralformeln und Handverkauf und verlange auf die

Gesammtformeln 25 pCt . Rabatt , dann wird man sehen , wo die

Herren bleiben .
Man wird nicht fehl gehen . wenn man die Er -

Mäßigungen , welche die Berliner Kassen von den Apothekern
genieße « , auf ca . 15 pCt . veranschlagt . Das ist herz -
lich wenig , und es lväre wirklich an der Zeit , daß hierin
Wandel geschaffen würde . Wie aus dein Vorstehenden ersichtlich ,
ging bisher die sehr geschickte Taktik der Apotheker dahin , die

Aufmerksamkeit vom Rezepturrabatt abzulenken und anstatt dessen
eine Handverkaussliste in den Vordergrund zu schieben , die zwar
durch ihre Länge imponirt , aber in der Praxis doch ans einen
bescheidenen Ilmfang znsaminen schrumpft , da ein großer Theil
der darin enthaltenen Medikamente entweder überhaupt nicht
oder nicht für sich allein verordnet zu werden pflegt . Diesen
Kniff haben die Kassen nicht durchschaut , und so haben sie sich
jahrelang init zweifelhaften Vortheilen , die sich rechnerisch gar
nicht ermitteln lassen , zufrieden gegeben .

Gewiß hat ja bei dem gleichzeitigen Bestehen von mehr
als 60 Orts - Krankenkassen die Zersplitterung der Kräfte
nicht zum wenigsten dazu beigetragen , daß dieser Zu -
stand ein Jahrzehnt andauern konnte ; auch waren wohl
in Berlin ebenso wie anderwärts die sähigsten Köpfe durch die

Verwaltung der freien Hilfskassen in Anspruch genommen . Die

Orts - Krankenkassen haben sich also intelligente Vertreterkörper

erst heranziehen müssen , und nach manchen Anzeichen zn schließen ,

sir . d denn auch niittlerweile in die Vorstände einzelner Kassen die

richtigen Leute hineingekommen , welche sich in die Geheimnisse
der Geschästspraxis der Apotheker soweit eingearbeitet haben ,
nm die hier angeregte Frage mit Erfolg in Angriff nehmen zu
können . � �

Dazu dürste nun die geplante Zentralisation der Berliner

Orts - Krankenkassen die erwünschte Gelegenheit bieten . Selbst

wenn eine solche Verschmelzung zunächst noch nicht durchznsührcn
wäre und man sich daraus beschränken niüßte , die Orts - Kranken -

kassen zu einem Verbände zusammenzuschweißen , wie er im § 46

des Kran ken - Versicherungsg esehes vorgesehen ist . so wurden auch

schon hierdurch die Bedingungen zu einer erfolgreichen Aktion

gegeben sein . Man hätte alsdann bei ca . 300 000 Mitgliedern
ein jährliches Arzneikonto von ca . 600 000 M. , und daraufhin
könnte man schon den . Versuch nnternehmen , durch Zulassnng

. einer beschränkten Zahl von Lieferanten die Koalition der Ber -

ttner Apotheker zu sprengen und auf diesem Wege verbesserte

Bezugsbedingungen , vor allem einen fRezepturrabatt von min -

destens 25 pCt . zu erwirken . Sollte dies aus irgend welchen
Gründen nicht angängig sein , so bliebe als ein zweites Mittel

noch die Beschränkung des Arzneibezugs aus den Apotheken auf
das Allernolhwendigste , selbst unter Preisgabe des Anspruchs auf

jeglichen Rabatt , und daneben der Bezug und Vertrieb sämmt -
licher dem freien Berkehr überlassenen Arzneimittel und Kranken -

bedarfsartikel in eigener Regie . Von dem Gesammtaufwand
würden alsdann entfallen ans freigegebene Arzneimittel zirka
150 000 M. , auf Verbandsstoffe zirka 50 000 M. und auf
sonstigen Krankenbcdarf ( Brillen , Bruchbänder , chirurgische
Artikel , Weine , Mineralwässer , diätetische Nahrung ? -
mittel ic . ) ca . 25 000 M. , insgesammt also ca . 175 000 M.
Beim Engrosbezug würde sich dieser Betrag auf ca . 75 000 M.

vermindern , und bei Selbstherstellung alles dessen , was mit

geringen Betriebsmitteln fabrizirt werden kann , auf ca. 50 000 M.

Besondere Unkosten dürften dabei nicht entstehen ; denn für die

Aufbewahrung resp . die Fabrikation würde eine mit der Haupt -
lasse verbundene Zentralstelle genügen , von welcher ans die
Medikamente ic . nach Bedarf an die Kassenfflialen verihcilt
werden könnten . Bei den letzteren würde ein einfacher Schrank

genügen , um die Medikamente , welche entweder in Original -
Packung , oder in den gangbarsten Quantitäten zur Verabreichung
fertig bereitzuhalten wären , sowie den sonstigen Krankenbedars
aufzunehmen . Damit wäre eventuell schon eine Ersparniß von
ca . 125 000 M. gleich ca . 20 pCt . der Gesammtausgaben erzielt ,
die sich leicht verdoppeln ließe , wenn die Kassenärzte dafür inter -

essirt werden könnten , die dem Monopol der Apotheken vor -
behaltenen Medikamente nur in unumgänglich nothwendigen
Fällen zu verordnen .

Bei einem derartigen Vorgehen eröffnete sich den Kassen ein

Weg , sich von der heute üblichen Art des Arzneibezugs nach Mög -
lichkeit zu emauzipiren und allmälig dazu überzugehen , das , was
sie konsnmiren , auf die billigste Art zu beschaffen , ja sogar selbst
zu produziren . Tie letztere Thätigkeit brauchte sich aber nicht
auf Arzneien ic . zu beschränken . Ein Verband wie der in Rede

stehende würde z. B. jährlich für ca . 30 000 M. Drucksachen ge¬
brauchen ; was könnte ihn hindern , diese selbst herzustellen ? Ja
noch mehr ; nicht allein für den eigenen Verbrauch , sondern . auch
für andere Kassen , die aus irgend einem Grunde aus die Wohl -
thateu der Zentralisation verzichten müssen , könnte der Bedarf
an den verschiedensten Artikeln ( Verbandsstoffe , Krankcn - Gebrauchs -
gegenstände , Drucksachen , Bureaubedarf ) auf diese Weise am vor -
theilhastesten gedeckt werden . Ueberhanpt , wenn die Kranken¬
kassen und insbesondere ihre größeren Verbände erst anfangen ,
sich ihrer Macht bewußt zu werden und sich auf eigene Füße zu
stellen , werden sie noch ganz andere und nicht weniger dankbar «

Aufgaben , die hier nicht einmal angedeutet werden sollen , zu
lösen finden . Tann dürfte auch bald der Zeitpunkt kommen , wo
der prophetische Ausspruch eines schweizer Apothekers , das
moderne Apothekenwesen werde an den Krankenkassen zu Grunde
gehen , in Erfüllung geht . Einstweilen also bleibt es die wichtigste
Aufgabe für die Milglicder der Kraukenkassen , die Vertretung
ihrer Jnleressen in die geeigneten Hände zu legen und die zer -
streuten Kräjte zn vereintem Thun zu sammeln .

Inr Nothstands - Aktion in Kerlin .
V.

Der Nothstandsausschuß der Stadtverordneten - Versammlung
hat die Beralhung des ihm überwiesenen Antrages der sozial -
demokratischen Stadtverordneten in seiner gestrigen Sitzung zu
Ende geführt .

Die Diskussion führte noch zu einer ebenso gründlichen als
lebhaften Besprechung über die Organisation und Ausübung des
städtischen Armenwesens . Bei der voraussichtlichen Ueberschreitung
des Armen - Etats wurde von verschiedeneu Seiten des Ausschusses
verlaugt , daß der Magistrat eine Vorlage wegen nachträglicher
Bewilligung der erforderlichen Summe mache , während der
Magisiralsvertreter die Ansicht aussprach , daß eine Miltheilung
des Magistrats , daß der Etat voraussichtlich überschritten werde ,
genüge , um das Recht der Verwendung von nicht im Etat
bewilligten Mitteln zu begründen .

Dieser Auffassung wurde mehrfach widersprochen und ein
Antrag gestellt , der zwar nicht generell die Erhöhung der Almosen
und Pflegegelder bezweckt , jedoch den Magistrat ermächtigt ,
durch die Älrmenkommissionen im Falle des Bedürfnisses
höhere als die üblichen und durch den Etat festgesetzte » Uuler -
stützungen an die Almosen - und Pflegegeld - Empfänger zahlen zu
lassen .

Hierzu wurde noch der Vorschlag gemacht , zu diesem Zwecke
dem Magistrat die Summe von 500 000 M. zur Verfügung zu
stellen . Die Redner des Magistrats bekämpsten die Anträge als
überflüssig und schädlich .

Was möglich sei , geschähe bereits ; die Armenkommissionen
kargen nicht mit Extra - Unlerslützungen , wo der zugebilligte Satz
nicht ansrcichr , unv werden hierin von der Araiendireklion nicht
behindert . Man -solle — so meinten die Vertreter des Magistrats
— sich hüten , einen Nothstand öffentlich zu proklamiren und durch
Einsetzung einer Summe in den Etat den Versuch einerzahlenmäßigen
Abschätzung der Kosten desselben zu machen . Hierdurch würde die
Begehrlichkeit gereizt , Konfusion in die Armenverwallung gebracht ,
und die städtische Verwaltung vor eine Aufgabe gestellt , die sie
nicht zu erfüllen im Stande sei . Es sei unthunlich und auch
nicht nölhig , neue Grundsätze für die Armenverwaltung aufzu -
stellen , weil keine berechtigten 5llagen — abgesehen vo » Einzelheiten —

gegen die Thäiiakcit der Arnienkommissionen zu erheben sei .
Ter Antragsteller tvics darauf hin , daß die von ihm be -

mängelten Erscheinungen i » der Armenverivaltnng ihre Ursache
in der Organisation der Älrmeukommijsionen und in der lieber -

lastung der Mitglieder haben .
Ter Nothnand werde durch Verleugnen desselben nicht aus

der Well geschafft .
Wenn die Versammlung sich seit einigen Jahren und wohl

auch in Zukuiift mit dieser Frage beschäftigen müsse — was den

Herren von » Magistrat nicht richtig zu sein scheine — so liegt
das nicht an den Antragstellern , sondern an den für den Arbeiter
immer trauriger werdenden wirthschastlichen Verhältnissen . Te »
Antragstcllern wäre es auch lieber , wenn die arbeitslosen Mit -

bürger Beschäftigung und Verdienst hätten , und nicht gezwungen
wären , vielfach die öffentliche Armenpflege in Anspruch zu
nehmen .

Die üblichen Unlerstützungssätze seien in sehr vielen Fällen
so gering , daß es unmöglich sei , den nolhdürftigsten Lebensunter -

halt zu bestreiten . Die so oft nothwendig werdende » Extra -
Uiiterstützungen sind ein Beweis hierfür . Der Ausschuß möge
dafür sorgen , daß es an Mitteln zur Bewältigung dieser Roth
nicht fehle .

Nunmehr wurde die Abstimmung über die Singer ' schen An -

träge vorgenommen , welche folgendes Resultat ergab :
Punkt 1. Herabsetzung der Arbeitszeit in städtischen Be¬

trieben auf acht Stunden wurde mit 12 gegen 2 Stimmen ab -

gelehnt .
Punkt 2. Alle durch die Stadtverordneten - Versammlung

bereits genehtnigten Tief « und Hochbauten energisch in Angriff

zu nehmen und soweit irgend möglich im Winter fortzuführen ,
wurde mit 11 gegen 3 Stimmen angenommen .

Punkt 3. Mehreinstellnng von Straßeitreinigungs - Arbeitern
mit 11 gegen 3 Stimmen abgelehnt .

Punkt 4. Erhöhung der Almosen und Pstegegelder mit 12

gegen 2 Stimmen abgelehnt , dagegen niit allen gegen 1 Stimme
eine Resollltimi angenommen , wonach der Magistrat ermächtigt
wird , im Falle des Bedürfnisses über die üblichen Sätze und den
Etat hinaus Unterstützung eintreten zu lassen .

Punkt 5. Wärmehallen bereits srüher einstimmig an »

genommen .
Außerdem wird der Magistrat ersucht , der Stadtverordneten -

Versammlung über die zur Ausführung obiger Beschlüsse ge -
troffenen Maßnahmen Miltheilung zu uiachen .

Sozisle Ttebersiclzkt
Die Kommission , die zur Untersuchung der gegen den Ver -

tranensmann Kubber erhobene » Anschnldtgungen beaustragt war ,
fühlt sich verpflichtet , folgendes zu erklären : Durch Hlitzuziehung
der seiner Zeit mit Kubber zusammenwirkenden Genossen ist be -

stätigt , dag Kubber keine Veruntreuungen an Parteigeldern be -

gangen hat . Sollte die Beschuldigung auf ' s Neue ausrecht er -
halten werden , so verpflichtet die " Kommission den Genossen
Kubber die Sache gerichtlich zu verfolgen .

I . A. : Ernst L ü ck.

Durch lange Arbeitslosigkeit , während welcher die Ar -
beiterfamilie nur froh sein muß , wenn es ihr gelingt , sich küm¬
merlich durchzuschlagen , geschieht e ? mir zn häufig , daß der Ar -
beiter neben vielen anderen Schulden auch mit den Beiträgen
an die Krankenkassen im Nückstande bleibt . Die Handelskammer
in Krefeld hat , um zu verhüten , daß arbeitslose Arbeiter
ihrer ' Anrechte an die Krankenkasse verlustig gehen , beschlossen ,
der städtischen sozialen Kommission 1000 M. zur Verfügung zu
stellen , damit diese für Arbeitslose die Krankenkassen - Bei -
träge während der Mittellosigkeit derselben weiter zahle .

Ter Jahresbericht des Halle ' schen Gewerbe «
g e r i ch ts enthält unter anderem "folgende Details : Von 549

Gewerbestreitsachen wurden 540 von Arbeiten » gegen ihre Arbeit -
geber anhängig gemacht und nur in 5 Fällen traten Arbeitgeber
als Kläger auf ; in 4 Fällen klagten die Arbeiter ein und
desselben Arbeitgebers gegen einander . Einschließlich der aus dem
Vorjahre als unerledigt übernommenen 13 Streitsachen sind im
Jahre 1893 549 erledigt und zwar : durch Vergleich 183 gleich
33,34 pCt . . durch Klagezurücknahme 79 — 14,39 pCt . , durch
Versäunmißilrtheil 32 — 5,82 pCt . , durch Anerkenntnißurtheil
53 — 9,66 pCl . , durch kontradiktorisches Urtheil 182 _ 33,15 pCt . ,
auf andere Weise 20 gleich 3,64 pCt .

Bei einer Gruppirung nach den verschiedenen Verufsarten
entfallen von den anhängig gemachten Klagen : auf das Bau -
Handwerk 114 , auf die übrigen Handwerksbetriebe 206 , auf das
Gastwirths - und Schankgeiverbe 57 , auf die Fabriken 31 , auf
Arbeitsverhältnisse sogen , ungeleritter Arbeiter ( Handarbeiter ) 141 .
Die unverhältnißmäßig große Anzahl von Klagen , die im eigent -
lichcn Handwerksbetrieb vorkamen , betveisen am besten , welche
Bewandtniß es mit dem vielgerühmken patriarchalischen Ver -
hältniß im Kleinbetriebe hat . Der Kleinmeister muß eben , um
noch elnige Zeit dem Untergange zu entgehen , die Ausbeutung
seiner Gesellen noch iiltensiver belreiben , als der Großindustrielle .
Im ganze » haben die Geiverbestreitigkeiten seit dem Bestehen des
Gewerbegerichts abgenommen .

vöS Petitionen sind beim Reichstage eingelaufen , die sich
gegen die neuen Steuern , gegen die Besteuerung der

Quittungen , Chccks und Giro - Anweisungen und der Frachtbriefe
wenden .

Neunstundentag . In sämmtlichen Buchdnickereien der Stadt
Biel ( Schweiz ) wurde init dein 1. Januar 1894 die neunstündige
Arbeitszeit eingeführt .

Was mau dem Volk als » Nahrung ? « nud Genust «
mittel zu bieten wagt , das lehrt selbst ein flüchtiger Blick in
den Jahresbericht deS chemischen UntersuchungSamtes der Stadt
Vreslau . So enthielt z. B. ein als „ Korrussonnußmehl " be «
zeichneles Produkt neben Roggen - und Weizenkleie 30 pCt . Stein -
mißabfälle . Einem Kakaopulver , das unter dem verlockenden
Titel „ VolkSnahrilnamittek " in den Handel gebracht wurde , hatte
man feingemahlene Kakaoschalen zugesetzt und so fand man denn
in diesem „ Volksnahruiigsmittel " 7,07 pCt . Holzfaser . Oswald
Nier , der sich ja auf den „ Volksmann " Blsmarck beruft , um
seine „ Naturweiiie " an den Diann zu bringen , hat in Breslau
ein eigenartiges Pech gehabt . Ein voft ihm bezogener Wein

hatte einen höchst niedrigen Extraktgehalt , wies ein sehr eigen -
artiges Verhältniß zwischen Alkohol und Glyzerin und noch
mehr derartige schöne Eigenschaften auf . Nach dem Urtheil des

UntersuchungSamtes ist der Wein des „ Ungegypsten " überhaupt
kein Natnrwein , sondern gallisirt und stark gespritet . Daß ein

Fine old Jantaica - Rum sich als Kunsterzeugniß aus Alkohol ,
Wasser . Zuckerkouleur und Numesstg herausstellte , wen soll das
weiter Wunder nehmen ? Noch viel ärgere » Verfälschungen be -

man bei den Gewürzen . So ist Ponientsurrogal einfach
Borke , die gehörig ausgekocht und zerstoßen ist und der dann

noch eine kleine Portio » Nelkenstengel zugesetzt wurde . Cassca

IiHnea - Surrogat sind in ähnlicher Weise zubereitete Mahagoni -
spähne . Daß diese Fälschungen sich nicht allein auf Breslau

beschränken , ist einleuchtend .

Ans dem NcichS - Versichcrungsamt wird berichtet : Der
Arbeiter Totemeycr war in einem abgelegenen Etablissement be -

schäftigt , für die Arbeiter die Speisen herzustellen. Als er eines
Morgens im Begriff war , Milch für einige der Arbeiter abz »»-
kochen , geriethen seine Kleider in Brand , so daß Totemeyer
erheblich beschädigt wurde . Er beantragte sodann bei der Berufs -
geitossenschaft eine Unfallrente , die ihm jedoch verweigert wurde ,
da der Verletzte nicht einer Gefahr des industriellen Betriebes

zum Opfer gefallen sei . Gegen den ablehnenden Bescheid der

Bernfsgenossenschast legte Tötemeyer Bcruftmg beim Schieds »
gericht ein , und beantragte die Verurtheiluug der Be -
klagten zur Nenteiizahlung ; er behauptete , er habe nicht
nur den Privalintcressen der Arbeiter , sondern mich
den » Interesse des gesammten Betriebes gedielit . Das
Schiedsgericht gelangte zu derselben Auffassung lind verurtheilte
die Beklagte zur RentenzahUittg . Hiergegen ergriff die Berufs -
genossenschast Rekurs an das Reichs - Bersicherungsamt und macht «
geltend , Kläger sei im Gesindedienst zu Schaden gekommen und
daher einer belrtebssremden Gefahr zum Opfer gefallen . Das
Reichs - Versicherungsamt unter dem Vorsitz des Präsidenten
Dr . Bödiker erklärte indessen am 2. Januar 1894 den Rekurs
der Berufsgenossenschaft für verfehlt . Der Senat ging von der
' Ansicht aus , daß auch diejenigen Einrichtuitgen , welche der
Arbeitgeber trifft , um die ArbeitSsreudigkeit der Arbeiter zn er -
höhen oder deren Kräfte und Zeil für ihre eigentliche Berufs -
thätigkeit zusammenzuhalten , mit dem Betriebe eng ver «
wachfen sind .



. . . Der Liitticher Arbeits - und Gewerberath hat be -
schloßen , für die Waffenschmiede eine » Minimallohn ein «
zufuhren .

Das Autwortschreibeu , welches das Budapester Apotheker -
yremium auf das Memorandum der Assistenten ( über welches
wir in Nr . 2ö7 des . Vorwärts " vom 12. November 1893 Mit -
lheilung machten ) gegeben hat . betont , wie wir aus der „ Pharma -
zeutischen Zettuug " ersehen , die Bereitwilligkeit des Gremiums .
den ,n vieler Hinsicht begründeten Bitten der Assistenten , soweit
es in dessen Machtbereich liege , nach Möglichkeit gerecht zu wer -
den . weist jedoch darauf hi », daß manche Beschwerden in den
spezifischen pharmazeutische » Verhältnissen ihre Begründung haben .
die abzuändern nicht in der Macht des Gremiums stehe . Auf
die einzelnen Punkte des Memorandums übergehend , wird hin -
sichtlich der Dienstzeit �

den Wünschen der Assistenten Rechnung
getragen und beschlossen , die Apotheken des Gremiums um
7 Uhr früh zu öffnen und um 9 Uhr Abends zu schließe ». Die
nachgesuchte Erhöhung der Gehälter könne das Gremiunt als
solches

�
nicht beschließen , da die Feststellung des Gehaltes ein

Privatlibereinkommen zwischen Chef und Asfistenten bilde .
Hinsichtlich der Beköstigungsverhältnisse anerkennt das Grennum
die Berechtigung der diesbezüglichen Wünsche und fordert seine
Mitglieder auf . nach dieser Richtung hin den Wünschen ihrer
Mitarbeiter nach ' Möglichkeit gerecht zu werden . Betreffs der
freien Zeit und des Nachtdienstes steht das Gremium auf dem
Standpunkte , daß die Feststellung der ersteren ein Privat -
übereinkommen sei , der letztere durch einen Gremialbeschluß nicht
geändert werden könne , daß vielmehr das Gremium strenge an
der bisher bestehenden Art der Nachtinspektion festhalten müffe .
Es sei dies eine Unannehmlichkeit des Berufs , die eben hingenommen
werden müsse . Zum Schlüsse weist das Gremium darauf hin .
daß , wenn auch die Lage der Assistenten „keine glänzende " sei .
was eben zum größten Theile in den „speziellen Verhältnissen "
des Berufes liege , es dennoch zur „ Beruhigung gereiche " , daß
der gut ausgebildete Pharmazeut „jederzeit eine Stellung finden
könne " , während bei anderen Berufsarten nach der Erwerbung
des Diploms die Existenz überhaupt nicht gesichert sei .

» Im Interesse des Publikums " soll es geschehen sein .
als der ungarische Handelsministcr durch Verordnung den
Budapester Bäckergesellen das bischen Sonntagsruhe , was sie
erlangt hatten , zum Theil wieder entzog . Nach dieser Ver -
Ordnung darf die Arbeit in den Bäckereien an Sonntagen Abends
bereits um 19 Uhr wieder aufgenommen werden . Die beim
Minister Beschwerde führenden Bäckergesellen wurden abgewiesen
>iiit der Erklärung , es sei dies im Interesse des Publikums ge -
schehen . Der Minister ermahnte sie ferner , ja nichts zu unter -
nehmen , was den „ Frieden zwischen Arbeitgeber und Arbeit -
uehmer stören könnte " — den famosen „ Frieden " sollen die Ar -
beiter ja nicht stören ; damit der Satte aus seiner Ruhe nicht
aufgescheucht werde , soll der Arbeiter alles ruhig über sich er -
gehen lassen . — Die Bäckergesellen Budapests werden im
Frühjahr jede >»falls in den Streik eintreten .

VsvkÄtmnUmgent
Der Frauen - und Mädchen - Bildnngsverein des

arbeitenden Volkes ( Filiale Moabit ) veranstaltete am 11. d . M.
eine Versammlung , in der Fräulein Wabnitz ein beifällig auf -
genommenes Referat hielt . Unter Verschiedenem schildert Ge -

uosse Degen aus den Ergebnissen der Arbeiter - Sanitätskommisfion
die überaus traurigen Wohnungsverhältnisse in Berlin . Nach
dem Schlußwort der Referentin thcilte die Bevollmächtigte mit ,
daß am 17. d. M. in Charlottenburg , und am II . Februar bei

Hermerschmidt eine Versammlung mit nachfolgendem gemüth -
Uchen Beisammensein stattfindet .

Im Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer

sprach am 11 . d. M. Genosse Safsenbach über Heine ' s Leben
und Wirken . Nach diesem mir lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrag verlas der Kassirer den Kassenbericht vom 4. Quartal

vorigen Jahres , der einen Bestand von 2Lö,9b M. ausweist . Tie

hierauf erfolgte Ersatzwahl des Vorstandes ergab folgendes
Resultat : Zweiter Kassirer Vollrodt , Hilfskassirer für den Osten :

Schach , für den Westen : Lemm , für Moabit : Jsmer , Revisor
Talskie . Als Ausschußmitglieder wurden die Kollegen Schulz ,
Metzle und Kickbach wieder gewählt .

Die Maurer hielten am 14. d . M. eine gut besuchte öffent -
liche Versammlung ab , um Berathung zu pflegen über Ergreifung
von Maßregeln behufs Verbesserung der Organisation . Kollege
B l a u r o ck gab einleitend einen Rückblick aus die Berliner

Maurerbcwcgung und schilderte den trotz der früheren Erfolge

stetigen Rückgang der gewerblichen Verhältnisse , welcher bereits

dahin geführt habe , daß über SO pCt . unter dem heute maß¬

gebenden Stundenlohn von SS Pf . und zwar zu 40 —L2Vs Pf .
pro Stunde arbeiten . Eine Besserung der Baukonjunktur sei

vorerst nicht zu erwarten . Um so bedauerlicher sei es , daß der

angesichts dieser Verhältnisse so dringend nothwendige Zusammen -
halt der Berliner Maurer so gänzlich geschwunden sei . Er hielt

es für unbedingt erforderlich , daß Hader und Zwietracht
bei Seite gelassen werden und von beiden Richtungen
Anbahnungen getroffen werden , um gemeinsam ein

geschlossenes Vorgehen gegen den gemeinschaftlichen Feind

zu ermöglichen . Was die Berliner Maurer bisher ge -
spalten habe , sei der leidige Organisationsstreit und die persön -
liche Bcknnipsung Einzelner . Ein dritter schwer ins Gewicht

fallender Faktor sei der Egoismus der in Berlin arbeitenden ,

doch außerhalb wohnenden Kollegen , ivelche für nichts zu haben

seien , weder für Organisation noch für Gewerkschaftsbewegung ,
noch für materielle Unterstützung derselben . Wenn es auch jedem

freistehen müsse , sich sein Brot zu suchen wo er wolle , so sei es

aber auch Pflicht eines jeden , mitzuarbeiten an der Verbesserung
der Verhältnisse . Diese Mißstände müßten beseitigt werden uad

könnten beseitigt werden , wenn die beiden Organisations -

richtungcn , die sich bisher so hartnäckig bekämpft haben ,

sich einander zu nähern versuchten . Karl Wehrend

regte hierzu die Einberufung emes allgemeinen deutschen

Maurerkongresses , unabhängig von Berlin und Hamburg . an

und versprach sich vom den aus demselben stattfindenden Mci -

nungsaustausch ein gutes Resultat . Auch hielt er es sür er -

sprießlich, wenn von Berlin und Hamburg eine unabhängige

Kommission eingesetzt würde zur Führung der Geschäfte der all -

gemeinen deutschen Maurerbewegung . Tann müßten auch die

beiden bestehenden Gcwerkschastsblälter von der Bildfläche ver -

schwinden und somit eine vollständige Organisation der deutschen
Maurer eintreten . Wenn nur guter Wille vorhanden ist , würde

eine Einigung zu erreichen sein . ( Bravo . ) S ck e e l war gleich -

falls der Meinung , daß es so wie bisher nicht weiter gehen
könne und sprach sich zustimmend zu den Anregungen

Behreud ' s aus . Meier wünschte zunächst die Siieder -

setzung einer Einigungs - Kommission , un > vor allen

Tingen die Berliner Maurer unter einen Hut zu

bringen . S i m a n o w s k i wünschte keine neue Organisation ,

sondern den Ausbau des Zentralverbandes , welcher heute bereits

die größere Mitgliederzahl aufweise . Von einem Kongresse ver -

sprach er sich nicht viel . Derselbe würde voraussichtlich Zentra -

lisation beschließen und die alte Zwietracht bliebe bestehen .

Silberschmidt sprach sich persönlich dahin aus , daß er die

Einberufung eines Kongresses nicht sür den richtigen Weg halte ,
die allerseits gewünschte Einigung herbeizuführen . Er sprach sich

zunächst sür eine Vorkonferenz aus . die zur Klärung der Mei -

nungen bezüglich der Mittel und Wege der Einigung beitragen

soll . Einer alleinigen örtlichen ( Berliner ) Vereinigung legte er

wenig Werth bei . ' Bei der geringsten Gelegenheit würde dieselbe

wieder zerfallen . Eine Einigung der Maurer Teutschlands sei

allein maßgebend . Daß die Versammlung Beschlüsse fasse ,

wünschte er nicht . Eine Beschlußfassung müsse vielmehr beiden

Richtungen vorbehalten bleiben . Kon ganzem Herzen wünschte er
ein Zustandekommen einer Vorkonferenz . L e g e l e r unterstützte
voll und ganz die Ansichten Silberschmidt ' s . G r ö p p l e r
begrüßte gleichfalls das Bestreben , eine Einigung herbei -
zufübren , mit Freuden , wie auch die ruhig und durchaus
sachlich geführte Diskussion . Er sprach sich für den Antrag
Behrend aus , eine Kommission aus beiden Richtungen zu wählen .
Diesen Antrag befürwortete auch Blanrock in seinem Schluß -
worte , von der Ansicht ausgehend , daß in erster Linie in Berlin
eine Einigung geschaffen werden müsse , was bei gutein Willen
leicht sei . Das Beispiel Berlins würde nicht ohne Einwirkung
auf das übrige Deutschland sein . Das Resultat der VerHand -
lungeu war die Wahl der gedachten Kommission , zunächst von
lokaler Seite . Von zentralisirter Seite wird in einer besonderen
öffentlichen Versammlung eine Kommission gewählt worden .
Gewählt wurden S Personen , und zwar Wilh . Schultz ,
Behrend , Blau rock , Le geler und Jän sch . Der Er -
trag der Tellersammlung wurde den streikenden Schuhmachern
zuerkannt .

Die freie Vereinigung der Bauarbeiter hielt am Sonn -
tag , den IS . d. Mts . , ihre regelmäßige Mitgliederversammlung
ab . Die Versammlung beschäftigte sich zunächst mit der Wahl

eines zweiten Schriftführers und Zahlstellen - Jnhabers sür den
Bezirk Osten und Südosten . Als zweiter Schriftführer wurde
Kollege Jllmann gewählt . Zum Zahlstellen - Jnhaber für den Osten
Emil Kikeber ; die Zahlstelle befindet sich bei Pusch , Langestr . 12,
für den Südosten Hermann Kerger . Darauf erfolgte die IIb -
rechnung vom dritten Quartal . Die Einnahme ergab 1S8,98 M. ,
die Ausgabe 26,S6 M. , bleibt mithin ein Bestand von 132,42 M.
Abrechnung vom vierten Quartal : Einnahme 160,92 M. , Aus -
gäbe 18,42 M. , bleibt Bestand 142,20 M. Die Abrechnung vom
Stiftungsfest 1393 ergab ein Defizit von 32,65 M. Zum Ver -
sammlungslokal wurde hierauf das Lokal von Wille , Slndreas -
straße 26 , gewählt . Unter Vereinsangelegenheiten beantragten
die Kollegen Gaßmann und Wernau der Gewerkschaftskommis' sion
20 M. für die im Streik befindlichen Gewerkschaften zu über -
weisen . Die nächste Mitgliederversammlung findet am II . Fe -
bruar bei Wilke , Ändreasstr . 26 , statt .

Eine öffentliche Bildhauer - Versammlung tagte am
16. Januar Genosse M i l l a r g referirte über das Thema : „ Unter -
nehmergewinn und Arbeitslohn " . Nach einer kurzen Diskussion ,
die sich dem Vortrag anschloß , gab der Kollege Krepane den
Kassenbericht vom letzten halben Jahre . Danach war ein Be -
stand von 41,69 M. vorhanden , mit dem zusammen die Ein -
nähme 1217,84 M. betragen , der eine Ausgabe von 1163 . 38 M.
gegenüberstand ; es in also ein jkassenbcstnnd von 49,46 M. vor¬
handen . Unter der Einnahme befindet sich auch der Betrag der
für die Wiener Bildhauer veranstalteten Sanimlung in Höhe
von 1052,50 M. , wovon nach Wien abgeliefert wurden 1006 M.
Kollege König gab , nachdem der Kassirer Decharge erhalten
hatte , den Bericht der Bildhauer - Kommission , aus dem hervor -
gehoben sei , daß aus Mangel an Mitteln andere Gewerkschaften
nicht unterstützt werden konnten , auch die Listen der streikenden
Schuhmacher konnten nicht angenommen werden , weil eben erst
für die Wiener Bildhauer Listen zirkulirtcn . Da indeß
unter der eigenen zahlreichen Kollegenschafl der SchuhmacherUn -
einigkeit herrscht , so hat die Kommission nachträglich einen ge -
ringen Betrag aus ihrer Kasse bewilligt . Bei der Gewerkschafts -
kommission in Hamburg hat die Kommission angeregt , das „ Korre -
spondenzblalt " weiteren Kreisen als bisher zugänglich zu machen .
Etnstweilen scheitert dieser Wunsch aber an dem Geldmangel .
Nachdem hierauf die bestehende Kommission wieder gewählt
worden , berichtete Kollege Winkler , der Telcgirte zur Gewerk -

schaftskomniission . kurz über die gegenwärtigen Streiks und for -
derte zur thatkräftigen Unterstützung der Ausstehenden aus . Auf
Anregung Winklers , sich zu äußern über die Stellung zum
1. Mai , schlug Kollege Plage vor , su diesem Zweck eine beson -
dere Versammlung einzuberufen . Millarg theilte mit , daß der

Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommission sich darin einig
sei , allen Gewerkschaften vorzuschlagen , am Vormittag des ersten
Mai Versammlungen abzuhalten , dagegen den Nachmittag und
den Abend der Partei zu überlassen . Tie Versammlung stimmte
dem Vorschlage Plage ' s zu.

Tie Kellner , Köche und verwandten Berufs -
genossen hielten am 16. Januar in der Johannisstraße 20
eine öffentliche Versammlung ab . Der Delegirte zur Gewerkschafts -
kommission , W e g n e r , gab seinen Bericht und bemerkte , daß
das Bureau in der Rosenstraße verhältnißmäßig wenig seitens
der Kellner benutzt werde .

Die nachfolgenden Redner bemängeln das geringe Interesse ,
welches der Delegirte den Sammlungen entgegen gebracht
habe . Bei der Neuwahl wird der Kollege ' Weihnacht zur
Gewerkschaftskommission gewählt .

Kollege P o e tz s ch erstattet kurz Bericht über die letzten
Agitationstouren : die Abrechnung soll in der nächsten Ver -

sammlung erfolgen . Ter Kollege Zeiske wird zur Unter -

stützung des Kollegen Poetzsch als zweiter Vertrauensmann be -
stimmt . Die Wahl der Revisoren hatte das Resultat , daß die

Herren Tiede , Gim perlein . Ziegler hierzu bestimmt
wurden . Ter Punkt Bericht der Agitationskommission wird ver -

tagt . Ter letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Fragebogen ,
welche von der Kommission sür Arbeiterstatistik durch die Polizei
in Umlauf gesetzt werden . Nach kurzer Diskussion wurde die

Agitationskommission beauftragt , in nächster Zeit eine öffentliche
Vcrsnmmlung einzuberufen , zu welcher der Genosse Molken -
buhr ersucht werden soll , das Referat zu übernehmen über :

„ Die Erhebungen der Rcichsrcgiernng über die Lage der An -

gestellten im Gastwirthsgewerbe " . Es wurde lebhaft Klage ge -
führt , daß der Inhaber des Lokals ( Müller ) trotz seiner wieder -
holten Versprechungen immer noch kein Arbeiterdlalt auslegt ,
und die Kellner durch Kommissionäre bezieht . Herr Müller

gab hierauf die Erklärung ab , daß er den Wünschen , die ge -
äußert waren , nachkommen wolle .

Für die Arbeiter uud Arbeiteriiinen in der Wäsche -
und Kravattenbranche fand am 16. Januar eine gut besuchte
öffentliche Versammlung statt , in der Reichstags - Abgeordneter
Schmidt einen mit lebhasrem Beifall aufgenommenen Vortrag
über die sozialpolitische Gesetzgebung hielt . Dem ausführlichen
Vortrage folgte eine Diskussion nicht . Frl . S y d o w , Delegirte
der Gewerkschaslskommission , erstattete hierauf kurzen Bericht
über ihre Thätigkeil in derselben und legte zugleich ihr Amt
nieder . Gewählt wurde 5lollege H e r g l. Frau Schulz
schilderte verschiedene Mißstände im Krankenkassenwesen und

forderte die Anwesenden auf , sür recht zahlreichen Besuch der

öffentlichen Krankenkassen - Versammlung , die am 22. d. M. statt -
findet , zu agitiren . Ferner alle Mißstände in den Arbeitsräumen

bezüglich ungenügender Heizung u. s. w. ungesäumt der Arbeiter -
Sanitälskommission milzutbeilen , und dahin zu wirken , daß die

Versanimlung für Zentralisation der Krankenkassen am Sonntag .
den 21. Januar , ebenfalls gut besucht werde . Zum Schlüsse
wurden die Kollegen und Kolleginnen darauf aufmerksam gemacht ,
den seit dem I. Januar in Kraft getretenen unentgeltlichen
Arbeitsnachweis , Holzmarklstraße 3 bei Teter , rege zu unter -

stützen .

Die Sattler hielten am 16. d. M. eine öffentliche Ver -

sammlung ab , in der Genosse P a u l I a h n über : Die fran -
zösische Arbeiterassoziation und das Recht auf Arbeit " sprach .
Ter Genosse Schuhmacher - Solingen gab in der Diskussion
eine sehr interessante Darlegung des Proudhon ' schen Systems .
Hierauf folgt der Bericht der Arbeitsvermittelungs - Kommission ,
der iin allgemeinen ein recht zusriedcnstellendes Resultat
ausweist . Sieben Kollegen wurden in die neue Kommission ge¬
wählt . Sodann giebt 5lollege S a s s e n b a ch im Namen der

Lohnkommission bekannt , daß die Agitation in der letzten Zeit

lebhafte Fortschritte zu verzeichnen hat . Am 24 . Januar wird in

Spandau eine große öffentliche Sattlerversammlung abgehalten

werden , um die Arbeiter der königlichen Militärwerkstätten eben -

falls heranzuziehen . Als Ersatzmitglieder der Lohnkommission
werden die Kollegen M a t t s ch n l a l und F « y, als Vertreter

zur Gewerkschaslskommission der Kollege Böttcher gewählt .

Eine Arbeitslosen - Versammlnng tagte in S ch ö n e b e r g
am 16. Januar , Vormittags , im großen Saale der Schloß -
brauerei . Die Versammlung war zahlreich besucht . Der Vor -

sitzende bemerkte zu Beginn der Versammlung , daß nach seiner

Meinung die Anwesenden nicht den zehnten Theil der sämmt -
lichen Arbeitslosen Schönebergs ausmachten . Wenn nicht mehr

gekommen seien , so erkläre sich dies aus dem Umschlag
der Witterung , die es einem großen Theile der Arbeitslosen zur
Pflicht mache , den ganzen Arbeitsmarkl wieder nach Beschäftigung

abzusuchen . Das Referat über die Ursachen der Arbeitslosigkeit

hielt Genosse A n t r i ck aus Berlin . Derselbe schilderte die Ent -

Wickelung der kapitalistischen Produktionsweise im Zusammenhang
mit dem steten Wachsen eines Heeres von Arbeitslosen , wie es

bei uns namentlich seit dem großen Aufschwung der Industrie
in den Gründungsjahren zu benierken ist . Als er dann die

Politik der Regierung , die , statt das namenlose Elends dieser

Aermsten zu lindern , im heißen Afrika Kolonialpolitik treibe ,

verkehrt nannte , bat der Gendarm - Wachtmeister um das Wort

und erklärte , nachdem dasselbe verweigert worden war , die

äußerst ruhige Versammlung auf grund des Z SS des Vereins -

gesetzes für aufgelöst .

Ktrband deutsch »? Kardiere , Friseur » und Perrückenmacher ,
Zweigverein Berlin . Donnerf . ag , den IS. Januar , AbendS lo Uhr, Rosen -
rhalersir . SS, Seneral - Beriammlung .

Persaiumlung der Aeleoirten für Kewerkschast « - Kommisston am
Freitag , den ls . Januar , Abends s Uhr, Annenstr . ls .

Arbriter - Kildungsschule . Tonnerflaz Abends Uhr : Nord -
Schul « , Müllerstr . nsa : Unlerrichr in Deutsch sunt . ) O st - Schule .
MarluSsir . Ii : Unlerricht in ScsundheitSlebre . EiidostSchule , Reichen -
bcraerslr . IZZ: Unierricht in «ausmännischcm Rechnen , Korrespondenz und

Geschichte sali ).
Bei allen Unterrichtsfächern tonnen Schüler und Schülerinnen auch jeht

im Lause des Eernesters , eintreten .
x«sr - «. viokutirülud » . Zlonnerstag . Dietzgen , Abends SX Uhr .

bei Schröder , Wiesenslr . ss. — Neue Zeit , Abends sX Uhr, Bopenstr . *0, bei
GiesdoU . — S ü d - O st , bei Tollsdors , Sorauer - und Sörliherftrahen Elte . —
« lud der Freunde bei Snadt , Ewinemündersirahe 120. —
öasenclever , Abends SX Uhr . Reslauram Bischof , Baumfchutenweg
Treptow . — Sozialistischer Lese - und Distulirtlub Abends
«X Uhr, Reichenbergerstr . 157, Sitzung , — Dtsluttrklub „ Zeitgeist " jeden
Donnerstag nachdem I. und >5. des MonatS bei Tempel , Langestr . 65, Abends
«X Ubr. — Brüde rlichletl Abends g Uhr . im Restaurant Krüger ,
Hirtenstr . l °. - Tislutirtlub „ Gleichheit " ( W- iiens - e) bei KlebS, «har -
tottcnburger - und Roeltestraßen - Ecke , Abends »X Uhr. — August Seid .
Abends 9 Uhr in , Restaurant Zubetl .

Arb »itl >? - Kö»g»rd »>»d Berlins und Umgegend . Alle Aenderungen im
Bercinstalender sind zu richten an Friedr . Korlum , Manleuffetstr . «9, v. 2 Tr.

f onnerstag . Uebungsstunde Abends 9 Ubr. Ausnahme neuer Mitglieder . —
t. Urban , Annenstr . 9, bei Vrotz. — Kornblume , Blumenitr . M, bei

Wullte . — Frühlingslusi , Bülvwftr . 59, bei Werner . — Bretzelschlub ,
Annenstr . 16, bei Ehrenberg . — Weibe Rose . Retnickendorf , Seeschiöbchen bei
Böttcher . — Morgenrorbi , Nummelsburg , Berliuerstrabc 9, bei Frtelecke . —
Dorf glöckletn , Wilmersdorf , Berliner - und Auguilslr . - Ecke bei Schulz . —
E in i g l e i t lHulmacher ) , Pappel - Allee 3/4, d. A. Meinhardt . — Harmonie ,
Tcmpelhof , Torssir . Id. bei Scrlh . — Ost - und We st preusttfcher Männer -
Gesangverein , Neue Ziöntgstr . 73, bei Hahn — Edelweib2 , Potsdam
Brandenburger Kommunikalio » 16 bei Glaser . — Borax , Grünauerstr . 16
bei Trüggemüller . — Freie Sänger , Kraulslrahe s, bei Rudolf . —
Zulun Ii 3, Bellen , hei W. « runow . — Kreuzberger Har -

mon i e. Hak enhaide 52 —53 , «urllps Salon . — Morgengrauen , iBäcker ) ,
4 - 5 Uhr Nochm . Gipsstr 3 bei Pprleck . — S I e i n s e tz ° r - S ä n g - r ch o r

ustanten Allee Nr. 2» bei Maiwald . — Liedes Echo , Reichenderaer -
ftrabe Nr. 145 —146 bei Brandt . Liederlasel Westend . Blumenthal -
stvabe 6 bei Behrendt . — Vorwärts 9, Eharloltenburg , Bismarck -
ftrabe so. — A b e Ii d r o t h in Teulsch - Wilmersdorf bei Möller . —
Gesangverein der Siucka teure Berlins und Umgegend , Seydelstr . so bei
Preuber . — Arbeticr - Eesangveretn Spandau Lnnarslrabe Restaurant Kiekers .
— Vorwärts t Schönhauser Allte 28 bei Kuhlmey . — Lyra 2, Ehar -
loilenburg , Wallflr . 54. — Gesangverein der K u r s ch n e r . Landsbergerstr . 31
bei Seehausen . — Glockenrein sgemischier Ehor ) Kastanien - Allee 95/96. —
Sängerrunde , Kotlduserstr . o bei Braun . — Frohsinn 2, Friedrichs -
derg - Ltchlenberg , Frankfurter Ehausfee bei Müller . — Treu und Fest ,
Lebuserstr . 5 bei Nemitz . — Brüderschaft Slallschreiderstrabe 29" „ Zum
eichenen Stab " . — Freundestreue ( gem. Chor ) , Landsbergerstr . 31 bei
Ec- Hausen . — Eintracht 2, Neu- Glientcke . Rudowcrstrabe bei Hasdorf . —
Waldesgrün ( gem. Chor ) Böckhilr . 6 bei A. Moewes . — Arv«iter - Besang -
verein Oranienburger Vorstadt , Hochstrabe Z2a bei Mike — Feld -
v l u m e Lübbenerstr . 3» bei Wilhelm Meyer . — Ltbert « l , Euvrystr . 24,
bei Thielsch . — Flöter�fcherGesangverein , «oppenstr . 43c bei Lorenz .
— Eintracht 3, Eberswalde , Eiscnbahnstr . 77 bei Düball . — Tita Uta ,
Cuvrystr . 4» bei Tieisch . — Morgenroth 4 in Köpenick , Müggelhetmer -
straße 4 bei Held.

Knnd der geselligen Arbeiterverein » Kerlin » uud Zluigegend .
Alle guschriflen den Bund betreffend stnd zu richten an : P Heniel ,
Bergmannstr . 14, Hof 2 Tr. Konnerltag : Vergnügungsveretn Bruder -
b u n d, Ändreasstr . 3 bei Noll . — Rauchtlub Graue Wolke , Krautstr . 48.
— Mustlverein O f t r t S , Adalbert - Straße 2l. — Verein Grüne
Eiche ( vor dem Halle ' Ichen Thor ) , Solmsftr . i bei »atzorke . — Ber -
gnügungsverein Jugendlust , Ohmgasfe 2 bei Krebs . — Rauchklub
Frischauf , Koppenstr . 43 bei Lorenz . — Rauchtlub Dezimalwaage ,
Kraulstrabe 36 bei Jnstnger . — Rauchklub Erholung , Wienerstr . ls bei
Trteschner . — Rauchklub Elvira , Abends 8 Uhr bei Bringdorn , Madai -
straße Nr. 12. Humuristischer Klub Universum , Veteranenstr . l8 , bei
Schulz .

«esang - , Turn » und gesellige Pereinr . voiinerliag . Manner -
Gesangverein Ait - Dessau , Abends 9 Uhr, dei Kind , Wrangelstr . »i . —
Gesangsabiheilung des sozialdemokratischen ArdetteivereinS für
W ei ß en I e e und Umgegend . Donnerstags und Sonnabends Abend :
bei Müller <P seifemnüller ) , Königs - Chaussee . — Männer - Gesangverein
Tyrolienne , Abends 9 Uhr bei Fauslmann , Reichenbergerstr . 7sa . —
Gesangverein Glockenrein , gemischter Chor , Abends von » bis il Uhr
bei Knapp , Kastanien - Allee 9S/9S.

Thealerverein Fideler Geists , Abends 9 Uhr , Große Frankfurter -
straße 99 bei Marlint . — Zheater - Bcrein „ V u l k a » i a 2" 9XUhr, BorstädlischeS
Kasino . Ackerstr . 144. — Thealerverein Freundeskreis 9 Uhr im Nestau -
rant Bräuer , SoimSstr . 47. — Theaterverein Crescendo bei Maißner ,
Garlenstr . 162. — Thealerverein Maiglöckchen , Englischer Hos , Neue
Noßsir . s. — Theater - Gesellschaft Harmonie , Donnerstag AdendS sX Uhr ,
Chortnerstr . 65.

Gefelliger Klub Blau - Beilchen , Abends 9 Uhr, bei Echömvälder ,
Oranienstr . 135. — Verein ehem . 22. G eme i n de s ch üler , punkr
9 Uhr bei Schröder , Slegligerstr . 18. — Pfrvpsenverel » Weddtng , Abend »
8X Uhr, bei Helterhoff , Anionftr . 5. — VergnügnngS - Verein Renata » Uhr ,
Abends im Restauranl Götz, Oranienstr . 153. — Gesangverein Proletariat
( gem. Ebor ) Abd. 9 Uhr, Uebungsilunde b. Möwes , Böckhstr . 8. —
GeselligerBerein Universum , Sitzung mit Damen Abends sX Uhr
bei Hagemann , Lolhringeistraße 8i . Vorträge , FidelttaS . — Geselliger
Verein Univerium , Sitzung AbendS SX Uhr, im Rest ' urant Neuniann ,
Linienstr . ls : Vorlräge , Fidelilas . — Verein GemüIHIichkett und Klub

u m o r , Abend « sx Uhr, Loihringersir . ioö : Geselliges Beisammensein mit ,
amen , Fidelilas und Tanz , — Männergelangverei » Sangessreunve ,

Abends s —ii Uhr , Patzenhoser Ausschank , Landsbergerstrabe Nr. 82. —
— Geselliger Verein „ Hertha " , Donnelstag , Sitzung bei Roll , Adaibertstr . 21,
Abend « 9 Uhr. — Verein Wanderklub ( Norden ) , Sitzung jeden
Tonnen ( lag von oUhr AdendS im Restauranl C. Basisch , Hennigsdorferstr . 24, —
Waidesgrün . Abends 9 Uhr Sitzung bei Nebelt », Langestrabe 108. —
Z il her t lad Wie ich heii . s Uhr Abend «, bei H. Retmann . Alte Schön -
hauserilr . 42. — Geselliger Elub der Allen Moaditer : Jeden Donnerstag
Abend von i ; 9—lo und jeden Donnerstag nach dem 15. Sitzung mit Damen in
der Emdenerstr . 47 bei Schiriner .

Rauchklub « o l l e g i a , Abends 9 Uhr , bei Hermann Rohr , Naunyn -
straße 7«. — Rauchklub WaldeSgrün , Abend « sx Uhr , Restaurant
A. Waspar , Rciebendergerstr . ilsa . — Rauchklub Ohnesorg « , AdeudS
s Uhr, bei Jakob , Bo- ckhstr . 21. — Rauchklub Kern spitze , AdendS
8X Uhr. bei A. Böhl , Rüdersdorserftr . 8. — Rauchklub Arabt Pascha ,
Abend « 9 Uhr, b. Restaureileur Schröder , Siephanstr . 45. — Klub O h n e st r e i l ,
Abend » 9 Uhr Sprtngstubbe ' s ßtestaurank , Manieufselstr . 67. — Rauchklub
S ü d - W e st , Abends 9 Uhr, Simeonstr . 2» bei Flick. — Rauchklub Brüder »
kl ch kcit , von v dt » il Uhr bei Slabernack , PUcklerstraße 49. — Rauch -
k l u b Nordstern , jeden Tonnerstag nach dein 15. im Monat bei
E. Heinicke . Friedrich - Karlstraße II , Friedrichsberg . — Rauchtlub Su -
ma ira . Abend » 8X Uhr, im Restauranl Krause , Gilschtnerstr . 93. — Rauch -
klud Fidelio , Abend » sX Uhr im Reiiaurant Heine , Eiscnbahnstr . 23. —
Rauchtlub Pfeifendeckel , Sitzung AdendS s llhr , bei Jeralfch . Lange -
straße 24. — V o r w ä r t s , Donnerstag bei Salomo , Oppelnerstr . 29.

Skalllub Tournee , Abend » »•/. Uhr. bei Ullrich , Wrangelstr . 8». — Skat -
klud R ü ckw ä r I » , Abends SX Uhr' bei Arndt Pattiiadenstr . 47. —Skat -
llub Gordischer Knoten AbendS 9 Uhr. bei Schilling .

Schiebtlub Till , Abend « 8 Uhr bei Nagel . SchweMerstr . 23. —
Tambour - Verein Einigkeit bei Haupt , Stalitzerstr . 102. Um » Uhr
Uedungsstunde , nach derselden Sitzung . Aufnahme neuer Milgiieder .

Dviefkapkeu der Dedaktton .
A. V. I . Nur wenn die Geschenke für die Gestattung

des Geschlechtsverkehrs gemacht sind , kann das eingewendet wer »
den . L. In Rücksicht aus sein Vermögen monatlich 6 —18 M. ,
je nach dem Orte . Berlin hat die höchsten Sätze . 3. Verjährung
tritt ein zwei Jahr nach der Niederkunft . 4. Der Staatsanwalt
wird die Klage schwerlich annehmen . Lehnt er sie ab , so muß
die Privatklagtztz erhoben iverdcn . Dieser muß ein Sühneversuch
vorhergehen , ivenn beide in einem Oite wohnen .

Stock . A. Hoffmann , Pankow .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW. , Beuthstraße 2,
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